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Der preußiſche Landtag

unter den Strahlen der Juniſonne in Berlin.
Daß der preußiſche Landtag noch tagt, wenn die Juni-

ſonne das Granitpflaſter und die hohen Backſteinbauten Berlins
ſo erhitzen, daß ſogar die Abkühlung zur Nachtzeit verhindert
wird, iſt an ſich keine neue Erſcheinung. Sie hängt mit dem
unglücklichen circulus vitiosus zuſammen, zufolgedeſſen, wenn
einmal eine Seſſion bis lange in den Sommer hinein gedauert
hat, ſo gut wie feſt ſteht, daß dies auch mit der nächſten
Seſſion der Fall ſein wird; denn bis zu einem frühen Ein
berufungstermine, dem Mittel einer Erledigung während der
Winterszeit, ſind alsdann der Etat und die ſonſtigen Vorlagen
der Regierung beim beſten Willen kaum fertigzuſtellen, ganz
abgeſehen von dem Erholungsbedürfniſſe ihrer Mitglieder und
der verſtändlichen Scheu, ſchon ſo bald wieder die
Parlamentsreden anhören zu muüſſen. Jn dieſem
Jahre konzentrirt ſich aber doch mehr als ſonſt
das Jntereſſe auf den im Juni togenden Landtag, eigentlich
freilich auf den erſten Blick auffälliger Weiſe, da es ſich bei
den noch reſtirenden Vorlagen anſcheinend nicht um ſo beſondere
Dinge handelt, auch nicht bei der Kanalvorlage, bei der es ſich,
wenn man ſie für ſich betrachtet, wenigſtens zunächſt nur um
eine Zweckmäßigkeitsfrage dreht, nämlich darum, ob bei der Be-
förderung der Kohlen aus dem Ruhrgebiete auch ferner noch
mit den Eiſenbahnen auszukommen oder ob daneben eine
Waſſerſtraße herzuſtellen iſt. Jedermann fühlt jedoch, daß bei
den Vorlagen, mit denen der Landtag ſich noch zu beſchäftigen
hat und die ſämnttlich, ſo erſtaunlich dies dem Unbefangenen
erſcheinen mag, in einem gewiſſen politiſchen Zuſammenhange
ſtehen, Fragen gewichtiger Natur mit im Spiele ſind. Will
man die Lage recht überſchauen, ſo belrachte man die Kanal-
vorlage als Hauptſtück, als pièce de resistance oder als piveau,
und das Charfreitagsgeſetz, das Kommunalwahl- und das Kom
munalbeamtengeſetz als Ausgleichsſtücke. Unter dieſem Geſichts-
punkte kann man auch das im Landtage zwar erledigte, nach der hier
bewirkten Abänderung aber nicht von der Regierung acceptirte
Lehrerreliktengeſetz hinzurechnen. Und man berückſichtige ferner,
daß wir in Preußen eine Partei beſitzen, deren Wege nicht
immer geradegus gehen und die im Abgeordnetenhauſe auch

Nachdruck verkoter.)

Das Welträthſel.
Eine Caféhaus-Scene von Lothar Schmidt (Breslau).

Perſonen:
Der Papa
Die Mama
Die Tochter

Der Schwiegerſohn in spo: Emil
Die Tante

(Es ſind gute Spießbürger aus der Provinz, Oberſchleſier, die ſich vor
übergehend in Breslau aufhalten. Man ſitzt ziemlich umſtändlich und
mit diverſen Packeten belaſtet um einen runden Marmortiſch, dicht neben

mir, da ich mich in eine Zeitung vertieft ſtelle.)
Die Tochter (mit einem Seitenblick auf mich): Nicht

doch ſo laut!
Die Tante: J wo, der hört erſt garnicht auf uns.
Der Schwiegerſohn: Und wenn ſchon Da kann

LoſteſMnens noch was lernen Wir ſagen doch nichts
Vöſes!

Die Mama: Eben, wir ſagen doch nichts Böſes nich!
Der F. Eben! Gieb mir doch mal den Teller

mit Pfannkuchen rüber, Alte.
Die Mama: Aber Mann, Du wirſt Dir noch den Magen

verderben! Das iſt bereis der dritte!
Der Papa: Bezahlſt Du ſie vielleicht? Na alſo!

Das Andere iſt erſt recht meine Sache.
Die Tochter (mit ſcheuem Seitenblick auf mich): Aber

Mama und Papa! nehmt doch Rückſicht, ich bitt' Euch.
Der Schwiegerſohn (ablenkend): Ja, wo war ich doch

gleich ſtehen geblieben
Der Papa (mit vollen Backen kauend): Weeß ich?

hin, der Pflaummuß iſt famoſt
Die Tante: Sie ſagten, die Erde iſt nicht geſchaffen

worden, ſondern ſie hat ſich allmählich abgekühlt
Der Schwiegerſohn: Ganz recht! Alſo ſie war eine

feurige Maſſe geweſen; ſie hat ſich von der Sonne losgelöſt ge
habt und muß ſich infolge der Erdanziehung oder beziehungs-
weiſe der Sonnenanziehung um die Sonne dreh'n.

Die Mama (den Gatten, der noch immer kauend, bereits
mit einem neuen Pfannkuchen liebäugelt, bitterböſe anſehend):
Ah denke, die Erde dreht ſich um ſich ſelbſt?

Der Schwiegerſohn: Gewiß: um ſich ſelbſt und um
n r Hört ſchon uff Kinder! mir wird

er Papa: r on uff Kinder! mir wird ganzdreherich! (er greift verſtohlen nach einem ueuen Pfannkuchen.)

Fernſyrechverbindung mit VBerlin, Ceipzig, Magdeburg te.
Anſchluß Ar. 158.
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U die ausſchlaggebende Rolle ſpielte, welche ſie im Reichstage
ereits in Händen hat.

Bei der Charfreitagsvorlage würde das Zentrum gern, ſo
ireniſch die Haltung des Kardinals Kopp im Herrenhauſe war,
ſeine Macht erproben und zeigen. Die Vortheile, welche mit
dem Kommunalwahlgeſetze zu erreichen wären, zieht die Zen-
trumspreſſe bereits in Erwägung. Sicher iſt, daß mit dem
Kanale für die nächſten Zwecke des Zentrums ſich ein großer
Erfolg erzielen ließe.

Wie die Dinge liegen und in geſchickter Hand ſich
behandeln laſſen, wird man immerhin mit der Möglichkeit zurechnen haben, daß die Kanalvorlage durchgeht. Faſſen wir

daher die Folgen dieſes möglichen Ergebniſſes in's Auge,
Funächſt in wirthſchafts, ſodann in allgemeinpolitiſcher Hinſicht.
Würde der RheinElbe-Kanal gebaut werden, ſo bedeutete dies
unmittelbar die Gewährung großer Vortheile an eine Gruppe
bereits kapitalkräftiger Leute in einem verhältnißmäßig kleinen
Gebietstheile auf Koſten der Allgemeinheit und unter
Beeinträchtigung wichtiger Jntereſſen anderer größerer
Gebietstheile. Natürlich würde es indeſſen, die vorläufige
Fortdauer der günſtigen finanziellen Verhältniſſe des Staates
vorausgeſetzt, nicht bei dieſer einen Waſſerſtraße ſein Bewenden
behalten, vielmehr würde im Laufe der nächſten Zeiten der
weitere Ausbau von Kanälen erfolgen und damit eine
Paraliſirung unſrer Eiſenbahntarifpolitit herbeigeführt werden.
Was dies aber bedeutet, braucht nicht aus
einandergeſetzt zu werden. Jedenfalls wird man er
kennen, daß es ſich in den Junitagen in Berlin um Be
ſchlüſſe mit recht ſchwer wiegenden Konſequenzen in wirthſchaft
licher Hinſicht handeln wird. Aber auch in allgemeinpolitiſcher
Beziehung kann es zu einer Veränderung der Siluation kommen.
Bietet doch die Kanalvorlage eine Gelegenheit, wie ſeit Jahren
kaum eine andere, der verhaßten konſervaliven Partei, welche
„in ihrem aggrariſchen Verblendetſein den Werth des angeblich
nationalen Werkes nicht einzuſehen“ vermag, eine Niederlagezu bereiten. Selbſtverſtändlich hofft man dabei noch auf andere

Erfolge. Nun ja, es wäre wohl möglich, daß die konſervative
Fraktion des Abgeordnetenhauſes, deren Mehrheit allerdings
die Erbauung des Kanals nicht gutzuheißen vermag, mit
ihren im allgemeinen Jntereſſe wohl erwogenen Einwänden nicht
gehört würde. So können ſich auch noch andere Konſequenzen
daran ſchließen, die wir heute noch nicht erörtern wollen. Das

darf uns jedoch nicht erſchrecken. Die Mitglieder des Hauſes,
welche gegen den Kanal zu ſtimmen gewillt ſind, werden unter
allen Umſtänden mit einem guten Gewiſſen das heiße Berlin
verlaſſen können und dürfen wohl auch der Zuſtimmung einiger
redlicher Leute gewiß ſein.

Die „Zuchthausvorlage“,
mit deren Ankündigung die Sozialdemokratie unter wohl
wollender Unterſtützung durch die Demokratie ſo lange
„gekrebſt“ hat, iſt nunmehr bekanntlich dem Reichstage zuge-
gangen. Wir haben ihren Wortlaut nebſt ihrer Begründung
heute früh mitgetheilt. Wie zu erwarten war iſt keine der
übertriebenen Vorſtellungen der Sozialdemokratie und ihres
Bruders, des „entſchiedenen“ Freiſinns durch den Entwurf be
ſtätigt worden. Das Koalitionsrecht iſt nicht „bedroht“, die
Streikfreiheit nicht „unterbunden“, die Zuchthausſtrafen wegen
Wahrung von Arbeiterintereſſen ſind nicht ausgeſprochen es
handelt ſich nur um eine ſchärfere und präziſere Faſſung der
bereits in S 153 der Gewerbeordnung niedergelegten Vor-
ſchriften wie dies nach dem Beiſpiele des Auslandes ſchon
längſt als Bedürfniß empfunden worden iſt.

Der neue Entwurf trägt den Titel „Geſetz zum Schutze
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes“. Schon
hieraus geht hervor daß von einem gegen die Arbeiter
gerichteten „Ausnahmegeſetz“ nicht die Rede ſein kann.
Ausdrücklich iſt denn auch ebenſo für Arbeitnehmer wie
für Arbeitgeber dieſelbe Strafe vorgeſehen, wenn ſie
ſich eines „körperlichen Zwanges wie Drohung Ehr-
verletzung, Verrufserklärung“ ſchuldig machen, um auf das
Arbeitsverhältniß einzuwirken. Daß ge werbsmäßige
Klee höher in Strafe genommen werden ſollen, iſt
elbſtverſtändlich; im übrigen iſt die Strafandrohung eine ſehr

mäßige, ſie iſt gegen das geltende Geſetz, nach dem bis zu drei
Monaten Gefängniß erkannt werden konnte, auf die Dauer bis
zu einem Jahre Gefängniß erhöht worden.

Neu hinzugefügt iſt die Beſtimmung, daß Anwendung der
oben erwähnten Gewaltmittel auch mit Bezug auf die Förde-
rung von Ausſtänden und Ausſperrungen und hier ebenfalls
ſowohl für Arbeiter als auch für Arbeitgeber mit Strafe be-
droht iſt. Dem körperlichen Zwange iſt die Vorenthaltung von
Arbeitszeug und die planmäßige Ueberwachung gleich zu achten

Die Mama (ihm den Teller fortnehmend, den ſie auf
ihren FwWonß unter den Tiſch ſtellt): Nun iſt's aber entſchieden
genug

Der Papa: Nich? na denn nich! (zu dem vorbei-
eilenden Kellner): Herr Ober, noch 'ne Echte (zur Gattin):
Etſch! ſiehſte woll!

Die Tochter: Zu wunderbar, die ganze Weltgeſchichte
Der Schwiegerſohn (docirend): Das iſt nicht Welt

geſchichte! Phyſik iſt das! Die Weltgeſchichte beſchäftigt ſich
mit den Thaten der Menſchen, doch ſoweit ſind wir noch lange
nicht. Vorläufig noch keine Spur von einem lebenden Weſen
auf der Erdoberfläche.
t r Tante (bildungbefliſſen): Wohl weil's noch zu heiß
iſt, nicht?

Der Schwiegerſohn (ſehr ernſt): Freilich, noch viel zu
heiß Ehe ſich die Erde ſo richtig abkühlt, das dauert
Millionen von Jahren.

Die Mama: Jnwendig drin ſoll ja heute noch Feuer ſein
Der Schwiegerſohn: Selbſtoerſtändlich! Die harte Erd

kruſte iſt ſogar ſehr dünn im Verhältniß zur feurigen Maſſe.Der a Feuer in der Erde? ſo'n Quatſch!
Der Schwiegerſohn (gekränkt): O bitte, das iſt kein

Quatſch! das iſt eine wiſſenſchaftlich erwieſene Thatſachel
Der Papa (ſpöttiſch): Haſte vielleicht nachgegraben?

m Der Schwiegerſohn (überlegen lächelnd): Das iſt nicht
nöthig.

Der Papa: Nich? na, wie willſte denn das ſonſt
wiſſen, he? Leicht pebagt: Feuer! Nu werd' ich Dir mal
was ſagen: Hundertmal mindeſtens hab' ich dabeigeſtanden,
wenn ſie bei uns in Oberſchleſien Bohrlöcher gemacht haben in
die Erde. Willſte wiſſen was rausgekommen iſt? Waſſer iſt
rausgekommen, verſtehſte: Waſſer, Waſſer und immer wieder
Waſſer, aber kein Feuer (ärgerlich zur Gattin): Stell'
ſchon endlich mal die Pfannkuchen wieder auf'n Tiſch l

Die Dochter: Aber Papa, das weiß doch jedes Kind,
e in der Erde iſt! wie ſollte denn ſonſt der Veſuv
peien

Der Papa: Der Veſuv? was, der Veſuv nu der
ſpeit eben, weil er weil er (verlegen.) Wenn Du über
haupt denkſt, daß Du mir mit dem Veſuv imponiren kannſt,
haha Und der ſpeit auch nicht immer, der ſpeit bloß
manchmal, verſtehſte!

Der Schwiegerſohn: Gut. Manchmal! zugegeben
Aber was ſpeit er? Feuer. Und wo kommt das Feuer her
Aus der Erde!

Der Papa: Das iſt noch gar nicht geſagt.
Die Mama: Aber Mann, ſo widerſprich doch nicht

immerfort! Der Emil iſt doch gebildet, der muß das doch
beſſer wiſſen

Der Papa: Dafür bin ich ſo und ſoviel älter als der
Emil, verſtehſte!

Die Tante (ablenkend zu Emil): Wenn ſich nun die Erde
gehörig verkühlt hat, wie entſtehen jetzt die Menſchen, die Thiereund die Pflanzen Sie müſſen ded irgend woher kommen?

Der Schwiegerſohn (ſtolz, docirend): Aus der Zelle,
ſehr einfach: Menſchen, Thiere und Pflanzen laſſen ſich auf
eine einzige Form, die Urzelle, zurückführen.

Der Papa: Hahaha, Zelle iſt gut, ſehr gut!
Ne, jetzt wird mir die Sache doch zu dumm! Kellner,

W Zwei echte, vier Taſſen Kaffee und ſieben Pfann-
uchen, was macht das? Wie, zwei Mark und dreißig

Da, hier haben Sie zwei Mark und funfzig. Wiſſen
Sie ſchon was Neues, Kellner? Nachdem ſich die Erde

ehörig verkühlt hatte, ſind die Menſchen, die Thiere und diePflangen aus der I emacht worden. Beweis Der Veſuv

ſpeit! Nu, wie gefällt Jhnen das Nee, nee, grinſen Se
nicht, Kellner, iſt es. Fragen Sie bloß mal meinen
Schwiegerſohn in spe, der iſt gebildet, der muß es doch wiſſen!

Die Mama (cſich erhebend, ärgerlich) Na komm ſchon,
Mann, komm! (Auch die Uebrigen ſtehen auf.)

Der Papa (ſitzen bleibend) Nee, nee! Erſt muß das
mit dem Feuer richtig geſtellt werden Alſo, Herr Ober, is es
ſo, oder is es nich ſo? Na raus mit der Sprache!
hier haben Se noch zehn Pfennige, aber immer nur raus mit
der Sprache!

(Der Kellner lächelt verlegen, da er nicht weiß, was er
antworten ſoll.)

Der Papa (ungeduldig): Nu
Di3 Komm doch endlich!
Der Papa (nwoch ungeduldiger:) Nu, Herr Ober?

hier ſind noch zehn Pfennige!
Die Mama (zupft ihn wüthend am Aermel): Jetzt

kommſt Du aber!
er Papa: Erſt muß das Welträthſel gelöſt werden

Die Mama (energiſch): Das Welträthſel wird mir zu
theiuer, jetzt kommſt Du mit! (Sie zieht ihn mit ſich fort.
Die Uebrigen folgen hinterdrein.)

Der Papa (von weitem noch hörbar): Feuer? nee,
ſo was Dummes! So was kann man mir doch nich vor
machen, verſtehſtel

Der Kellner (das Geld einſtreichend): Schorſch!
hörſt nit, Schorſch? Das Gſſchirr ſollſt forttragen von
die Feierländer, was bier a'ſeſſen ham
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ne Verrufserklärung oder Drohung liegt aber nicht vor,
wenn befugterweiſe die Arbeit eingeſtellt, ein Streik fort
geſetzt wird oder eine Ausſperrung erfolgt. Ferner iſt aus-
drücklich ausgeſprochen daß der Zwang gegen Nichtſtreikende
behufs Niederlegung der Arbeit auch ohne Antrag ſtrafrechtlich
zu verfolgen iſt.

Zuchthausſtrafe iſt nur für diejenigen Fälle an
gedroht, wo infolge eines Arbeiterausſtandes oder einer Aus
ſperrung eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs oder eines
Bundesſtaates eingetreten oder eine Gefahr für Menſchenleben
oder Eigenthum herbeigeführt iſt. Für dieſe Fälle iſt jedenfalls
emäß der bereits nach dem Strafgeſetzbuche geltenden Beöpnningen die hohe Strafe gerechtfertigt. Jm allgemeinen

aber wird die Sozialdemokratie in große Verlegenheit kommen,
wenn ſie den vorliegenden Entwurf mit den vielen „Andeutungen“
und „Befürchtungen“, durch die ſie die Arbeiterſchaft aufzuregen
verſucht hat, in Einklang bringen will.

Die Nothwendigkeit des Geſetzentwurfes iſt in der bei
gegebenen Begründung ſchlagend dargethan. Einzelheiten wird
man noch bei der Berathung ſelbſt erwarten dürfen. Daß die
Anwendung phyſiſchen oder pſychiſchen Zwanges ſeitens der
„Organiſation“ in erſchreckend ſteigendem Umfange zugenommen
hat, geht daraus hervor, daß die auf Grund des S 153 der
Gewerbeordnung erfolgten Verurtheilungen von 74 im Jahre
1892 auf 254 im Jahre 1897 gewachſen ſind.

Deutſches Reich.
Aus Malmö wird berichtet, der Kaiſer werde zum

Herbſt nach Schweden kommen, um an den Jagden, die von
dem Beſitzer des Gutes Skabersjik, Hofiägermeiſter Graf Tage
Thott, veranſtaltet werden ſollen, Theil zu nehmen. Die
Notiz iſt mit Vorſicht aufzunehmen.

Eine uene Seite der Waagrenhäuſer iſt in dem
braunſchweigiſchen Landtage in Betracht gezogen worden,
nämlich die Feuergefährlichkeit derſelben. Mit Bezug
auf den Brand eines Braunſchweiger Waarenhauſes, bei dem
6 Menſchen ums Leben gekommen ſind, hat naämlich, wie mit-
getheilt, der dortige Landtag über einen Antrag auf
Ergänzung der Vauordnung verhandelt und die Regierung
hat ſcharfe Vorſchriften in Ausſicht geſtellt. Jn der That
iſt es dringend erforderlich, gegen die Feuergefährlichkeit der
Waarenhäuſer beizeiten Vorkehrungen zu treffen. Man denke
ſich in ſolchen von Tauſenden angefülltken Geſchäftslokalen, die
in Bezug auf Ausgänge und Treppen höchſt ſtiefmütterlich be
dacht ſind, dagegen an Brandſtoffen ungeheure Maſſen bergen,
auch nur einen blinden Feuerlärm! Es iſt ein beherzigens
werther Fingerzeig, der uns da aus Braunſchweig kommt
und der keinesfalls unbeachtet gelaſſen werden
darf. Das Publikum welches in Waarenhäuſern
verkehrt, wird im eigenen Jntereſſe darauf dringen
müſſen, daß ungeſäumt die ſtrengſten Bauvorſchriften zur
Geltung gebracht werden, denn es iſt klar, daß die gewöhnlichen
Anordnungen für ſolche Geſchäftslokale, die durch ganze Stock-
werke großer Häuſer gehen, mit allerlei feuerfangenden

Dekorationen verſchwenderiſch behangen ſind, die alſo im Nu
ein Flammenmeer darſtellen können, nicht genügen. Einer
Unterlaſſungsſünde auf, dieſem Gebiete, die die ſchwerſten
Folgen nach ſich ziehen könnte, wird ſich keine Behörde ſchuldig
machen dürfen.

Das preußiſche Stempelſtenergeſetz vom 31. Juli 1895.
An den vom Vereindergnduſtriellen des Regierungs
bezirks Köln in Ausſicht genommenen Schritten zu Herbei
führung einer Aenderung in der Anwendung und in den Beſtimmungen
des Geſetzes wollen ſich verſchiedene Handelskammern und wirthſchaft
liche Körperſchaften betheiligen, nämlich die Handelskammern
zu Koblenz Bielefeld, Ruhrort, Geeſtemünde das
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig, der FabrikantenVerein
für Hannover und Linden, der deutſche Braunfohlen-Jnduſtrie
Verein zu Halle a. S. und der Verein deutſcher Fabriken feuer
feſter Produkte zu Saarau. Auch der Verein der deutſchen Zucker
induſtrie zu Berlin widmet der Frage nähere Beachtung. Es
handelt ſich bei dieſen Beſtrebungen um VBeſeitigung der verſchieden
artigen Auslegung des Geſetzes durch die Steuerbehörden
und um die Stempelbefreiung der ſelbſterzeugten Sachen ohne
Rückſicht auf den für die Befreiung jetzt maßgebenden Begriff
der Menge, der nur gewiſſen Arten von Erzeugniſen zu Statten
kommt, anderen aber nicht obgleich dieſe ſachlich denſelben An
ſpruch darauf haben wie die in Mengen hergeſtellten und vertriebenen
Waaren.

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion iſt im
Reichstage erſchienen über die Verwaltung des Schuldenweſens des
Nord deutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches, über ihre
Thätigkeit in Anſehung der ihr übertragenen Aufſicht über die Ver
waltung a) des Reichs-Jnvalidenfonds und b) des Fonds zur
Errichtung des Reichstagsgebäudes, über den Reichs-Kriegsſchatz und
über die An und Ausfer'igung, Einziehung und Vernichtung der von
der Reichsbank auszugebenden Banknoten. Die Reichsanleihen von 1877
bis 1884 und von 1892 im Geſammtbetrage von 450 Millionen
Mark u. ſ. w. waren bereits nach dem vorigen Bericht abgeſchloſſen.
Von den Schuldverſchreibungen der dreiprozentigen Reichsanleihen
von 1894 waren am 31. März 1897 48 757 700 Mk. im Beſtande der
Reichs Haupt-Kaſſe. Davon ſind im Etatsjahr 1897 bis 1898
48 757 600 Mk. veräußert worden, wodurch ein Nettofapitalerlös von
39 824 681 Mk. und 15 Pfg. erzielt worden iſt. An rückſtändigen
laufenden Zinſen ſind gezahlt worden 71 559 727,98 Mk., rückſtändig
geblieben 2 705 700 Millionen Mark 39 Pfennig. An Reichsſhatz
anweiſungen waren Ende 1896-97 60 Millionen fällig.
Bis zum 31. März 1898 ſind ferner 210 Millionen Reichsſchatz
anweiſungen angefertigt worden. Davon ſind bis zum 31. März
1898, als nicht zur Ausgabe gelangt, 165 Millionen Mark an die
Kontrole der Staatspapiere zurückgeliefert, 35 Mill. Mark von der
Staatsſchuldentilaungskaſſe eingelöſt, der Reſt von 70 Mill. Mark
iſt erſt ſpäter fällig geworden. An Reichskaſſenſcheinen befinden ſich
120 Mill. im Umlauf. Das Etatsſoll der eigenen Einnahmen der
Reichsſchuldenverwaltung beträgt 14 700 Mk., eingegangen ſind
18 467 Mk. 99 Pfg., mithin mehr 3767 Mark 99 Pfg. Die in das
Reichsſchuldenbuch eingetragenen Buchforderungen betragen Ende
März 1899 281 031 500 Mk. in 3459 Konten gegen die Ende März
1898 eingetragenen 281 449 000 Mark 3172 Konten, weniger Kapital
418 100 Mark mehr an Konten 287.

F Ein Streikfkomitee hatte verſchiedenen Meiſtern einen
Lohntarif zur Genehmigung vorgelegt mit der Erklärung,
daß, wenn ſie dem Geſuche nicht nachkommen ſollten, die
Kommiſſion gezwungen ſei, anderweitige Maßregeln zu er
greifen. Sie wurden wegen Erpreſſung ver-
urtheilt und es iſt feſtgeſtellt worden, daß unter den
anderweitigen Maßregeln Streike und Sperre gemeint geweſen
ſei. Die dagegen eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht nach der „D. Suriltengt verworfen. Jnsbeſondere
die Sperre ſei für den Arbeitgeber eine ſehr nachtheilige Maß-
regel damit ſei gedroht worden und das Komitee habe damit
zwar nicht für ſich, aber für die Arbeiter, alſo für Dritte,
einen Vortheil den höheren Lohn zu erlangen Kercht
auf welchen ſie nur durch einen neu abzuſchließenden

einen a erlangen wollten,
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ertrag

i welcher aber durch Zwangherbeigefü

f Ans nuſeren gfrikaniſchen Kolonien. Jn Bura
Kamerun) iſt auf dem Stationshofe zur bleibenden Erinnerung an
den verevigten Fürſten Bismarck ein Brunnen aus Gebirgs-
ſtein und Cement errichtet worden, welcher auf der Vorderſeite das
von dem Stationschef Leuſchner in Cement modellirte, charakteriſtiſch
ähnliche Portraitmedaillon des Fürſten trägt. Der Brunnen,
Bismarck-Brunnen genannt, entſpricht, wie das „Kol.-Bl.“
ſchreibt, einem lange gefühlten Bedürfniß, indem er den Stationshof
ſtändig mit Waſſer verſorgt. Mit einem der vom CEouvernement
von Südweſtafrika aus der Kapkolonie von der Firma
Benningham u. Gearing bezogenen Diamantkronenbohrer ſind in
neuer Zeit in dem ſüdſudweſtlich von Windhoek gelegenen Gebiete,
in dem cine Anzahl von Regierungsfarmen theils früher, theils im
vergangenen Jahre in den Befitz von Privaten übergegangen iſt,
Bohrungen vorgenommen worden. Jn der Zeit vom Oktober
1898 bis Februar 1899 wurde, wie das „Col.-Blatt“ berichtet, an
fünf Stellen, und zwar auf vier Farmen und einem Baſtardplatz,
gebohrt und überall Waſſer e'zielt. Die Tiefe der
Bohrungen bewegt ſich zwiſchen 91 Meter auf einer noch un
beſetzten Regierungsfarm unweit Saelaras mit einem
Waſſerſtande von 34 m im Vohrloche und 27 m auf der dem An
ſiedler Maiburg, einem früheren Angehörigen der Schutztruppe,
gehörigen Farm der Waſſerſtand im Bohrloche betrug dort 22 m.
Das noch nicht vergebene Land ſoll in gleicher Weiſe auf Waſſer
unterſucht und für den Farmbetrieb vorbereitet werden. Die Ober-
leitung dieſes wichtigen Zweiges wird demnächſt der vom Gouver-
nement gewonnene Herr J. C. Watermeyer, der bekanntlich
Herrn Regierungs Baumeiſter Rehbock während ſeiner
Bereiſung Südweſtafrikas als landwirihſchaftiicher Sachver
ſtändiger begleitete, übernhmen. Ueber eine Exvedition behufs
Vertheilung von Soatgut änläßlich der Hungersnoth in Oſt-
afrika veröffentlicht das „Col.-Bl.“ einen Bericht des Bezirksamts-
ſekretärs Michels aus Dar- es Salaam vom 11. April, aus
dem hervorgeht, daß der Höhepunkt der Noth über-
wunden iſt. Am ſchlimmſten ſind die Landſchaften Gegea und
Kuxinga heimgeſucht worden im Uebrigen haben ſich faſt überall
die Ausſichten der Ernte durch den niedergegangenen Regen ge
beſſert. Es ſind 45 Chisla Mais, in 270 Trägerlaſten verpackt, ver
theilt worden.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn

Der gegenwärtige Stand der politiſchen Lage
iſt der, daß Kompromißvorſchläge auf das dringende Begehren des
Kaiſers gemacht wurden, deren Grundlage jedoch unbekannt iſt. Die
endgiltige Entſcheidung trifft der Kaiſer, ſie iſt aber auf längere Zeit
verſchoben und keineswegs in nächſter Zeit zu erwarten. Geſtern
fand eine dreiſtündige Berathung der öſterreichiſchen Miniſter ſtatt.
Der Kaiſer hat geſtern keinen Miniſter empfangen auch konferirten
die öſterreichiſchen und die ungariſchen Winiſter nicht mit einander.
Die ungariſchen Miniſter reiſten Nachmittags ab, werden aber am
Sonntag zurück erwartet.

Südafrika.
Aus Prätoria

wird gemeldet: Geſtern wurde die Verhandlung gegen die
verhafteten Verſchwörer fortgeſetzt und weiter vertagt.
Die Verhafteten wurden in Haft behalten. Jn Johannesburg
griff der Amerikaner Thomas Reagau den Direktor
Eckſtein in der Standard Bank thätlich an und ſchlug ihn mit
einem Sjambock nieder. Reagau wurde nach heftigem
Widerſtande verhaftet, doch ſchlug er Eckſtein aermals, nachdem er dingfeſt
gemacht war. Aus Bloemfontein meldet ein Telegramm, daß die Z. itung
Expreß, welche die Anſicht der Freiſtaat Regierung vertritt, erilärt,
die Lage ſei äußerſt verwickelt. Alles hänge von der Auslegung der
in der Londoner Konvention gebrauchten Worte für die Unabrängig-
keit des Staates ab. Die Petition der Urtlanders an die Königin
ſei nicht ernſt zu nehmen, da ſie durch eine Agitation zu Stande
gekommen ſei. Alles werde gethan werden, um die guten Be-
ziehungen zu bewahren die dauernde Beilegung aller Schwierigkeiten
ſcheine außer Frage zu ſein.

Die Eingemeindung Giebichenſteins.
Wohl die w'chtigſte Sitzung ſeit ihrem Beſtehen hielt geſtern

Nachmittag die Gemeindevertretung in Giebichenſtein ab. Es ſtand,
und zwar als einziger Gegenſtand, die Eingemeindung auf der Tages-
ordnung. Bis auf einen Gemeindeverordneten, den Berufspflichten
verhinderten, war die Verſammlung vollzählig.

Die Verhandlungen leitete der Vorſitzende Herr Gemeindevorſteher
Rudloff eiwa in folgender Weiſe ein Richt das erſte Mal ſei es,
daß ſich die Gemeindevertretung mit der Eingemeindungs-Frage be
ſchäftige. Schon im Jahre 1883 habe die Königl. Regierung in
Merſeburg den Magiſtrat in Halle a. S. veranlaßt die
Stadtverordneten Verſammlung zu erſuchen, daß ſie die
Nothwendigkeit der Jnkommunaliſirung von Giebichenſtein
anerkenne und die ſtädtiſche Verwaltung bevollmächtigte,
die zur Durchführung der fraglichen Maßnahmen geeigneten Schritte
zu thun. Die StadtverordnetenVerſammlung bat damals beſchloſſen,
die Eingemeindung abzulehnen. Jm Jahre 1886 iſt ſodann ſeitens
der Bürgerſchaft von Giebichenſtein eine Petition an den Miniſter
des Jnnern gerichtet, worin die Bitte auseſprochen wurde, die Ge
meinde Giebichenſtein in die Stadt Halle einzuverleiben. Es haben
darauf hin Verhandlungen der beiderſeitigen Gemeinde- Vorſtände
ſtatigefunden. Auch diesmal ſcheiterte indeß die Angelegenheit an
dem Widerſtande der Halleſchen Stadtverordneten-Verſammlung,
nachdem die Gemeinde Vertrelung von Giebichenſtein
auf Veranlaſſung des Königl. Regierungspräſidenten von Dieſt unterm
18. Januar 1887 Beſchluß gefaßt hatte. Dieſer Beſchluß lautete:
„Die Einverleibung der Gemeinde Giebichenſtein in die StadtHalle erſcheint der Gemeindevertretung, wie einſtimmig anerkannt

wird, nicht nur wünſchenswerth, ſondern aus den in der angeſchloſſenen Petition vom 18. Juli 1886 dargethanen Gründen noth
wendig. Die zu ſtellenden Motalitäten, unker denen dieſelbe zu er
folgen haben würde, können nur die ſein, mit denſelren Pflichten
dieſelben Rechte zu erhalten.“

Neuerdings nun iſt die Frage wieder, und zwar durch den Magiſtrat
in Halle, in Anregung gebracht worden. Sie wurde eingeleitet durch
Cinladung desſelben zu einer mündlichen Beſprechung auf den
15. Februar er. im Rathhauſe zu Halle, woran aus Gievichenſtein
die Herren vom Ortévorſtande und vier von den Miigliedern der
Gemeindeveriretung theilnahmen. Dieſe Beſprechung konnte, wie
nicht anders zu erwarten, ſich nur in allgemeinen Umriſſen halten.
Hierauf fand auf Einladung des Herrn Landraths am 6. März eine
gemeinſchaftliche Beſprechung von Vertretern der Stadt Halle und
den Gemeinden Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz im Kreisſtände-
hauſe ſtatt, in welcher ebenfalls nur allgemeine Geſichtspunkte erörtert
wurden. Unterm 25. Februar hatte der Magiſtrat der Stadt Halle
einen Vertragsentwurf überſandt mit dem Erſuchen, an der Hand des
ſelben baldigſt über die Eingemeindung Beſchluß faſſen zu wollen. Der
Magiſtrat erklärte ſich bereit, den Vertrag in ſeinen Einzelheiten
durch Vertreter der Stadt des Nähern erläutern zu laſſen und ſtellte
anheim, über den Zeitpunkt der eventl. Sitzungen Mittheilung zu
machen. Dieſer Vertrag iſt ſämmtlichen Mitgliedern der Gemeinde-
vertretung zugegangen. Die Gemeindevertretung wählte nun unterm
7. März eine Kommiſſion zur Vorberathung dieſer Angelegenheit,
beſtehend neben dem Gemeinde- Vorſtande aus den Herren Rabe,
Lehmann, Wangerin, Spindler und Emmer. Dieſe Kommiſſion
trat am 14. März zu einer erſten Sitzung zuſammen. Es wurden in
derſelben die bei dieſer ſo hochwichtigen Angelegenheit in Betracht
kommenden Verhältniſſe klargelegt und die Fragen aufgeſtellt
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5. Welche Bedingungen hat Giebichenſtein eventl. zu ſtellen
Allſeitig wurde anerkannt, daß unter den heutigen Verhältniſſen,
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Jnformationen zu ſammeln, bevor auf Einzelheiten näher eingegangen
werde, namentlich ſollten auch Eingemeindungsverträge anderer Ge,
meinden mit ähnlichen Verhältniſſen beſchafft werden. Die oben auf-
geführten Fragen haben in einer vom Redner verfaßten Denkſchrift
Beanlwortung gefunden. Die Kommiſſion trat am 9. Mai wieder
zuſammen, und nachdem das Für und Wider eingehend erwogen, be
ſchloß dieſelbe mit 7 gegen 1 Stimme, der Eingemeind U n
im Prinzip zuzuſtimmen. Obwohl eine Nothwendig-
keit der Eingemeindung unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen nicht vorliege, ſo ſei doch namentlich mit Rückſicht
auf die der Gemeinde in Zukunft bevorſtehenden Aufgaben die Ein
gemeindung als zweckmätzig zu erachten. Es wurde dann an der
Hand obigen Materials und des von dem Magiſtrat überſandten
Vertragsentwurfes in die Spezial- Verhandlung eingetreten und ein
neuer Vertrag entworfen, der dann in einer weiteren Sitzung vom
17. Mai er. in der Form Genehmigung fand, in welcher er der
Gemeindevertretung vorliegt.

Auf Antrag wurde hierauf noch die Denkſchrift des Herrn Ge
meindevorſtehers verleſen und alsdann (wie bereits heute Morgen
gemeldet) nach längerer Beraihung in namentlicher Abſtimmung
mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, der
Eingemeindung im Prinzip zuzuſtimmen.

Dagegen ſtimmte Herr Sorgen Geppert.
Alsdann wurde in die Berathung des Vertrags eingetreten und

derſelbe wie folgt angenommen
Zwiſchen der Stadtgemeinde Halle a. S. und der Landgemeinde

Giebichenſtein wird, vorbehaltlich der königlichen Genehmigung,
nachſtehender Vertrag geſchloſſen

1. Die Stadtgemrinde Halle a. S. und die Landgemeinde
Giebichenſtein treten zu einer einzigen, unter einer
einheitlichen Verwaltung ſtehenden Stadtgemeinde Halle a. S.
zuſammen. Demgemäß werden alle Einwohner des erweiterien
Stadtbezirks, ſoweit in den nachſtehenden Paragraphen nichts Ab-

weeichendes beſtimmt iſt, hinſichtlich aller bürgerlichen Rechte und
Pflichten ſowie hinſichtlich der Theilnahme an den beiderſeitigen
Gemeinde- Anſtalten einander gleichgeſtellt.

S 2. Das geſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen
beider Gemeinden wird bei der kommunalen Vereinigung in Akliver
und Paſſiven zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen. Die erweiterte
Stidtgemeinde tritt in alle privatrechtlichen Befugniſſe und Ver
pflichtungen der Landgemeinde Giebichenſtein als deren Rechtsnach-
folgerin ein. Hierdurch werden jedoch die beſonderen Beſtimmungen von
Stiftungen nicht derührt; vielmehr bleibt das Stiftungsvermögen
den ſtiftungsmäßigen Zwecken nach wie vor erhalten. So weit bei
Stiſtungen, weiche den Einwohnern von Halle o. S. im All-
gemeinen zu Gute kommen, der Genuß derſelben von einem nach
Zeit beſtimmten Aufenthalt in Halle a. S. abhängig iſt, wird die
in Giebichenſtein verbrachte Zeit auf die ſtiftungsgemäß erforderte
angerechnet.

8 3. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden
übernehmen die Gemeindebehörden der Stadt Halle a. S.
in Giebichenſtein die Verwaltung der Gemeindeangelegen-
heiten, ſowie die den Gemeindebehörden daſelbſt zuge-
wieſenen ſtaatlichen Obliegenheiten. Die Gemeindebebörden
von Halle a. S. treten in alle diejenigen Rechte und Pflichten
ein, welche durch Geſetz, ortsſtatutariſche und ſonſtige Beſtimmungen
oder nach beſonderen Rechtstiteln der Gemeinde Behörde in
Giebichenſtein zuſtehen oder obliegen.

S 4. Die in Halle a. S. beſtehenden Ortsſtatuten, Ordnungen,
Regulative und die über die Allgemeine Ordnung des Gemein
weſens in Halle a. S. geltenden Gemeinde- Beſchlüſſe erhalten in
Giebichenſtein Wirlſamkeit, ſofern in dieſem Vertrage nicht ab-
weichendes beſtimmt wird. Der Magiſtrat zu Halle a. S. hat die
erforderlichen Anordnungen zum Zwecke der Einführung der
Halleſchen Ortsſtatute, Ordnungen, Regnulative und
Gemeindebeſchlüſſe in Giebichenſtein zu treffen.
Von dem Tage der Einführung derſelben an verlieren die ent
ſprechenden Statuten, Ordnungen, Regulative und Gemeinde
beſchlüſſe in Giebichenſtein ihre Geltung. Vertagt wurde jedoch
auf die Dauer von 3 Jahren nach erfolgter Eingemeindung die
Einführung der Beſtimmungen in S 1 des Ortsſtatuts, betr. den

24. November
Schlachtzwang im Stadtbezirk Halle a. S. vom 30. Tezemver 1895,

ſoweit es das nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten betrifft.
S 5. Mit dem Tage der Vereinigung treten in Giebichenſtein

die zu dieſem Zeitpunkt in Halle a. S. geltenden Beſtimmungen
über die Kommunaibeſteuerung und die Erhebung von Gebühren,
Beiträgen ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen Abgaben mit der Maßgabe

in Kraft, daß vom Tage der Eingemeindung an auf die Dauer
von 3 Jahren noch die zur Zeit in Giebichenſtein beſtehenden
Ordnungen betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer vom
19. Februar 1895 und die Erhedung von Friedhofsgebühr vom
1. November 1893 und 29. Oktober 1897 und auf die Dauer von
5 Jahren die Ordnung betreffend die Erhebung von Luſtbarkeits-
ſteuern vom 19. Februar 1895 aufrecht erbvalten bleiben.

Im Uebrigen treten die in der Gemeinde Giebichenſtein über
jene Gegenſtände erlaſſenen Beſtimmungen mit dem Tage der Ver
einigung außer Geltung.

S 6. Die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten Ver
ſammlung wird mit dem Tage der Einverleil ung um 9 Stadt
verordnete in folgender Weiſe vermehrt: Sofort bei der Ver
einigung beider Gemeinden treten neun von den Mitgliedern der
Gemeinde Vertretung in Giebichenſtein welche zu beſt men der
ſelben überlaſſen bleibt, bis zum Ablauf Jhrer Wahlpecioden in
die Stadtverordneten Verſammlung zu Halle a. S. ein. Für die
Zukunft bildet Giebichenſtein im Umfange ſeines jetzigen Gemeinde
bezirks jedoch vorbehaltlich zum Zwecke der Abrundung etwa noth
wendigwerdender durchStadtverordnetenbeſchivß feſtzuſetzender Grenz
veränderungen behufs Vornayme der Stadtv.-Wahlen in Gemäßdeit
der 88 14 und 15 der Stadteordönung vom 30. Mai 1853 einer
geſonderten Wahlbezirk, welcher in ſich vorläufig 9 Stadtverordnele
zu wählen hat. Sollte ſpäter einmal eine Abänderung der Mit
gliederzaht der StadtverordnetenVerſammlung der vereinigten Ge
meinden erforderlich werden, ſo iſt die Zahl der in Giebichenſtein
zu wählenden Stadtverordneten gegenüber den in Halle a. S. zu
wählenden nach Verhältniß der ſtimmfähigen Bürger zu veſtimmen,
ſoll jedoch unter die Zahl 9 nicht herabſinken. Dieſe Beſtimmung
ſoll jedoch nur auf vie Dauer der laufenden und der nächſten
Wahlperiode verbindlich ſein.

Nach Annahme dieſer Paragraphen wurde die Weiter- Berathung

vertagt.
Einkommen-,

Die in dem Entwurfe vorgeſebene Beſtimmung, daß die Gemeinde
Grund, Gebäude- und GHewerbeſteuer innerhalb

10 Jahren, vom Tage der Eingemeindung angerechnet, den zur Zeit
der Eirgemeindung beſtehenden Prozentſatz einſchließlich der Kreis-
koſten nicht überſteigen darf iſt, weil nach den Vorſchriften des
Kommunalabgabengeſetzes unzuläſſig, fallen gelaſſen worden.

An den 9 Stadtverordneten für Giebichenſtein hält
man unbedingt feſt und will hierbei Trotha und Cröll
witz in den Vertrag nicht einbeziehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrud nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

Zörbig, 1. Juni. (St adtkaſſe.) Nach dem Kaſſen
reviſtonsProtokolle vom 25. v. M. betrug der Beſtand der Stadt
kaſſe in Zörbig 18910,07 Mk. der der Stadt Sparkaſſe 3556,75 Mk.

Röſa, 1. (Treiben der Kopf.) VorigenJuni.
Donnerstag iſt vom Fährmann Meier hierſelbſt ein auf der Mulde
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rwreibender Kopf eines Menſchen aufgefiſcht worden. Weil an
demſelben jedoch keine Haare und ſehr wenig Fleiſch ſich befanden,
konnte er nicht erkannt werden.

Klein-Wittenberg, 1. Juni. Einen dreiſten Ein-
ber uch) wagten in der vorvergangenen Nacht zwei unbekannte Rad
fahrer in dem Galle'ſchen Lokale „Zum Elbſchlößchen“, nachdem ſie
am Tage das Lokal, Saal und Garten gehörig in Augenſchein ge-
nommen hatten. Sie entwendeten einige Kiſten der beſten Zigarren
und diverſe Flaſchen Liköre. Auch der Muſikautomat wurde, nach-
dem die Scheibe geräuſchlos eingedrückt war, ſeines klingenden Jnhaltes
gänzlich beraubt. Bisher fehlt von den Thätern jede Spur.

Liebeuwerda, 1. Juni. (Lehrerkonferen z) Jm
Steffen'ſchen Saale zu Falkenberg vereinigten ſich heute die Geiſt
lichen und Lehrer der diesſeitigen Ephorie zur 1. Hauptkonferenz.
Lehrer Götze-Wiederau referirte über das von der Regierung geſtellte
Thema: „Bedeutung und Einrichtung der Schulfeiern“ und be-
antwortete die Fragen Welchen erziehlichen und bildenden Werth
zaben die Schulfeiern? Welche Tage ſind durch Schulfeiern aus
nizeichnen und Wie ſind die Schulfeiern am zweckmäßigſten
einzurichten Bei dem ſich anſchließenden Mittagsmahle ſprach
der Vorſitzende, Superindent Uhle, mit großer Wärme
über die Bedeutung des evang. Bundes. Ausgehend von
der „Los von RomBewegung“ erweckte der Redner die Sympathien
aller Anweſenden, ſo daß ſelbige ſofort ihren Beitritt zur Bildung
eines evang. Bundes in unſerer Erhorie erklärten. Unſer Kreis
ſchulinſpektionsbezirk hat ſich in den letzten Jahren durch
Bildung neuer Schulſtellen derartig vergrößert, daß jedenfalls in
Bälde der ſüdliche Theil desſelben abgetrennt werden wird.

S Querfurt, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Unter Vorſitz
des Königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Superintendenten Roſen-
)hal fand heute Vormittag a die Frühjahrs-Lehrer- Konferenz des
Inſpektionsvezirk Querfurt I ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Tages
ordnung bildete ein Referat des Lehrers Karms-Kleineichſtedt über
„Bedentung und Einrichtung der Schulfeiern“.
Das Jahresfeſt der inneren Miſſion der Ephorie Mücheln wird
Sonntag den 4. Juni in Schnelleroda gefeiert werden. Die Feſt
oredigt hält Herr Paſtor Swierzewski aus St. Ulrich. Jn Lützken-
dorf, Kreis Querfurt, iſt eine für Fernſprechbetrieb eingerichtete, mit
der Orts Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen -Betriebsſtelle eröffnet.
Dieſelbe gilt als öffentliche Fernſprechſtelle. Bei einem Pferde
des Landwirthes Eduard Gäbler in Baumersroda iſt die Borna'ſche
Krankheit feſtgeſtellt worden. In Döcklitz feierten die Heinrich.
Götter'ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit.

b. Schmon (Kr. Querfurt), 1. Juni. (Unfall.) Von
einigen auf dem Hofe herumſpringenden Schweinen wurde der 4 jähr.
Hermann Jen ſicke ſo heftig niedergeriſſen, daß er gegen die Stall
wand flog und einen Splitterbruch des linken Oberarmes erlitt. Der
Kleine befindet fich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Görsbach, 1. Juni. (Einbruch.) Dienstag Nachmittag
iſt in die Wohnung des Landwirths Günther Hildebrand einge
brochen worden. Der Dieb wurde am gleichen Abend ermittelt; es
iſt ein junger Menſch aus Heringen, derſelbe ſtahl eine Uhr, 5—6
Mark Geld, mehrere Würſte, eine Uhckelte und verſchiedene Kleiniz
keiten. Außerdem vertauſchte er ſeine Stiefeleiten gegen ein paar
beſſere. Der Dieb hatte in der Wohnung von oben bis unten Alles
gründlich durchwühlt.

b. Waltersdorf (Kreis Weißenſee), 1. Juni. (Die alte
Katz e.) Als die 5 jährige Martha Tornow einer fremden Katze
zwei junge Thierchen nahm um dieſelben zu ſtreicheln, wurde ſie
von der wüthend gewordenen Alten angegriffen und im Geſicht arg
erkratzt bezw. gebiſſen, wobei auch das linke Auge beſchädigt wurde.

ie Kleine mußte dieſerhalb in die Halleſche Klinik aufgenommen
werden.

ID Mangsfeld, l. Juni. (Lehrerkonferen z.) Heute fand
hier unter dem Vorſitze des Herrn Dr. Samtleben-Thon-
dorf die 1. Lehrerkonferenz des 1. Bezirks der Ephorie Mans-
feld I ſtatt. Herr Lehrer Otto-Thondorf hielt mit den
Kindern der hieſigen Unterſtufe eine Muſterlektion über „den zwölf-
jährigen Jeſu im Tempel“.

Weißenfels, 1. Juni. (Lehrerkonferenz). Heute
Vormittag 9 Uhr wurde in „Schumanns Garten“ die Hauptkonferenz
des Schulbezirks Weißenfels vom Vorſitzenden Kreisſchulinſpektor
Dr. Lorenz eröffnet. Derſelbe gab u. A. ſtatiſtiſche Nachrichten
über ſeinen Auffichtsbezirk, aus welchen wir nur entnehmen, daß z. Z.
an den 33 Schulen außer dem Kreisſchulinſpektor und 18 Ortsſchul
inſpektoren 1 Direktor, 1 akademiſcher Oberlehrer, 3 Rektoren,
4 Hauptlehrer, 115 Lehrer, 5 Lehrerinnen und 7 techniſche Lehrerinnen
thätig ſind, die ca. 7500 Kinder unterrichten 4284 beſuchen die
Stadt und 3219 die Landſchulen. Nach Erledigung der geſchäft
lichen Angelegenheiten hieit Herr Rekror Pfeifer einen Vorzrag
über „Die Bedeutung und Einrichtung der Schulfeiern“, an welchen
ſich eine faſt zweiſtündige Beſprechung knüpfte.

Köſen, 1. Juni. (Der Umbau des Köſener Bahn-
hof s) iſt jetzt zum größten Theile beendet, der ſteigende Verkehr
hatte ihn längſt dringend nothwendig gemacht, und ſchon ſeit Jahren
waren verſchiedene Pläne hierfür entworfen, die jedoch nicht die
höhere Genehmigung fanden, bis endlich das jetzige Projekt ausgeführt
ward. Die mit den Jahren immer gewaltiger anſchwellende Fluth
der Touriſten hatte bei den alten Geleisanlagen an Sonn und Feier-
tagen oft gefahrdrohende Zuſtände geſchaffen, in etwas brachte die
Bahnſteigſperre hierfür freilich Aöhilfe, aber erſt die nun vollendete
gerade Durchführung der Geleiſe, zugleich mit der Anlage zweier
engliſcher Weichen und zweier Geſtellwerksthürme bot die erwünſchte
Bärgſchaft für einen geſicherten Betrieb. Durch die in dieſen Tagen
dem Verkehr übergebene Unterführung von Hotel Kurzhals zum
Preußiſchen Hof, die gleichzeitig auch auf den Bahnkörper ausmündet,
iſt nun auch die letzte Gefahr beſeitigt die den Paſſanten beim
Ueberſchreiten der Geilciſe drohte. Eine zweite Unterführung iſt vom
Leſchkeſchen Grundſtücke nach den jetzigen Abortanlagen geplant. Der
ganze Umrau, der im März vorigen Jahres begonnen wurde, hat
einen Koſtenaufwand von über 300000 Mk. erfordert.

Zeitz, 1. Juni. (Wahl.) Der Gutsbeſitzer Arthur Schellen-
derg in Naundorf iſt zum Amksvorſteher des Amtsbezirks Kayna
auf eine weitere Amtsdauer von ſechs Jahren ernannt worden.

d Nordhauſen, 1. Juni. (Folgen ſchwere Verwechſe-lung.) Der Handlungslehrling Ferdinand Roſenfeld, welcher infolge

aufgebrochener Fronſchäden viel Beſchwerden an den Füßen hatte,
nahm verſehentlich im Halbdunkel eine Queckſilberſalbe zum Ein-
reiben. Abgeſehen von den bedeutenden Schmerzen, welche er hier
durch erlitt, trat bald darauf Anſchwellung beider Füße ein, ſo daß er,
da es ſich anſcheinend um Blutvergiftung handelt, in die Klinik nach
Halle gebracht wurde.

Mühlhauſen i. Th., 1. Juni. (Die Stadtver-
ordneten) bewilligten eine einmalige Beihülfe von 500 Mk. an
den Provinzialverband des vaterländiſchen Frauenvereins zu
Magdeburg zur Errichtung der Lungenheilſtätte im Vogelgeſang bei
Gommern. Ferner wurde nach einem Magiſtratsantrage der für die
Weiterentwickelung unſerer Stadt wichtige Beſchluß gefaßt, Waldparcelken
an der öſtlichen Stadtwaldgrenze zwiſchen dem „Weißen Hauſe“ und
der Wanfrieder Chauſſee an Private zu veräußern. Die etwa
1500 Meter lange Strecke wird zu dieſem Zweck in Vaublöcke von
25 Meter Breite und 100 Meter Tiefe eingeiheilt. Die Bedauung
darf nur offen ſein. Als Kaufpreis iſt ein Mindeſtpreis von 2 Mk.
für das Quadratmeter feſtgeſetzt. Der auf den Grundſtücken befind-
liche Baumbeſtand iſt nach beſonders aufgeſtellter Taxe zu bezahlen.
Der Verkauf erfolgt im öffentlichen Termine meiſtbietend. Die Par-
zellen müſſen ſpäteſtens innerhalb drei Jahren nach dem Erwerb be-
baut werden andernfalls haben die Käufer das Grundſtück unter

Verluſt von 25 des Kaufwerths an die Stadt zurückzuge
währen.

Oberdorla bei Mühlhauſen i. Th., 31. Mai. (Lehrer-
konferenz Dampfmolkerei.) Geſtern fand in Nieder
dorla die Frühjahrs- Konferenz der Lehrer des hieſigen Auffſichts-
bezirkes ſtatt. In der eröffnenden Anſprache gedachte der Vorſitzende
eines unſrer bedeutenden Kirchenliederdichters, des Bartholomäus
Ringwaldt, deſſen 300. Todesjahr das jetzige iſt. Der Haupt-

der Tagesordnung „Der Rechenunterricht auf der
nterſtufe“ wurde nicht erlediat, da anvere wichtigg Sachen, die

keinen Aufſchub erleiden durften, zur Verhandlung vorlagen.
In einer zum 4. d. Mon. einberufenen Verſammlung von Land-
wirthen ſoll im benachbarten Horsmar über den Bau einer
Dampfmolkerei Beſchluß grfaht werden.

Halberſtadt, 1. Juni. Verſammlung der Kakteen-
freunde Deutſchland se.) Am Sonntag, den 4. Juni, Vor
mittags 10 Uhr, findet im Hotel „Prinz Eugen“ hier eine
General Verſammlung der Geſellſchaft der Kakteenfreuade Deutſch
lands ſtatt.

Aſchersleben 1. Juni. (Feſtnahme einesDiebe s.) Der Dieb, der bei dem Stellmacher Franz verſchiedene
Gold und Silberwaaren geſtohlen hatte, iſt bereits ermittelt und zur
Haft gebracht. Es iſt der Arbeiter Hermann Hoppe aus Eisleben.
Die geſtohlenen Sachen hatte er in der Nähe des Bahnhofs Hett-
ſtedt vergraben.

Magdeburg, 1. Juni. (Aus der Stadtverord-
neten-Verſammlung.) Jn heutiger Sitzung nahm das
Hauptintereſſe die Antwort des Stadtraths Oehler Namens des
Magiſtrats auf die Anfrage des Stadto. Stern wegen der Verlegung
eines Kavallerie- Regiments nach Magdeburg in Anſpruch.
Danach hat Magdeburg keine Ausſicht, die ihm ſ. Zt.
verſprochene Kavalleriegarniſon zu erhalten der Magiſtrat
wird ſich bemühen, ein entſprechendes Kompenſationsobjekt zu erhalten
und ſteht dieſerhalb in Verhandlung mit dem Militärſiskus. Bezüg-
lich des Garantieangebots der Stadt Magdeburg für den Mittel
landkanal gab Oberbürgermeiſter Schneider die Erklärung ab,
daß dieſes Angebot nur gelte für den Fall der Annahme der
Regierungsvorlage ſeitens des Landtages, daß die Stadt
ſich aber weitere Beſchlüſſe vorbehalte für den Fall einer
weſentlichen Aenderung der Vorlage (die aber nicht zu
erwarten ſei) und für den Fall, daß bei dem formellen
Garantiekontrakt von der Regierung unanvehmbare Bedingungen
geſtellt werden, was auch nicht zu befürchten ſei. An Ausſchüſſe
gingen die Vorlagen betr. den Neubau der Luiſenſchule und betr. die
Anlage eines Kanals in der Buckauerſtraße ein.

Schönebeck, 1. Juni. (Ertrunken) iſt am Montag
Vormittag der Bootsmann Zimmermann aus Groß
Roſenburg in der Elbe. Er wollte mit einem kleinen Kahn
ans Ufer fahren, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer.
Rettungsverſuche waren vergeblich.

Ziefar, 1. Juni. (Schlimme Folgen des Schrecks.)
Wie verlautet, wurde auf dem nahen Uebungsplatze bei einem Ge
witter in der vorigen Woche ein auf wache ſtehender Soldat durch
einen in ſeiner Nähe niederfahrenden Blitz ſo erſchreckt, daß
er anſcheinend geiſteskrank wurde und nach Magdeburg ins
Lazareth geſchafft werden mußte.

Burg, 1. Juni. Vom Kaſernenneubau.) Nach
dem die Erdarbeiten zum Neubau der hieſigen neuen Artillerie-
kaſerne dem Unternehmer Albert Waldmann hierſelbſt übertragen
worden ſind, iſt die Ausführung der auf 260 000 Mk. veranſchlagten
Maurerarbeiten zu je einem Viertel an die Maurerm iſter Ortloff
und Kabelitz von hier und Gebr. Denecke und Geimer zu Magde-
burg vergeben worden. Während ſich die Stadt verpflichtet hat, die
Stallungen für zwei Batterien nebſt einer Reitdahn, den Geſchütz-
ſchuppen, die Beſchlagſchmiede und Waffenmeiſterwerkſtatt, die Be
dürfnißanſtalten, den Fahrzeugſchuppen, das Kammergebäude und
das Wirthſchaftsgebäude für eine Abtheilung bis zum 1. Okt. d. J.
fertig zu ſtellen, ſind die übrigen Baulichkeiten bis zum 1. Oktober
1900 belegungs und benutzungsfähig herzuſtellen. Außerdem hat
die Stadt die Verpflichtung, das neue Kaſernement ausreichend mit
Waſſer zu verſorgen und an die von der Stadt bis zum 1. Oltover
1901 herzuſtellende öffentliche Waſſerleitung anzuſchließen. Die Aus-
führung des geſammten Kaſernenbaues hat die Stadt der Firma
Knoch u. Kallmeyerin Halle a. S. übertragen.

W Jngersleben, 1. Juni. (Bezirkstag der Bäcker.)
Der geſtern auf dem hieſigen Felſenkeller abgehaltene Bezirkstag der
thüringiſchen Bäckerinnungen war recht gut beſucht. Als Deputirter
für den im Auguſt er. in Magdeburg ſtattfindenden Zentral-
verbandstag der deutſchen Bäckerinnungen wurde Bäckermeiſter
Zimmermann-Arnſtadt gewählt.

Dresden, 1. Juni. (Maurerſtreik.) Hier und in der
Umgegend ſind, wie bereits gemeldet, geſtern die Maurer in einen
allgemeinen Streik eingetreten, da die Arbeitgeber eine Reihe von
Forderungen, die ihnen vor einigen Tagen vorgelegt worden ſind,
nicht ſofort bewilligt haben. Dieſe Forderungen ſind in der Haupt
ſache folgende Die Akkordarbeit wird vollſtändig abgeſchafft der
Stundenlohn beträgt mind. ſtens 50 Pfg., der Ueberſtundenlohn
60 80 Pfg. die Arveitszeit wird je nach der Jahreszeit auf
8 bis 10 Stunden feſtgeſetzt; die Baubude muß einen Fußboden
und ein waſſerdichtes Dach haben, ſowie heizbar ſein in jeder Bude
muß ein Verbandskaſten vorhanden ſein die Lohnauszahlung hat
ſofort nach Arbeitsſchluß auf dem Bauplatze zu erfolgen u. ſ. w.
Gegenwärtig erhalten hier die meiſten Maurer einen Stunden-
lohn von 40 bis 45 Pfg. und die Arbeitszeit beträgt im
Allgemeinen zehn Stunden. Der Streik umfaßt etwa
360 Bauten mit etwa 3000 Maurern die verheiratheten
Streikenden erhalten aus der Streilkaſſe 12 Mk., die unverheiratheten
10 Mk. für die Woche. Die Zimmerleute werden ſich den Maurern
wahrſcheinlich micht anſchließen, denn in einer von etwa 650 Per-
ſonen beſuchten Zimmerer- Verſammlung wurde geſtern Abend be
ſchloſſen, dem ausgebrochenen Generalſtreik der Maurer ſich nicht anzu
ſchließen, da die Organiſation der Zimmerer nicht genügend ausgebaut
worden ſei. Von den am erſten Tage ſtreikenden Maurern haben beute viele
die Arbeit wieder aufgenommen, ſo daß es den Anſchein gewinnt, als ſei
es auch um die Organiſation der Maurer nicht zum Beſten beſtellt.
Der Zuzug auswärtiger Bauarbeiter hat ſchon begonnen. Wie ge
meldet, wurde ein furchtbarer Gatten- und Kindesmord heute früh
im Hauſe Altenverger Straße 25 (Vorſtadt Strieſen) verübt. Der
Feuerwehr bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. Jn d m durchgze-
brochenen und durchgebrannten Bette lag der ſtark angekohlte Leich-
nam der jungen Frau, auf dem Sopha mit einem Knebel im Munde
der Leichnam des kleinen Mädchens. Frau und Kind waren offen
ſichtlich ermordet, das Beit mit Petroleum getränkt und Feuer an
legt worden.

Dresden, 1. Juni. (Bismarckſäulen.) Anch auf den
Höhen um Dresden ſollen ſich Bismarckſäulen erheben. Der ſchon
ſeit längerer Zeit in Thätigkeit befindliche Ausſchuß für ein Bis-
marckdenkmal in Dresden iſt kürzlich durch Vertreter der Profeſſoren
und der Studentenſchaft von den hieſigen Hochſchulen verſtärkt worden,
um auf den Räcknitzer Höhen, in der Nähe von Moreau's Denkmal,
eine ragende Bismarckſäule zu Ehren von Dresdens größtem Ehren-
dürger zu errichten. Der Ausſchuß wird ſich in nächſter Zeit mit
einem Aufruf an die patriotiſche Bevölkerung unſerer Stadt wenden.

HohenſteinEruſithal, 1. Juni. (Die Leichen der
drei Kinder Roch's,) welche bei dem folgenſchweren Brande in
der geſtrigen Nacht eines ſo fürchterlichen Todes ſterben mußten,
wurden geſtern Nachmittag von nachgrabenden Arbeitern im Schutt
des Hauſes gefunden. Schwarze, unförmige Maſſen waren 'es, die
aus den noch immer qualmenden Schuttmaſſen herausbefördert
wurden, vollſtändig verkohlt und zuſammengeſchrumpft. Nur wenige
innerliche Körpertheile waren noch verhältnißmäßig gut erhalten.
Die traurigen Ueberreſte der vorgeſtern noch fröhlichen und blüben-
den Kinder, die, in drei leinenumhüllte Packete zuſammengepackt,
unter Gerümpel auf der Straße aufgeſchichtet lagen wurden von
ärztlicher Seite unterſucht und ſodann nach der Leichenhalle über
führt, um demnächſt dem Schooße der Erde übergeben zu werden.
Die ganze Einwohnerſchaft iſt entrüſtet über den Schandbuben, der
durch die Brandſtiftung ein ſo entſetzliches Unglück herbeigeführt hat,
und es wäre nur zu wünſchen, daß der Elende ermittelt würde. Derſchwerverletzte Nadelmacher Hermann Roch iſt in das Kreis
krankenſtift zu Zwickau übergeführt worden. Frau Roch,
die bedauernswerthe Mutter der verbrannten Kinder befindet
ſich im hieſigen Krankenhauſe und hat von dem vollen Umfange des
entſetzlichen Unglücks noch keine Ahnung. Jhr Zuſtand iſt den Ver
hältniſſen angemeſſen befriedigend. Bei ihr befindet fich ihr jähriges
Kind, mit dem zuſammen ſie den verzweifelten Sprung in die
Tiefe gewagt hat. Die gerettete l4jährige Anna Roch hat am

Rücken und am linken Arm ſchwere Brandwunden davongetrage
und befindet ſich bei Verwandten am Neumarkt. Nach ihrer Angabe
iſt ſie in dem Moment über den Dachrand „hinabgekugelt“, als
ihre 11jährige Schweſter im Begriff war, ebenfalls die Dachöffnung
zu erklettern, während der Fußboden der Dachkammer bereits zu
brennen anfing und dem Ajährigen Knaben, der ſich ebenfalls nach
der Dachöffnung hin retten wollte, ſchon die Füße verbrannten. Wie
die Verwundete ferner ausſagte, hat die im Zimmer ſtehende Nacht-
lampe noch ruhig gebrannt, als die Kataſtrophe ausbrach. Von irgend
welcher Fahrläſſigkeit kann alſo nicht die Rede ſein

Chemnitz, 1. Juni. (Tödtlicher Unfall.) Auf dem
Hauptbahnhofe gerieth geſtern früh ein Wagenrücker zwiſchen die
Puffer zweier Wagen und wurde ſofort getödtet. Der Verunglückte
iſt verheirathet und Vater von vier Kindern, von denen das älteſte
9 Jahre zählt.

st. Crimmitſchau, 1. Juni. (Zum Eiſepbahnattentat.)
Der entlaſſene Maſchinenheizer No ack aus Meuſelwitz, der auf
einem Dorfe bei Crimmitſchau wohnt, iſt in Unterſuchungshaft ge-
nommen worden. Er iſt ſtark ver dächtig, die Ausführung des
teufliſchen Planes begangen zu haben, um den Nordſüd-Expreß-
Zug zur Entgleiſung zu bringen.

Glauchan, 1. Juni. (Späte Aushebung.) Am
29. Mai wurden hier zwei Militärpflichtige, welche das 25. Lebens
jahr bereits zurckgelegt haben und bisher zurückgeſtellt waren, da ſie
die einzigen Ernährerer ihrer Mutter waren, dieſen Verpflich-
tungen aber nicht genügend nachkamen, zur aktiven
Truppe ausgehoben. Beide ſehen ihrer demnächſtigen Einſtellung
entgegen.

Verenn der deutſchen Zuckerindnuſtrie.
Generalverſammlung am 29., 30. und 31. Mai 1899.

IV.
Breslau, 31. Mai.

Heute tagte die Generalverſammlung des Verſicherung s-
Verbandes für Rübenzuckecrfabriken unter dem
Vorſitze des Herrn Geheimrath König- Berlin. Die gelegte
48. Jahresrechnung für das Rechnungs-jahr 1897,98 zeigte eine Einnahme von 557 8.5,92 Mk.
und eine Ausgabe von 448 390,24 Mk., ſo daß ein Rein-
gewinn von 109 515,68 Mk. verbleibt. Die Verwaltungskoſen be
trugen 98 449,25 Mf., die Mückverſicherungsprämien bei einer Ver-
ſi herungsſumme von 199 899257 Mt. 335 232,57 Mk., die zurück
geſtellten Prämienreſerven 282,05 Mk., die Brandentſchädigungen in
20 Fällen insgeſammt 53 Mk. Vertragsmähig iſt die Hälfte des
Reingewinnes mit 54757,84 Mk. in die Gewinnkontrole aufgenommen,
ſo daß dieſe am 1. September 1898 eine Summe von 922 484,03 M. nach
wies. Die Jahresrechnung wurde geprüft und kür richtig be
funden. Die Ausſichten für das 49. Rechnungsjahr 1898,99 ſind
günſtige, denn man würde heute mit einem Beſtande der Gewinn-
kontro'e von 958 000 Mk. abſchließen. Der Durchſchnittéprämienſatz
ſtellt ſich auf 1,40.

Unter demſelben Vorſitz fand ſodann die Generalverſammlung
des Beamten-Verſicherungs verbandes ſtatt. Nach dem
Jahresbericht des Vorſtandes für 1898 ſtieg die Zahl
der Mitglieder von 960 auf 982, von denen 883 Verſicherungen
bei dem deutſchen Privatbeamten Verein beziehungsweiſe bei
der „Wilhelma“ und 99 feine Verſicherung haben. Der
Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie zahlte an Zuſchüſſen ſeit
Sommer 1895 bis März d. J. zuſammen über 60 000 Mk. Jn
7 Fällen wurde eine Unterſtützung an Verbands mitglieder bezw.
Hinterbliebene derſelben gewährt. Der Liericht wurde genehmigt
und die ausſcheidenden Vorſtands mitglieder wiedergewählt.

Schließlich wurve noch die Generalverſammlung des Haft-
pflicht Verbandes der Vereinszuckerfabriten,
Vorſitzender ebenfalis Herr Geheimrath König-VBerlin, abgehalten.

Nach dem Jahresvbericht für 1898,/1899 ſtieg die Zahi der Mit-
glieder von 283 auf 285. Die Einnahme betrug 12 776,09 Mk., die
Ausgabe dagegen 6962,19 Mk., ſo daß ein Beſtand von 5813,90 Mk.
gegen 9071,57 Mk. im Vorjahre verblieb. Die Umlage betrug
2924,52 Mk., an Entſchädigungen wurden gezahlt in 3 Fällen
5814,98 Mk.

Der Ausſchuß des Hauptvereins trat ſodannzu einer Schlußſitzung zuſammen, um Formalitäten zu erledigen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 1. Juni 1899.

Geboren Dem Bergmann Friedr. Ebenrecht, Markt 13, T.
Anna. Dem verſt. Schneider Guſt. Bär, Harz 12, T. Elſe. Dem
Hilfsrangirmſtr. Franz Köſewitz, Forſterſtr. 566, S. Ewald. Dem
Former Rob. Blättermann, Schmiedſtr. 23, T. Jda. Dem Kern-
macher Paul Ulrich, Ludwig Wuchererſtr. 34, S. Paul. Dem Brauer
Ernſt Fiſcher, Freiimfelderſtr. 36, S. Felix. Dem Kaufmann Ferd.
Richter, Forſterſir. 10, T. Elfriede. Dem Blechſchmied Paul Theuer-
kauf, Steinweg 54, T. Martha.

Geſtorben: Charlotte Berger, 15 J., Forſterſtr. 42. Der
Schuhfabrikant Hugo Wallbaum, 30 J., Mühlweg 44. Der Tiſchler
Moritz Fähnrich, 73 J., Klinik. Die Wittwe Chriſtiane Peter geb.
Seidler, 76 J., Klinif. Des Fleiſcher Herm. Brodthuhr T., todkgeb.,
Kutſchgaſſe 2. Des Handarb. Franz Trappiel T. Martha, 1 J.,
alt. Markt 4. Der Arbeiter Wilh. Selke, 59 J., Klinik. Der
Schloſſermſtr. Wilh. Dietzel, 57. J., Leipzigerſtr. 65. Des Maurer
Gottfried Judenhagen, 64 J., Klinik.

t e eVerantwortlich für die Redaktion De. Walther Gebensteben, Ha le, Sore h
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion vetreffensen
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ za adreſſiren. Für die Jnſerare verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.

e 2 W JVorſicht beim Einkauf von
Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. des de denah e Be r Wert

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verilehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pnulver“ verlange man in den Apotheken aus-

drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.
Unter dieſem Namen, welcher als Marfe eingetraſen iſt, darf

nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [5054

W Loire EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetriehb.
Modernste lange DBamenketten

in allen Preislagen am Lager.

Die Ansknuftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und

4 iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Tarife
poſtfrei.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitnug,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, anf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Ausflügen n. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegravhiſcher Verbindung mit
Berlin e. gehört die Halleſche Zeitung, z für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanuntmarhung.

Cages-Ordnung für die Sihung der Stadkverordneten-Perſammlung
Montag, den 5. Jnni er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Aufhebung der Diagonalſtraße zwiſchen der Friedensſtraße und der neuen

Leipziger Chaufſſee.öſtlich und weſtlich des Südfriedhofes.

immermeiſter gen.
hauſſeewalze.

2. Feſtſetzung eines Bebauungsplanes für das Gelände ſüdlich,
3. Erwerd von Land zur Roonſtraße vom

4. Mittelbewilligung zur Erneuerung des Mantels zur
5. Verzicht auf den Widerſpruch gegen die Ertheilung eines nach

träglich nachgeſuchten Bauconſenſes in Verbindung mit der Petition Weeſe. 6. Er
höhung des rege an den Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß- und
Kanalſchifffahrt. 7. Bewilligung der Mittel zum Abbruch und Wiederaufbau der
Futter- und Einfriedigungsmauer zwiſchen der Feuerwehrhauptwache
Nachbargrundſtücken der großen Steinſtraße.

und den8. Zuſtimmung zu einem Vergleiche
in der Prozeßſache der Kirchengemeinde zu Glaucha wider die Stadtgemeinde.
9. Annahme der vom Banquier Haaßengier zu wohlthätigen Zwecken geſchenkten

Geſchloſſene Sitzung.
10000 Mark.

10. Bewilligung einer Kurunterſtützung an einen Beamten. 11. Definitive
Anſtellung eines Polizei-Sergeanten 2. Leſung.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.,

Bekanntmachung.Die Firma BecKer Co., Congaderg Laſcaft auf Aktien hierſelbſt,

hat beantragt:
1600 000 Mk. der 3x Anleihe der Stadt Halle a. S. vom
Jahr 1892, Abtheilung VI, eingetheilt in 70 Anleiheſchein Litt. A.
à 5600 Mt. Nr. 1 70; 100 Scheine Litt. B. à 2000 Mk. Nr. 71--170;
350 Scheine Litt. C. à 1000 Mk. Nr. 171--520; 140 Scheine Litt. D.
à 500 Mk. Nr. 521-660; 10) Scheine Litt. B. à 200 Mk. Nr. 661 bis
760 und in 100 Scheine itt. F. à 100 Mt. Rr. 761 860,

zum Handel und zur Notiz an der ggripziger Börſe zuzulaſſen.
Leipzig, den 31. Mai 189Die Zulassungsstelle für Werinpapiere an der Börse zu Leipzig.

Fritz Mayer, Vorſitzender.

G a enAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das im Kreiſe Jerichow I gelegene und

von Magdeburg etwa 6 km entfernte, einen
ſelbſiſtändigen Gutsbezirk bildende, demKloſter Unſer Lieben Frauen hier gehörige
Gut Zipkeleben mit einem Geſammtareal
von 295,1743 Hektar, worunter etwa 250
Hektar Acker, ſoll mit ſämmtlichen auf dem
Gute befindlichen Wohn und Wirthſchafs-
gebäuden und zwar auch mit denjenigen,
welche vom Pächter errichtet ſind und
ſammt und ſonders vom Kloſter über-
nommen werden von Johannis 1900
ab auf 18 Jahre, alſo bis Jobannis 1918,anderweit önentlich meiſtbietend verpachtet

werden.
Zu dieſem Behufe haben wir einen

Termin vor unſeren Departementsrath
auf den 29. Juli d. Js.,

Vormittags 10 Uhrin unſerem Sitzungsſaale Auguſlgſteaße 19

hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 13000 Mk. und
der Grundſteuerreinertrag 10 041 Mk.
beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 120000 Mk., ſowie ihre land
wirthſchaftlicue Befähigung unſerem De-
partementsrath wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber in dem Bietungstermin

nachzuweiſen. [7311Die Verpachtungs- und Bietungsbe-
bedingungen, ſowie der Auszug aus der
Grundſteuermutterrolle können in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
von 8——3 Uhr eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
c. kann gegen Erſtattung der Kopialien
von unſerer Regiſtratur bezogen werden.

Magdeburg, den 12. Mai 1899.
Königliches

Provinzial-Schnulkolleginm.
C
dZD

Guts- Verpachtung.
40 Hektar Artland und Wieſen, neue

Gebäude nebſt vollſt. Jnventar, kurze Enk
fernung von 4 Bahnſtationen, verpachtet ſo

fort wegen Krankheitsfälle [7235
Vogelsberg b. Großneuhauſen.

Friedrich Hildebrand.

Schlosserei
mit guter Kundſchaft wegen Todesfall zu
verkaufen. Off. unt. M. 7147 an
Haasenstein Vogler,Leipzig. 7314

Schönes Bauergut
in größerem Orte, nahe Stadt, Bahn u.
Zuckerfabrik, im Kreiſe Merſeburg bel.,
mit ca. 130 Morgen vorzügl. Acker und
Wieſe, guten Gebäuden, vollſt. leb. und
todt. Jnventar und anſtehender Ernte iſt
unter günſtigen Bedingungen preiswerth
zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt

A. Th. Faerber,
7299) Bantgeſchäft, Zeitz.
Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-Nutzung des
Rittergutes Schönwölkan bei Crenſitz

ſoll (7333Donnerstag, den 8. ds. Mt8s.,
Vormittags 10 Uhr

im Geyler'ſchen Gaſthofe daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin.

Einen großenWegen Kleereiter
hat zu r (7351Möbes, Jerbſt.

a Müncheulohrer

Merzſchafe,noch gut zur r r halbjährige

HinKreuzung von Franken- und engliſchen
Vöcken, verkauft

A. Reicharpt,
Rittergut Clettſtedt bei Langenſalza.

Selten ſchöne Hampshire-down-

Vollblut-Böcke
hat wie immer abzugeben und verſendet
zu mäßigen Preiſen

Rittergut Jden i. d. Altm.

970 Lämmer,fünf und m Monate alt, verkauft

Stiftsgut Groß werther
7301) bei Nordhauſen.

Reitpferd,
engl. Fuchsſtuke,

J 1,70 m groß, 9 JahrJ alt, komplett ge-
t ritten, mit viel Gang,Wdeles auf den Beinen, paſſend für

Jnſpektoren 2c., ſteht preis werth zum Verk.

C ritz, Schillerſtr. 32.
Ein ſchweres
Arbeitspferd

ſteht ſehr preiswerth zum Verkauf.
Gaſthof Zum AnKer, Obhauſen.

BWin Fohlen,
13 Mon. alt, ſteht billig zum Verkauf bei

Otto Harth., Haudelsgärtuerei,
OberPeißen b. Bernburg.

5 ſchwere
holländer Kühe,
hochtragend u. friſchmilchend.
ſtehen yreiowgry zum Verkauf

Schroedeor r Co.
Neubrandenburg.

gut Dlener Geldſchrank
zu verkaufen Dorotheenſtr. 6

Bestens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst.
Beding. 14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft

kotenfrei. Vertr. Halle:
Max Assmann, Marktplatz 11.

Leiterwagen, geſtrichen 3 mit Eiſenachſen,

ſolid gearbeitet, 3 Mk., 4 Mk., 6 Mt.Leiterwagen, gelb und blau Shech,

mit Eiſenachſen, ganz beſonders ſtark,
7 Mk., 8,50 M. 10 Mk., 12 Mk.,
15 Mi. bis 24 Mt.

Sportwagen, ein und zweiſitzig, in
allen Preislagen von 6,50 Mk. an.Eiſerne Karren und Sandwagen
von 1 Mk. bis 4,50 Mk.Holzkarren, Holzwagen, Sand-

e u. ſ. w. zu bekaunt billigen
Preiſen.

Robert Plöt
17 Leipzigerſtraße 17.

e Wegen gänzlicher Aufgabe des
Geſchirrs habe abzugeben 1 oſtpr.

Fuchs, ſicheres Reit- und Wagenpferd, ca.
8 Jahre, 1 vierſitzigen Wagen und 1 Selbſt
fahrer mit Kutſcherſitz hinten, 2 komplette

Kutſchgeſchirre. [7208
von Arnstedt,

Großwerther bei Nordhauſen.

Am Donnerostag, den 8. Juni er., Vormittags 10 Uhr ſollen in dem
alten Depot- Grundſtück der Halleſchen Straßenbahn, Kloſterſtraße 4 und 5

ea. 40 Stück gute Dienſtpferde,
welche in Folge Einführung des elektriſchen Betriebes entbehrlich geworden ſind,
meiſtbietend verkauft werden.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.
Uallesche Strassenbahn.,

Gade.
Nächſten Sonntag, den 4. Juni ſteht eine große

Auswahl der beſten

bei mir ir zu änßzerſt ſoliden

belgiſchen u. däniſchen
Arbeitspferde

Preiſen zum Verkauf.

Theodor Weinsteifm,
alle a. S., Leipzigerſtraße 54

J

J Angelgerüthſchaften

empfiehlt billigſt

Albin Hentze,
Schmeerſtr.

z 24.

von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfebſt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Lern- und Sohmierseiſen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten aut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine

Die Seiſenfabrik

parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfoblen. [7322

ſchaufeln, Sandformen, Croquetts, S S

ouis Böker
2 Asstattungen

Ppfvate an Höte/s.

Grösste Auswahl
en

Speſseservuices, Caffeeservices,

Waschgarnituren, Bowlen,
Berseſvices etc. etc.

S Auerkaunt billigste Preise.

FALIE a. S.
re Leipeigerstrasse Ia

en gros

9 Grosse 2

aſoltka, S

l

ren e ueſſs zu

8 ſpeoigſgesehsft J. Ranges

Union- Brauerei Dortmund,
prämüirt mit der preuss. Staatsmedaille-

Grösste Brauerei Westfſalens.Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Eport-Lagerbieren
von anerkannt vorzügiichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ibreshohen V ergürungsgraäes auch Zuckerkranken ärztlich ewpfobien, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für ochtes Pilsener bietet. [7315

Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Unsere t tügiten Crisehu Ghrfeos,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmaei k, Aroma, sohbr ergiebig im Gebrauch und

[7318die Preise äusserst püng.
Ein einziger Versuch üherzeugt.

e R o grrrrean Anlage
der am 1. Juli frei v erdenien Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſtenfre
abzugeben.

B. I. Baer, Baukgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

in der Gegend vonBauterrain Teicha Nauendorf

mit Möglichkeit des Geleisanſchluſſes, 6—-8 Morgen groß, zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preis unter C. g. 5979 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Lokomobilkohlen
Steinkohlenbrikets, Steinkohlen,

beſte Marken,

7360)

empfehlen in Wagenladungen direkt ab Zeche oder in Fuhren ab
unſeren Lägern Central-Bahnhof.

H. Pröpper Co., Halle a. S.
Geſ. m. beſchr. H.

Kleereiter,ſix und ferkig, offeriren preiswerth

H. Pröpper COe,
Delitzſcherſtraße 13.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Freitagr Beilage zu Nr. 254 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

2. Juni 1899

[Nachdruck verb oten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 105 Jahren, am 2. Jnni 1794, wurde in Preußen das

dereits unter Friedrich dem Großen vorbereitete „All gemeine
Landrecht“ eingeführt, worin dem Gedanken Ausdruck gegeben
ſſt, „daß ſelhſt die Gewalt des Königs den beſtehenden Geſetzen
unterworfen ſei, daß landesherrliche Verfügungen niemals als Geſetze
angeſehen, daß die perſönliche Freiheit des Bürgers niemals weiter
beſchränkt werden könne, als es der Zweck des gemeinſchaftlichen
Wohles erfordere“.

Halleſche Nachrichten.

J r n der geſtrigen Sitzung wurden zuzächſt 1200 Mk. bewilligt für Errichtung einer Einfriedigungsmauer
auf dem Hofe der Feuerwehrhauptwache. Wie ſchon aus der Bau
kommiſſionsſitzung bekannt, wird die Mauer ein Stück weiter hinaus-
gerückt. Das Grundſtück der Polizeiwache in Glaucha wird von
der Kirchengemeinde wie von der Stadt als Eigenthum angeſehen.
Beide Intereſſenten haben ſich dahin geeinigt, daß die Stadt 8000 Mk.
an die Kirchengemeinde zahlt und damit das alle nige Eigenthums-
recht des Grundſtückes erwirbt. Die Finanzkommiſſion ſtimmte
dem zu. Herr Bankier Haaſſengier hat der Andreas Hagſſergier
Stiftung noch 10,000 Mk. überwieſen, ebenſo wie 1000 Mk. an die
Armenverwaltung zur Vertheilung. Die Kommiſſion nahm dankend
die Schenkung an. Für einen neuen Mantel für eine Chauſſee-
walze wurden 850 Mk. bewilligt. Von dem dem Vaumweiſter
Herrn Schulze gehörigen Grundſtücke in der Roonſtraße werden
einige Quadratmeter zum Preiſe von je 10 Mk. angekauft werden.
S Der Antrag auf Bewilligung einer Krankenunterſtützung (Aufent-
halt eines Lungenkranken in Sülzhain) wurde ebenfalls genehmigt.

Baturwiſſenſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
n mitgetheilt, daß am Sonnabend, 10. Juni, eine geologiſche

xkurſion nach dem Petersberge unternommen werden ſolt den ror-
bereitenden Vortrag wird in der nächſten Donnerstags-Sitzung Herr
Profeſſor Dr. Luedecke halten. Jm wiſſenſchaftlichen Theile der
Sitzung machte dann Herr Profeſſor Dr. Erd mann Mittreilung
von den Ergebniſſen ſeiner Unterſuchungen über die qualitauive
Zuſammenſetzung des Acetylenlichtes. Es kommt das Vceiylenlicht
dem Tageslicht näher als Auerlicht und vor Allem als das Licht
von ArgandGasbrennern. Weiter theilte Herr Dr. Kalberiah
mit, daß er eine durch die Schönheit ihrer Blüthenſtände
ausge;cichnete Diſtelart (Carlina acanlio), die früher nur aus
dem Gebiete ſüdlich des Nordran es des Kyffhäuſergeeirges bekannt
war, vor Kurzem, 25 Kilometer in der Luftlinie nördlich der erwähnten
Grenze ihres Hauptverbreitungsgebietes bei Harzgerode angerroffen
habe. Ueber die Frage der Sediment-Abſcheidung der Flüſſe an ihren
Mündungen ſprach dann Herr Privatdozent Dr. Roloff auf
Grund einer Arbeit von Stark, der dieſe Erſcheinung auf die
Einwirkung des Meeres-Salzgehalts auf die ſeinen, oft gar nicht
ſichtbaren, von Luft im Waſſer getragenen Sedimenttheile der Fluß-
wäſſer zurückführt. Herr eand. wed. Werner berichtete dann über
einen Fall eingreifender Wirkung der Formaldehyd Desinfektion
97 eine der Krätzmilbe ähnliche Milben-Art, nachdem andere
Mittel, welche zur Beſeitigung derſelben angewendet worden waren,
ſo Schwefelung und Karbolſäure, ſich fruchtlos erwieſen hatten.
Damit iſt exwieſen, daß dieſe Desinfektion nicht blos zar Abtödtung
niederer Organismen wie der Erreger der anſteckenden Krankheiten
verwendet werden kann auch zur Beſeitigung anderer Paraſiten

B. Wanzen ſoll nach Angabe des Vortragenden die Formaldehyd
ampe ſich mit Erfolg anwenden laſſen. Zum Schluß legte derſelbe

Vortragende noch einige Exemplare des jetzt im Ueberſchwemn ungs-
gebiet der Saale in Tauſenden von Exemplaren auftretenden Pferde
egels (Aulostomum gulo) und zugleich einen Blutegel (Hirndo offici-
nalis) zum Vergleich vor.

Verbandstag. Da die Abſicht, den diesjährigen Verbands-
tag des „mitteldeutſchen Verbandes evangeliſcher Arbeitervereine“ in
Cöthen abzuhalten, geſcheitert iſt, ſo wird eine Delegirten-
Verſammlung“ am 9. Juli in unſeren Mauern argehalten
werden. Anträge nimmt der Verbandsvorſitzende, Stadtverordneter
Iott in Erfurt, bis zum 20. d. Mis. entgegen.

Die Allgemeine deutſche Privatanſtalt für Lehrerinnen
nud Erzieherinnen vollendet in dieſem Jahre das 24. Verwaitungs-
ijahr. Entſtanden auf Anregung des deutſchen Vereins für höhercs
Mädchenſchulweſen, hat ſie unter dem Protektorate der Kaiſerin Friedrich
über die ganze Welt ihre Satzungen ausgebreitet. Sie zährt 3335 Mit-
glieder gegen 3202 im Vorjahr. Hie. von beziehen 571 Penſion in
Geſammthöhe von 167 658,32 Mk. oder je 300 Mk. p. a. Das Ver-
mögen betrug 6 460 549,57 Mk. Die Anſtait hat vor allen andern
Penſionsanſtalten einen Hülfsfonds von 510 859,09 Mk. voraus, aus
welchem in Fällen der Noth, Erirankung und frühzeitiger Penſio-
nirung e nmalige oder dauernde h gewährt werden
können. So erhielten Unterſtützung 59 Mitglieder in der Höhe
von 3355 Mk., ferner wurde in 21 Fällen die Prämien-
zahlung erlaſſen. Aus der Frl. Großmannſchen Stiftung erhielten
188 der älteſten Prämienzahler dauernden Erlaß von 25 Proz. der
Prämien. Endlich bewilligte das Preuß. Unterrichtsmin ſterium
30 Beihülfen von 2850 Mk., ſo daß 298 Mitglieder Unterſtützung
von 10350,55 Mk. erhielten. Die Erfahrung lehrt, daß es am
„zmpfehlenswertheſten und am meiſten gebräuchlich iſt wenigſtens

Mk. nicht vor dem 55. Lebensjahre zu verſichern. Die Anſralt
litt ebenfalls unter dem geſunkenen Zinsſuße. Die immer wachſenden
Anſprüche an den Hülfsfonds laſſen. den Wunſch entſtehen nach
weiteren und ausgiebigeren Zuwendungen an die Hülfskaſſe. Zu
weiterer Auskunft iſt gern erbötig der Vorſitzende des Bezirksaus-
ſchuſſes für die Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen Oberl.
Dr. Wunder -Halle a. S. e.FrauenChor r v Lied“. Mit einer muſika-
liſchen Abendunterhaltung trat der Chor geſtern im
„Weißbierſalon“ vor einen größeren Kreis von Zuhbörern, und liefeite
damit den Beweis, datz die Leiſtungsfähigkeit des Chors unter ſeinem
neuen muſikaliſchen Leiter auf der wiederholt ſchon bethätigten Höhe
fich erhalten hat. Sowohl Hummels „Der neue Herr Oluf“,
als auch der Hallén'ſche Chor „Das Aehrenfeld“ erſuhren unter
der Leitung des Herrn C. Beſchnidt eine ſehr beifallswürdige
Wiedergabe. u die wünſchenswerthe Abwechſelung hatte
das geſchmackvoll gewählte Programm beſtens geſorgt. Zu er-
wähnen ſind zunächſt die reizenden Umlauft' ſchen Phantafiebilder
nach Mottos aus Göthes „Fauſt“ für Klavier zu 4 Händen, vor
getragen von den Herren Beſchnidt und Domorganiſt Schröter,
ſowie die von Herrn Bernhardt Schmidt in techniſcher wie

muſikaliſcher Beziehung gleich künſtleriſch vornehm geſpielten Solo
ſtücke für Cello von Pergoleſe, Simonetti, Golter-
mann und Popper, denen eine Zugabe von Edm. Weber
folgen mußte. Auch durch die ausgezeichnete Ausführung des Cello-
parts in dem Hummel'ſchen Chorwerk machte Herr Schmidt
ſich um den Abend ſehr verdient. Herr Dr. Fritz ſche
ſteuerte Lieder von chubert und den Löwe'ſchen
„Erlkönig“ bei und erntete damit verdienten Beifall. Schließlich
müſſen noch die Darbietungen einer Reihe von Schülerinnen der Be
gründerin des Frauenchors „Deutſches Lied“ Frl. Margarethe
Le iſt veſtehend in Liedern, Duetten und Terzetten, mit vielem
Lobe bedacht ſein. Ueberall trat vortrefflche Stimmdehandlung und
ein dem Geiſte der Kompoſition nachgehender Vortrag zu Tage. In
die Klavierbegleitung theilten ſich Frl. Leiſt, Herr Beſchnidt
und Herr Schröter.

Militärkouzert. Jm z ntarggrtenn findet morgen Sonn
abend Abends 8 Uhr ein großes Extra-Militär- Konzert
ſtatt, gegeben von der Kapelle des Königl. Sächſ. 4. Jnfanterie-
W Bautzen. Näheres iſt im Jnſerathentheil dieſer Nummer
zu erſehen.

Das 18. Mitteldentſche Bundesſchießen, welches be
kanntlich vom 16. 23. Juli d. J. in Eisleben abgehalten wird,verſpricht nach den bisherigen Vo bereitungen großartig zu werden.

Es wird uns von dort folgendes mitgetheilt: Schon jetzt
iſt mit dem Bau der Schießſtände u. ſ. w. auf dem Feſt
platze begonnen worden. Den Schützen, welche an dem
Feſte theilnehmen wollen, wird die Nachricht recht angenehm
ſein, daß bis jetzt bereits über 7000 Mark Baargeld
als Chienpreiſe gezeichnet worden ſind. Außer dieſen Geld-
preiſen ſtehen den Siegern noch viele goldene Damen und ſilberne
Herrenuhren, Münz-Becher in Humpenform (geziert mit Feſtmünzen
und alten Segens-Thalern des Mansfelder Bergbaues) in Ausſicht.
Die Gewinner der erſten Preiſe der Standſcheibe „Heimath“ er
halten die „Trietſchler Erinnerungs Medaille“, beſchafft aus
den Mitteln der Trietſchler-Stiftung. Dieſe Medaille erhält jeder
Schütze nur einmal. Die Altſtädter Schützengilde hat u. A. auf
Standfeſt- und Feldf-ſtſcheibe 1000 Mark in baar geſtiftet.
Mittwoch, den 19. Juli findet Geſellſchafts-Wettſchießen ſtatt. Die
Schützengeſellſchaft, deren Schützen das beſte Reſultat erreichen, hat
Anwart chaft auf den von der Familie Trietſchler geſrifteten Pokal.
Dieſer Pokal muß jedoch von ein und derſelben Geſellſchaft dreimal
errungen werden, ehe er in deren Beſitz übergeht. Auf jeder Feſt
ſcheibe wird die Hälſte der Schützen prämiirt.

Der Bezirk rechts der Saale des Norderſtthüringiſchen
Turngaucs (bei Halle) hält ſeine dritte diesjährige Bezirksturn
ſtunde am Sonntag, den 18. Juni in Gutenberg ab. Nach dem
Turnen findet eine Sitzung ſtatt, in welcher u. A. Bericht über den
in Sondershauſen ſtattgetabten Kreisturntag des Turnkreiſes XIII
(Thüringen) erſtattet werden wird. Der Abmarſch der Halleſchen
Turner erfolgt Nachmittags 1 Uhr vom „Weißbierſalon“ aus.

Von der katholiſchen Gemeinde. Geſtern am Fronleich-
nams'age, dem gröften Feſt der Karholiken, fand in der hieſigen
katholiſchen Kirde eine größere Feierli keit ſtatt, zu der viel An-
dächtige erſchienen waren. Das ſchöne Wetter geſtattete am Nach-
mittag den üblichen Ausflug und das geſellige Beiſammenſein aller
Vetheiligſen im Freien. Zu dem feſtlichen Empfang des Biſchofs
Siegmar von Fulda werden jetzt ſchon die Vorbereitungen ge-
troffen. Jm Fürſtenzimmer unſeres Perſonenbahnhofes findet
Empfang und Vorſtellung der Abordnung der hieſigen katholiſchen
Gemeinde ſtatt.

DOrnunithologiſcher Cenutralverein für Sachſen und
Thüringen. Jn der geſtrigen Sitzung wurde die Berathung über
das Programm und die Klaſſen- Aufſtellung für die vom 10. bis
13. November d. J. hier ſtattfindende Geflügel- Ausſtellung des Ge
flügelzüchter- Verbandes der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten fortgeſetzt. Nach den Berichten von Du roi- Braunſchweig
und Barkofsky- Königsberg wurde dann mitgetheilt, daß auf
der Geflügel- Ausſtellung in St. Petersburg Deutſchland durch etwa
100 Ausſteller mit rund 500 Nummern vertreten geweſen iſt. Ge-
warnt wurde dann vor einen unter dem Namen Pondarine Dubois
in den Handel gebrachten, als die Legefähigkeit der Hühner fördernd
angeprieſenen, jedoch ganz werthloſen Futtermittel, das
nach der Analyj. der hieſigen agrikulturchemiſchen Ver
ſuch sſtation aus faſt reinem Ziegelmehl mit nur
etwas ſchwefelſaurem Ciſenoxydul beſteht und zum Preiſe
von 2,75 M. für das Poſtpacket verkauft wird, während dieſes nur
etwa 5 Pfg. Werth hat. Als ſehr prakliſch wurde ein Futtergefäß
dezeichnet, für welches Herr Kaufmann P. Voigt hierſelbſt Gebrauchs
miuſterſchutz beantrart hat es wurde gewünſcht, daß dies zunüächt für
Kanarien und Papageien eingeiichtete Gefäß auch zur Verwendung
beim Verſandt von Hühnern und Tauben entſprechend eingerichtet
werden möchte. Weiter wurde noch lobend erwähnt die von der
Kaſſeier Hafer-Kakao- Fabrik herausgegebene, nach Art der Liebig-
Bilder ausgeſtattete Sammlung von 120 Abbildungen deutſcher
Vogelarten, die, in einer eleganten Sammelmappe vereinigt, ihre
Erläuterung in einer 12 Hefte umfaſſenden Beſchreibung finden.

Ueber Einrichtung von Halteſtellen bei den elektriſchen
Straſenbahnen hat die von Vertretern der Eiſenbahndirektion, der
Regierung, des Bezirksausſchuſſes, der hieſigen Polizei und der
Straßen bahngeſellſchaften beſuchte Konferenz verhandelt. Während
Herr Weydemann die Einführung befürwortete, haben ſich Herr
Eiſenbahnpräſident Seydel und Herr Kommerzienrath Riedel
gegen den Antrag ausgeſprochen. Schließlich kam man dahin
überein, Halteſtellen nicht einzurichten, wohl aber für
beſtimmte beſonders enge oder verkehrsſchwierige Straßentheile
das Halten der Wagen zu verbieten (ſo z. B. ein Theil der großen
Ulrichnraße, Ranniſche Straßen und Alter Markt-Ecke, Kleinſchmieden,
Delitzſcherſtraße 2c.). Dieſe Streckentheile werden durch auffallende
Plakate in den Wagen bekannt gegeben werden.

Berathung über den Mittellandkanal. Jm Amtszimmer
des Oberbürgermeiſters fand geſtern eine Konferenz ſtatt zwecks Be
rathung des großen Mittellandkanal-Projekts und
event. Vortheile für die Stadt, an welcher außer Vertretern des
Magiſtraks die Herren Geh. Vaurath Brünecke-Halle, Regierungs
präſident v. d. Recke-Me ſeburg mit den bautechniſchen Mitgliedern
der Königl. Regierung 2c., ſowie Kommiſſare von fünf Miniſterien
theilnahmen. Nach eingehender Beſprechung der vorliegenden Pläne
und einem allgemeinen Meinungsaustauſche beabſichtigen die Theil-
nehmer an der Konferenz die wichtigſten Punkte, ſo den Lauf des
großen Sammelkanals, deſſen Einmündung in die Saale ec., an Ort
und Stelle genau zu ſtudiren. Zu dieſem Zweck wurde auch der
Regierungsdampfer zur eventl. Verfügung der Herren bereit gehalten.

Der hieſige Wohnungsémietherverein beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung, der Gründung einer Zentralſtelle der Wohnungs-

miethervereine für ganz Deutſchland zuzuſtimmen. Das für di
wecke der Miethervereine gegründete Blatt „Der Wohnungsmiether“

oll abonnirt werden und wird der hieſige Verein dem Verbande als
Mitglied beitreten.

Der Feſtzug der Halloren, welchen dieſelben für Sonn
abend Nachmittag geplant hatten, iſt von der Polizei aus Verkehrs
rückſichten unterſagt worden jedoch iſt auf nochmalige Vor-
n geſtattet worden, daß man in geordnetem Zuge von der ſog.

eſidenz nach dem „Paradieſe“ marſchiren dürfe, weil große Ver
kehrsſtraßen auf dieſem Wege nicht berührt werden.

Die Kreisſynode Halle-Stadt wird am 9. Juni von
9 Uhr ab im StadtverordnetenSaale gehalten. Auch hier wie bei
den anderen Kreisſynoden der Provinz liegen keine außerordentlichen
Berathungsgegenſtände vor. Nach der Eröffnung der Synode durch
Schriftleſung und Gebet wird der ſtellvertretende Ephorus den Be
richt über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Synodalkreiſes
erſtatten. Darauf ſind die Wahlen von 4 Abgeordneten zur Provinzial
ſynode und von 4 Stellvertretern für dieſe vorzunehmen. Zum
Schluß iſt der Bericht über das Rechnungsweſen der Gemeinden und
der Synode ſelbſt zu erſtatten.

Der hieſige Miſſionshilfsverein wird auch in dieſem
Jahre zwei Miſſtonsfeſte feiern. Das erſte, das ſogenannte ländli he
Miſſionsfeſt, ſoll wie immer im Monat Juni ſtattfinden und zwar
am Mittwoch den 21. Juni in dem bekannten Garten des
Weinbergs vor der Haide. Die Berliner ſüdafrikaniſche
Miſſionsgeſellſchaft (Berlin wird zu dieſem Feſt den
Miſſionsinſpektor Paſtor Sauberzweig Schmidt hierverſenden,
der der Verſammlung über das Miſſionswerk berichten wird. Vor
und rach dieſem Bericht werden zwei hieſige Redner eine Anſprache
halten. Der Anfang des Feſtes iſt auf 4 Uhr feſtgeſetzt, weil die
bisherige n r 3 Uhr Manchem den Beſuch des Feſtes
erſchwerte. Das andere Miſſionsfeſt, das der Reihe nach in den
hieſigen Stadtkirchen gefeiert wird, ſoll erſt im September gehalten
werden mit Miſſionspredigt in der Stephanuskirche und mit einer
Nachfeier in den „Kaiſerſälen“.

Der Halleſche Reiterverein hält ſeine ordentl. General
verſammlung am Mittwoch, den 14. Juni 1899, Mittags 12 Uhr im
„Hotel zur Stadt Hamburg“ ab.

Der Verwandlnungséskünſtler Bernardi hat geſtern Abend
mit ſeinen Gaſtſpielen im Walhallatheater begonnen und es war ein
verhältnißmäßig zahlreiches Publikum, welches ſeiner Einladung ge-
folgt war. Nach einem hübſchen Vorſpiel „Ein blauer Teufel“,
Charakterſzene aus dem Jahre 1870, das einen bayriſchen Sold ten
bei einem franzöſiſchen Mädchen und ihre gegenſeitigen Verſtändigungs-
verſuche in höchſt beluſtigenderWeiſe ſchildert, tratHerrBernardizunächſt in
einer kleinen Szene, Eine Muſikſtunde“ auf, worauf er in derKomödie „Re-
ſtaurant n de siecie“ neun Perſonen in verblüffend ſchneller, abwechſe-
lungsreicher Art da'ſtellte. Die darauffolgende Variétévorſtellung in 2
Bildern ſpielte Bernardi auch wieder ſelbſt, 16 Perſonen in
ſchneller Folge. Eine ganze Abendvorſtellung mit Sängerin, Muſtkal
clown, Excentric-Tänzerin, Zauberkünſtler und Serpentintänzerin
zieht da an den Blicken in ſchneller Folge vorüber. Zum Schluß
ſtellte Herr Bernardi noch einige der hervorragendſten Komponiſten
dar, wofür er ebenſo wie für die anderen ſeiner Leiſtungen großen
Beifall erntete.

Zirkus Wulff. Die am letzten Sonnabend im Zirkus
Wulff ſtattgefundene Kigh life- Vorſtellung hat einen ſo
allgemeinen Beifall gefunden, daß die Direktion ſich in Folge eines
vielſeitig an ſie ergangenen Wunſches veranlaßt fühlt, am nächſten
Sonnabend den 3. Juni eine zweite derartige Vorſtellung zu ver
anſtalten. Abermals iſt das Programm zu dieſer Vorſtellung mit
ganz beſonderer nung Seleher gewählt worden und wird
allen Sportsfreunden nochmals Gelegenheit geboten, die Geſchicklich
keit des Herrn Direktor Wulff als Pferde-Dreſſeur zu bewundern.
Die Einrichtung des Programms für dieſen Abend macht es noth
wendig, die Pantomime „Diegeraubte Braut“ aus-
fallen zu laſſen. Am Sonntag, den 4. Juni, finden die
beiden letzten Sonntagsvorſtellungen ſtatt. Es zahlen wie bisher
Kinder unter 12 Jahren in der Nachmittagsvorſtellung auf allen
Plätzen halbe Eintrittspreiſe. In beiden Vorſtellungen gelangt das
Manegen Schauſtück „Die geraubte Braut“ zur Aufführung.
Schluß der Vorſtellungen erfolgt am Freitag
den 9. Juni.

Grün bei Grün. Jn überraſchender Weiſe treiben die in
T Grün's Weinreſtaurant zur Dekorirung des Gartens aufgeſtellten

annen neue Triebe. Die Tannen ſind wurzellos und nur kleine
Waſſerbehälter haben dieſe luſtigen Triebe hervorgezaubeitt.

Die Handelskammer zu Halle a. S. macht die be
theiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß im Jahre 1901 in Glas-
g o w eine Weltausſtellung ſtattfinden ſoll. Die kezüglichen
Druckſachen können in den Geſchäftsräumen der Handelskammer ein-
geſehen werden.

Haftpflichtverſicherung. Welche Vortheile den Intereſſenten
durch die Zugehörigkeit zu einem Haftpflichtverbande erſtehen
können, beweiſt folgender Fall Der Bremſer Huth klagte gegen die
r wegen eines durch Angeſtellte derſelben verſchuldeten

iſenbahnunfalles. Das inzwiſchen rechtskräftig gewordene Erkenntniß
hat die Zuckerfabrik W. zur Zahlung bezw. Erſtattung der Hälfte
des zur Entſchädigung des Hilfsbremſers Huth aufzuwendenden Be-
trages an den Fiskus verurtheilt, das iſt die Hä.fte der vom Kläger
bereits gemachten Zahlungen mit 603,24 Mk. nebſt 5 Proz. Zinſen eit
1895, ferner der Hälfte der an die Betriebskrankenkaſſe gezahlten Beträge,
und endlich von monatlich Mk. 32,60 Unfallrente vom 1. März 1895
ab. Der Haftpflichtverband der Vereins- Zuckerfabriken hat dieſe Be-
träge mit zuſammen Mk. 3463,75 der Fabrik erſtattet. Außerdem
hatte die Fabrik an Reparaturkoſten für beſchädigte Eiſenbahnwagen
Mk. 56,25 nebſt Mk. 9,10 Zinſen liquidirt, zu deren Zahlung an den
Fiskus ſie ebenfalls verurtheilt worden war. Die Erſtattung dieſes
Betrages hat der Verband jedoch abgelehnt, weil derſelbe für
Materialſchaden nicht haftet. Als fortlaufende Egtſchädigung bleibt
von dem Verbande zu zahlen die Hälfte der monatlichen Unfallrente
mit Mk. 32,60.

Stubenbrand. Geſtern Nachmittag fand im Grundſtück
Niemeyerſtr 22 II beim Ingenieur Fr. Pechſtein in der Dienſt-mädchenkammer ein kleiner Brand ſtatt. Die Feuerwehr wurde

requirirt, konnte aber, ohne in Thätigkeit getreten zu ſein, ſogleich
wieder abrücken, weil Mitbewohner des Hauſes die Löſchung bereits
vorgenommen hatten.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern Nachmittag der
Gürtler H. Kapprich hier, der ohne Wohnung iſt. Derſelbe wurde
nach der II. Polizei-Revier-Wache gebracht, wo er ſich bald wieder
erholte und ſeinen Weg fortſetzte.

Jn's Waſſer gefallen. Geſtern Nachmittag fiel ein drei
jähriger Knabe des Schiffseigners Friedrich Schade aus Wettin beim

Gustav Jahme
LPoststrasse 1I8.

Special-Betten-Aussteuer-Geschäft,
größtes und leiſtnngsfähigſtes am Platze.

fachkundig streng reells Bedienung
wird zugeſichert.

Hötelbetten
ſehr gute von 24 Mk. an.

Puppenbetten
von 1 Mk. an.

Brautbetten
ſehr gute von 25 Mk. an.

Kinderbetten
nur gute von 4,50 Mk. an.

Zrdes Gebett beſteht ars 1 Oberbett, 1 Ankerbett, 2 Kopfkiſſen.
Garantie für die beſte Füllkraft und Lockerhaltbarkeit meiner neuen ſftanbe- und Kalkſreien

Herrschaftsbetten
zu jeder gewünſchten Preislage.

Grosse Betten
beſſere von 18 Mk. an.

Settſfedern und Daunen än.
W Bettinletts, Bettbezüge, Betttücher, Schlaſ-. BeitdeckKen ſehr billig, große Auswahl. Wo
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Beſteigen der Treppe nach dem Kahn am Einladeplatz an der Schiefer
brücke in die Saale. Das Kind wurde durch den Bootsmann
Ammelang wieder gerettet.

Verſagter Akkumnlator. Geſtern Nachmittag blieb der
Motorwagen Nr. 14 der Straßenbahn vor Alte Promenade 29 plötz
lich ſiehen. Es verſagte der Akkumulator. Es entſtand eine Betriebs-
ſtörung von ca. 20 Minuten.

T Unfall. Gelegentlich eines Ausfluges war der zum Beſuch
hier befindliche Maler Oskar Schoelicke ſo unglücklich gefallen,
daß ſich ein Steinſplitter förmlich in die rechte Knieſcheide einbohrte.
Da er das verletzte Bein nicht ſchonte, ärztliche Hülfe auch erſt zu
Rathe zog, als die Schmerzen unerlräglich wurden, mußte ihm in
der Klinik das rechte Bein oberhalb des Knies amputirt werden.

Durch Steinwurf verletzt. Bei einem Streite zwiſchen
halbwüchſigen Burſchen wurde dem 16jährigen Schmiedelehrling
Ernſt Heſſe ein Stein an den Hinterkopf geworfen, ſo daß er ſofort
n piad wegen erheblicher Verletzung ärztliche Hülfe auf
uchen mußte.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis, den 4. Juni, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Riedewald
Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Militärgottes
dienſt Diviſionspfarrer Ferling. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Riedewald. Montag, den 5. Juni, Vorm. 9 Uhr Privat
beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. St. Ulrich:
Vorm. 8 Uhr Diak. Heintke. Vorm. */,9 Uhr Francke'ſcher Kinder
gottesdienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Oberdiak. Richter.
Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Vorm. u Uhr: Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Evang. Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis Z63 Uhr,
ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak.
Richter. Evangel. JungfrauenVerein Montag Nachm. von 3 bis
x5 Uhr ältere, von 5 bis 7 Uhr jüngere Abtheilung im Konfirmanden
zimmer Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Miſſions

ottesdienſt; Diak. Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran.
Nach der Predigt Einführung der Aelteſten Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Mittwoch, den 7. Juni,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Oberpred. Saran.
Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Miſſionsgottesdienſt Paſt. Nietſch
mann. Johannestirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 7. Juni,
Abends 8 Uhr. Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Kindervater.
Berg mannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Paſt. Faßmer. Dom-
kirche: Vorm. 84 Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt Prof. D. Hering.
Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel. Nach der Predigt: Kom
munion. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends
6 Uhr: Dpr. Lic. Lang. Sonntag, den 4. Juni, Nachmittag
Miſſtionsnähverein, kl. Klausſtr. 12. Zu St. Laurentii: Vorm.
8 Uhr: Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Freyde. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Diak. Wagner. Mittwoch, den 7. Juni,
Abends 6 Uhr Bibelſtunde Paſtor Meinhof. Zu St. Stephanns
Vorm. &10 Uhr Paſt. Meinhof. Vorm. 11x Uhr: Kindergottes
dienſt Derſelbe. Dienstag, den 6. Juni, Abends 8 Uhr Bibliſche

Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe. Mittwoch, den
7. Juni, Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; Paſtor
Meinhof. Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm.
8 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes
dienſt Derſelbe. Donnerstag, den 8. Juni, Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde, Goetheſtr. 6 part.; Derſelbe. Jungfrauen Verein der
PaulusGemeinde: Sonntag, Abends von 7--10 Uhr, Goethejſtr. 6, part.
d rer der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14 bis
17 Jahren): Sonntag, den 4. Juni, pünktlichſt 1 Uhr am Riebeckplatz,
Zuſammenkunft zum Spaziergang nach Burgliebenau. AbendVer
ſammlung fällt aus. Verſammlung junger Männer der Paulus-
Gemeinde (17--30 Jahre): Freitag, den 9. Juni, Abends von
8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I „Jntereſſantes vom EvangeliſchSozialen
Kongreß in Kiel“. Freie, ungezwungene Ausſprache. Junge
Männer dringend eingeladen. Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr:
r Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberpred.

nuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Hilfspred. Keller. Mitt-
woch, den 7. Juni, Vorm. 10 Uyr: Beichte und Kommunion
e Knuth. Donnerstag, den 8. Juni, Abends 82 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag, den 9. Juni,
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde; Oberpred. Knuth. Jm Paul
NiebeckStift: Vorm. 8 Uhr Kand. Füllkrug. St. Franziskns
und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl.
Meſſe mit Homilie. 9, Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 UhrFirmungsunterricht und Andacht. Abends 7 Uhr Sakramentsandacht.

Montag Nachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.
Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Abendmahlsfeier Paſtor
Plenz. Nachm. 3 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts-
Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 11 bis 12 Uhr:
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 84 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr: Paſt. S
Vorm. 10 Uhr Paſt. Meltzer. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Derſelbe. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Verſammlung der Vereine Schul
gaſſe 4 bezw. FFriedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 997, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 91 Uhr: Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr: Predigt
Pred. D. Janſen. Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mitt-
woch Abend 8 Uhr Verſammlung. Sonntag Abend 8 Uhr:
Gemeinſchaftlicher Unterhaltungsabend im Saal, Triftſtr. 19.
Freier Zutritt für Jedermann.
g T nberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor

agotzky.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
4. Juni, Abends 8x Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Gottesdienſt fürerwachſene Ta ubſtumme: Sonn
tag, den 4. Juni, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben

Der überaus große und andauernde Erfolg des neueſten Zugſtückes:
„Platz den Frauen“, hat Herrn Dir. Mauthner veranlaßt, das
Gaſtſpiel des Frl. Füly Bender zu verlängern, wo
durch noch einige Wiederholungen der luſtigen Novität ermöglicht
ſind. „Platz den Frauen“ kann alſo vorläufig noch auf dem
Repertoir bleiben und wird, vielfachen Anregungen folgend, auch am
kommenden Sonntag zur Aufführung gelangen. Der Ueberſetzer
des Stückes, Herr BoltenBaechers, hat an die Direktion ein Schreiben
gerichtet, in welchem er für die wie aus allen Kritiken einſtimmigerſichtlich höchſt gelungene Darſtellung und Jnſzenirung dankt und

die Mittheilung macht, daß er am Sonntag hofft, die hieſige
Jnſzenirung durch perſönliches Erſcheinen kennen zu lernen.

Konzert. Der Lehrerinnen- Geſangverein ver-
anſtaltet bekanntlich morgen, Sonnabend, im Saale des Stadt-
ſchützenhauſes ein Konzert zum Beſten der Krankenkaſſe des
LehrerinnenVereins. Wir machen auf dasſelbe noch einmal auf
merkſam, ſowohl wegen des guten Zweckes als auch im Hinblick auf
das ſchöne Programm, deſſen Ausführung in den bewährten Händen
hieſiger und auswärtiger Künſtler und Dilettanten liegt.
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Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen dem Reichsgerichts-Rath Zan der zu

Leipzig der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub;
dem Kuhhirten Karl Weber zu Haſſerode im Kreiſe Wernigerode
und dem Kaſtellan des Stadttheaters in Magdeburg Guſtav
Claus das Allgemeine Ehrenzeichen. Der Oberförſter Freiherr
von Rechenberg zu Marjoß iſt auf die Oberförſterſtelle Weißewarte,
Reg.Bez. Magdeburg, verſetzt worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Den neueſten Funden auf dem Forum Romanum

in Rom wird ein großer Werth beigelegt. Es ſcheint ſich um die
älteſte exiſtirende lateiniſche Juſkription zu handeln. Desgleichen
gewinnt die Annahme, daß man thatſächlich dem ſogenannten lapis
niger Grab des Rom ulus) gegenüberſteht, an Wahrſcheinlichkeit.
Außer dem Gedenkſteine mit der obenerwähnten archaiſtiſchen Jn
ſchrift fand man unter dem lapis niger große Ueberreſte von Kohle,
Tiergebeinen,rohgearbeiteten Bronzefiguren, unförmlicheBronzeſtücke und
das ſogenannte aes rude (älteſte römiſche Geldform). Alles läßt darauf
ſchließen, daß in prähiſtoriſcher Zeit hier großartige Opferungsakte
ſtattfanden. Wie weiter bekannt wird, kamen bei dem Grab des
Romulus auch zwei Pideſtale zum Vorſchein, welche die von Dionyſius
von Halicarnaß erwähnten beiden archaiſtiſchen Löwen trugen. Der
aufgefundene Gedenkſtein iſt ein Pilaſter, derſelbe iſt bisher auf drei
Seiten freigelegt, wo er je eine Jnſchrift enthält. Obſchon die Buch
ſtaben meiſt ſcharf eingegraben ſind, war die Entzifferung bisher noch
nicht möglich, da nur das Wortfragment „calato“ geleſen werden
konnte. Unter den in der Tiefe des Romulus Grabes gefundenen
Gegenſtänden befinden ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ allerlei grob

Götzenbilder, ſtümperhafte Statuetten, Amphoren, aber auch
aſenfragmente von hohem künſtleriſchen Werthe, ſo ein herrliches

Bruchſtück einer griechiſchen Vaſe mit ſchwarzen Figuren auf rothem
Grunde. Die erwähnte Jnſchrift beſteht aus je vier Linien in ſo
S buſtrofediſcher Ordnung. Die Jnſchrift ſcheint ſich auf

ankopfer nach Abzug der Gallier zu beziehen.
Das eigenartige Sammelwerk Land und Leute, Mono-

graphien zur Erdkunde Verlag von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld
und Leipzig) bringt ſoeben einen neuen Band: Norwegen, be
arbeitet von Prof. Dr. Sophus Ruge. Die Monographien
bringen die belangreichſten Gegenden der Erde in reich illuſtrirten
und anſchaulichen Beſchreibungen und wirken deshalb auf den
Natur- und Reiſefreund höchſt anregend. Der erſte Band
„Thüringen“ führte uns in das grüne Herz Deutſchlands
der zweite Band behandelte „Cuba“, von Kolumbus als die
ſchönſte Zweel bezeichnet, die je von Menſchenaugen geſehen
wurde. Der vorliegende dritte Band geleitet uns ins Reich der
Nordlandsfahrten, von den grünen Thälern hinauf in die Regionen
des ewigen Schnees, durch die ſtillen Fjorde, an deren Saum die freund
lichen Häuſer grüßen, und empor zu den donnernden Waſſerfällen. Wir
fahren zu den LofotJnſeln, deren prachtvolle Einzelbilder in trefflicher
de wiedergegeben find, dann weiter nach Norden über den

olarkreis hinaus, wo in den geheimnißvollen Sommernächten die
itternachtsſonne leuchtet. Und endlich beſteigen wir die nördlichſte

Spitze Europas, das Nordkap, beſuchen die Walfiſcherſtationen und
die im Innern des Landes wohnenden Lappen und ihre Rennthier
herden. Eine ſchöne Karte von ganz Skandinavien iſt dem Buche
beigegeben. Für alle Verehrer norwegiſcher Landſchaften, die ſeit den
Reiſen Kaiſer Wilhelms II. ſo recht bekannt geworden ſind, bietet
das Buch eine Fülle von Schilderungen und Anregungen. Dem-
nächſt ſollen laut Ankündigung der Verlagshandlung in weiterer
Weg die Monographien Tirol, Schweiz, Oſtſeeküſte u. ſ. f. er

einen.

Gerichtszeitung.
W Naumburg, 1. Juni. (Gottesläſterung.) Der frei

religiöſe Prediger Eugen Wolfsdorf aus Magdeburg hielt am
4. Februar in Weißenfels eine öffentliche Volksverſammlung ab, in
welcher er u. A. über das Thema „Die Bibel nur Menſchenwerk“
ſprach. Jn dieſem Vortrage erging er ſich in Gottesläſterungen und
wurde geſtern von der hieſigen Strafkammer dieſerhalb zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt,

Anfang Das wiederholte ſich ſo eine gänze Weile, Niemand aber,
jeauch hohe Obrigkeit nicht, konnte in Erfahrung bringen,

wo der Mann das Geld hernahm. Eines Tages aber kehrte er
nicht wieder, und nun wurde gründlich nachgeforſcht. Da
ſtellte ſich denn Folgendes heraus Jm Norden von Reu-Caledonien
liegt der Bezirk Ouebia, eine Wildniß, und die Kanaken, die in
dieſem hauſen, ſtehen in dem Rufe, von allen argliſtigen und ver-
rätheriſchen SüdſeeJnſulanern ſo ziemlich die ſchlimmſten zu ſein.
Kein Weißer halte, ſoweit bekannt war, jemals ſeinen Fuß in dieſe
Gegend zu ſetzen gewagt. Der frühere Ex-Deportirte, der als toll-
kühner Burſche geſchildert wird, war nun, nachdem er irgendwo ein
mal gehört hatte, daß man dort Gold finden könne, in jene Gegend
gedrungen, und die Goldklumpen, die er dort fand, brachte er nach
Numeg, wo ein Juwelier dieſelben ihm für theures Geld abkaufte.
Schließlich haben aber die Jnſulaner dieſen Wagehals überfallen und
erſchlagen. Daher ſein anfänglich unerklärliches Verſchwinden. Nun
aber die Kunde von ſeinen Funden in die Welt gedrungen iſt, wird
wohl für die Wilden von Ouebia ebenfalls die letzte Stunde ge-
ſchlagen haben.

Die alt-hannoverſchen Offiziere hatten, wie wir ſ. Zt. be
richteten, nach der Ehrung der hannoverſchen Truppentheile beſchloſſen,

dem Kaiſer eine h der Waterlooſäule in Silber
zum Geſchenk zu machen und ihre Gabe am Gedenktage von Water
loo zu überreichen. Dem Komitee, beſtehend aus dem General der
Infanterie v. Schaumann, Generalmajor v. Ludowig, Generalmajor
v. Sichart, Generalmajor Dommes, Oberſt v. Polen und Oberſt-
leutnant Knauer iſt aus dem Civilkabinet nunmehr die Mittheilung
zugegangen, daß der Kaiſer die Herren am Waterlootage auf der
Kaiſerlichen acht „Hobenzollern“, die dann vor Cuxhaven liegt, zu
empfangen wünſche. An dem Ehrengeſchenk haben ſich 250 frühere
hannoverſche Offiziere betheiligt.

Die Entmündigung des Grafen Max von Montgelasgelangte im e rigen Landtage in Folge einer ſozial-
demokratiſchen Interpellation zur Verhandlung. Graf
Montgelas, früher Fähnrich, kam vor acht Jahren angeblich wegen
einer von ihm eingeleiteten Belehnung eines ihm zur Nutz
nießung ſtehenden Vermögens mit der Polizei in Konflikt. Reichsrath
von Auer, ſein Vormund, ſoll bewirkt haben, daß Graf
Montgelas als Jdiot in die Jrrenanſtalt kam. Ein
Zeugniß des Obermedizinalraths Profeſſor Dr. von Grashey
erklärte ihn als vom Jdiotismus befallen. Später wieder entlaſſen,
verwaltete er das Gut ſeines Bruders. Dann wurde er nochmals
als un zurechnungsfähig erllärt und zugleich von der Polizei wegen
verſchiedener Vergehen verfolgt. Ein ſozialdemokratiſches Blatt be
mächtigte ſich des Falles und machte der Vormundſchaft des Grafen,
Herrn Prof. Dr. v. Grashey und den mit dem Falle beſchäftigten Be
hörden die ſchwerſten Vorwürfe. Nachdem nun im Landtage Abg. Segitz
die Interpellation begründet hatte, erklärte Juſtizminiſter Freiherr
v. Leonrod, er halte ſich nicht für berechtigt, die thatſächlichen Vor
gänge bekannt zu geben, die in der Unterſuchung eine Rolle geſpielt
hätten, denn die Akten müßten ebenſo wie bei Eheſcheidungen e.
geheim bleiben. Ohne Benachtheiligung der Benachtheiligten
könne daraus nichts mitgetheilt werden. Das Verfahren ſei
auch von Niemandem, nicht einmal vom Entmündigten
ſelbſt angefochten worden. Die Rechtsformen ſeien ſorgfältig be
obachtet worden. Es beſtehe alſo kein Anlaß, von Oberaufſichts-
wegen einzugreifen. Die Akten böten auch nicht den geringſten An
halt für die ſchweren, gegen Obermedizinalrath Dr. v. Grashey und gegen
die Richter erhobenen Vorwürfe. Wiederholt ſei Montgelas mit den
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen, aber die Unterſuchung habe ſtets
eingeſtellt werden müſſen, weil er das Zeugniß produzirte, daß er un-
heilbarer Jdiot ſei. Da mußte alſo etwas geſchehen. Der Miniſter
des Innern Freiherr von Feilitzſch führte aus: Graf Montgelas ſei
freiwillig mit ſeinem Bruder in die Münchener Jrrenanſtalt gekommen
und dort geblieben und ſei ſpäter freiwillig aus ihr geſchieden. Weil
Montgelas ſtrafbare Handlungen beging und ſich dann mit dem
Hinweis aus der Affäre zog, daß er geiſteskrank ſei, habe das Amts
gericht Neumarkt (Bayern) auf Antrag des Vormundes die Inter
nirung anordnen müſſen. Er habe ſich aber zu entziehen gewußt.
Der darauf geſtellte Antrag, in eine Beſprechung der Interpellation
einzutreten, fand nicht die genügende Unterſtützung. Die Jnter
pellation war alſo damit erledigt. Graf Max von Montgelas
hatte auf der Journaliſtentribüne der Verhandlung beigewohnt.

Vermiſchtes.
Ueber die beiden Unglücksfälle anf der Germaniawerf,

deren Tragik angeſichts der Kieler Feſtlichkeiten beſonders zu
Tage tritt, wird aus Kiel noch geſchrieben Der Schiffbaudirektor
Hagen, der ſeit langen Jahren auf der Werft thätig war und
den Bau des Linienſchiffes „Erſatz König Wilhelm“ leitete, wollte
Dienstag Abend die abſchließenden Arbeiten für den Taufakt und
den Stapellauf in Augenſchein nehmen und die Abmeſſungen für
die gegen den Bug des Panzers zu ſchleudernde Champagner
flaſche vornehmen. Er ſtieg auf einer Leiter zu der Taufkanzel
empor, nahm die Meßinſtrumente zur Hand und beugte ſich weit
vor. Dabei verlor er das Gleichgewicht rutſchte aus und ſtürzte
aus einer Höhe von 30 Fuß in die Tiefe, wo er beſinnungslos
liegen blieb. Zwei Aerzte waren bald zur Stelle ſie ſtellten einen
Schädelbruch einen doppelten Armbruch und ſchwere innere
Verletzungen feſt. Der Direktor wurde ins Krankenhaus in
Gaarden übergeführt, wo der Tod nach zwei Stunden ein
trat. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und zwei Töchter
im Alter von 10 und Jahren. Direktor Hagen war bei
ſeinen Arbeitern ſehr beliebt. Er galt als einer der bedeutendſten
Konſtrukteure und als eine Autorität auf dem Gebiete des Segel-
ſchiff- und Yachtbaues. Mittwoch Morgen wurde, wie gemeldet,
der Maſchinenbauer Joſeph Kranich in der Montage der Werft

etödtet. Der Dampfkrahn war mit dem Verladen von Materialien
ür den Kreuzer „Gazelle“ beſchäftigt, als die Bremsvorrichtung ver
ſagte, und ein Ventilationsſchacht nach einer anderen Angabe ein
Fahrſtuhl auf Kranich herabſtürzte. Dem Aermſten wurde der
Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt. Er verſchied ſofort. Kranich
hatte erſt vor Kurzem ſeine Hochzeit gefeiert.

Ein braver „Genoſſe“. Mitder Kaſſe durchgebrannt
iſt der Gerber Karl Sch. in Prenzlau, der Kaſſirer einer Arbeiter
unterſtützungskaſſe war. Dasſelbe Schickſal widerfuhr dem Verein
ſchon im vorigen Jahre.

Warum das weibliche Geſchlecht die Stenographie liebt,
dieſe Frage beantwortet der Schriftſteller Paul Wilhelm in der
Kneipzeitung, die beim fünfjährigen Beſtandsfeſt des Gabelsberger
Stenographen-Zentralvereins ausgegeben wurde, folgendermaßen
1. Weil es in der Stenographie keine Orthographie giebt. 2. Weil
der Stenograph keine Jnterpunktionen beachtet. 3. Weil die Steno-
graphie kein Siegel der Verſchwiegenheit hat.

Ueber auffallend große Goldfunde, welche in Neu
Caledonien gemacht worden ſind, werden der „Frankf. Ztg.“ in
einem Briefe aus Sydney vom 25. April folgende nähere Angaben
emacht. Das Eerücht, daß irgendwo ganz außerordentliche reicheFunde gemacht ſeien, lief ſchon ſeit Wochen in Numea um manche

wollten ſogar wiſſen, daß bereits Geſteinsproben eingetroffen und dem
Chemiker des Gouvernements zur Unterſuchung übergeben worden
ſeien. Schließlich wurde gar behauptet, daß die Erze 23 Kilo
gramm, alſo über 800 Unzen, Gold auf die Tonne ergeben hätten.
Das klang unglaublich, entſprach aber trotzdem der Wahrheit.
Denn, wie der Regierungschemiker ſeitdem erklärt hat, müſſe er
zwar vorläufig noch über das thatſächliche Ergebniß Schweigen be
obachten nachdem aber die Sache ſchon ſo gut wie öffentliches Ge
heimniß geworden ſei, könne er immerhin ſoviel beſtätigen, daß die
Erzproben einen Gehalt von über 20 Kilogramm per Tonne nach-
gewieſen hätten. Auch darüber, woher dieſe Reichthümer ſtammen,
hat man jetzt Näheres erfahren können. Es iſt ſchon einige Zeit
ber, daß ein Deportirter, der ſeine Strafe abgeſeſſen hatte, ſeine
Freunde und Bekannten mit einem Male durch Entfaltung von großem
Luxus in Erſtaunen ſetzte. Der Mann ſchien über Nacht zum Kröſus
geworden zu ſein und gab das Geld mit vollen Händen aus. Mit
einem Male war der Mann verſchwunden, tauchte aber nach einigen
Wochen wieder auf und das flotte Leben nahm von Neuem ſeinen

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Das I. Geſchwader iſt am 31. Mai Nach

mittags nach Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Aegir“ iſt mit dem
Eintreffen des I. Geſchwaders in Kiel aus dem Geſchwaderverbande
ausgetreten. S. M. S. „Frithjof“ iſt am 31. Mai in Wilhelms-
haven eingetroffen. S. M. S. „Grille“ iſt am 31. Mai von Cux-
haven in See gegangen. S. M. SS. „Stoſch“, „Moltke“
und „Greif“ ſind am 31. Mai nach Kiel zurückgekehrt. S. M.
Torpedodiviſionsboot „D 8* iſt am 30. Mai Abends mit S. M.
Segelyacht „Meteor“ in Kiel eingetroffen.

Norddeutſcher Lloyd. „Marxburg“ 29. Mai in Rio
de Janeiro angek. „Kaiſer Friedrich“, v. New-HYork kommend,
31. Mai 2 Morgs. in Southampton angek. und 5 Morgs. Reiſe n.
Bremeun fortgeſ. Der Dampfer überbringt 1063 Paſſagiere und volle
Ladung. „Bremen“ 31. Mai 2 Morgs. in New York angek.
„Lahn“ 31. Mai 1x Nachm. Reiſe v. Southampton n. NewYork
fortzeſ. „Bonn“, v. Baltimore kommend, 31. Mai 3 Uhr Nachm. aufder Weſer angek. „Trier“, v. Braſilien kommend, 31. Mai 3 Nachm,

auf der Weſer angek. „Kaiſer Friedrich“, v. NewYork kom
mend, 31. Mai 2x Nachm. Dover paſſ. „Prinz Heinrich“, v.Oſtaſien kommend, 31. Mai 12 Mittags Bueſſant paſſ. „Karls-
ruhe“ 31. Mai 11 Vorm. Reiſe v. Port Said n. Neapel fortgeſ.
„Lahn“, n. New York beſt., 31. Mai 8 Morgens Eaſtbourne
aſſ. S 31. Mai 9 Vorm. Reiſe v. Antwerpen n. Bremen
ortgeſetzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 2. Juni.

Wetterbericht vom 1. Juni, Abends. Das Hochdruck
gebiet, das in Deutſchland heiteres und wärmeres Wetter ver
anlaßt, weicht langſam zurück, dagegen breitet ſich von Norden
und Nordweſten her niederer Druck aus, unter deſſen Einfluß
bei ziemlich warmem Wetter demnächſt Regenfälle, theilweiſe
auch Gewitter zu erwarten ſind.

Voranusſichtliches Wetter am 3. Juni. Zeitweiſt
heiteres, meiſt wolkiges, ziemlich warmes Wetter mit Regen,
ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 2. Juni. Einer römiſchen Depeſche des „Kl. J.“

zufolge beſteht der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Frhr.
v. Rotenhan, auf der Ernennung eines preußiſchen
Biſchofs zum Kardinal im Konſiſtorium am 22. Juni.
Die Verhandlungen darüber ſchreiten günſtig fort.

Berlin, 2. Juni. Aus dem Haag wird dem „Lok. Anz.“
gemeldet, daß in der dritten Kommiſſion der Friedens
konferenz geſtern ein ruſſiſcher Vorſchlag einſtimmig
angenommen worden ſei, wonach ſich die Signatarmächte
verpflichten, in allen Streit fragen zunächſt die Vermittelung
einer dritten Macht anzurufen, allerdings ohne ſich dadurch
im Voraus irgendwie zu binden.

Kiel, 2. Juni. Klaus Groth iſt heute hier geſtorben,
der Tod erfolgte an Rippenfellentzündung.

Budapeſt, 2. Juni. Die hieſigen Blätter drücken die
Hoffnung aus, daß eine Einigung der Miniſter Szell und
v. Thun möglich wäre. Szell dürfte in kärzeſter Zeit ſeine
Demiſſion abgeben.
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e J Juni. Die Stadt Dobromil ſteht in Fläminen.
Außer dem Gerichtsgebäude, der Bezirkshauptmannſchaſt, Poſt,
Apotheke und Kirche ſind bereits viele Häuſer niedergebrannt.

Paris, 2. R Der Präſident des Kaſſationshofes
Mazeau hat geſtern amtlich angekündigt, daß das Urtheil
in der Dreyfusſache mor gen Sonnabend Mittag ver-
kündigt werde. Die Regierung hat beſchloſſen, das Urtheil
in allen Gemeinden Frankreichs und Algeriens öffentlich an
ſchlagen zu laſſen.

Paris, 2. Juni. Du Paty de Clam iſt in dem Ge
fängniß Chermidi in derſelben Zelle untergebracht, wo ſich
bereits Picquart und Dreyfus aufgehalten haben. Es ver-
breitet ſich das Gerücht, daß viele Offiziere, beſonders
Mer cier, durch dieſe Maßregel ſehr in Mitleidenſchaft gezogen
worden ſind. Du Paty de Clam wird ſich wegen Fälſchung
vor dem zu verantworten haben. „Echo de Paris“
will wiſſen, Boisdeffre habe ein Geſuch zur Linden eingereicht
und in demſelben um die vorläufige Freilaſſung des Picquart ge
beten. „Eclair“ verbreitet das Gerücht, nach Verhaftung des
Du r de Clam habe derſelbe einen Selbſtmordverſuch
gemacht.

Candiuen, 2. Juni. Der Kaiſer iſt heute von Guelden-
foden kommend hier gegen 10 Uhr eingetroffen und wird das
Gut eingehend beſichtigen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Pommerſche HypothekenAktien-Bank. Wie aus dem
Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am
J. Juli er. fälligen Pfandbrief-Coupons bereits von 15. Juni er. ab
koſtenlos eingelöſt.

Mecklenburg-Strelitzſche Hypothekenbank. Wie aus dem
Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am
1. Juli er. fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. Juni er. ab
koſtenlos eingelöſt.

Concursſachen, Zahlungseiuſtellnngen e.
Kaufmann Guſtav Arno Weispflug in Jöhſtadt bei

Annaberg. Wittwe Adelheid Henriette Bauer, Beſizerin der
Stadtmühle in Stadlremda bei Blankenhain i. Thr. Handelsgeſell-
ſchaft Wölfel u. Hebeſtreit in Dresden. Brauereibeſitzer Wil-
helm Köhler in Eſchwege. Guſtav Hermann Kirſten, Schnitt
und Modewaarenhändler in Gottleuba bei Pirna. Kaufmann Friedrich
Müller in Roßwein.

Marktberichte.
Hamburg, 1. Juni. Futtermittelmarkt. (Oriainal-

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die große Feſtigkeit
der Börſen Englands und Amerikas ließ in der letzten Mai-Woche
auch hier keine flauere Stimmung aufkommen; es mußten im Gegen
theil für Baumwollfaatmehl, Reisfuttermehl und Biertreber ſogar
erhöhte Preiſe bewilligt werden.

Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24-28 Fett und Protern 4,10 A. bis 4,50 A.

ab Hamburg, 4,40 c. bis 4,65 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 3,75 bis 4,25 A. ab Hamburg, Reiskleie 2,00 --2,70
ab Hamburg, 2,20 2,75 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75--5,00 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,40 bis 4,70 A. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,40 bis 6,75 C. ab Ham
burg, 53--58 6,65 bis 7,40 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-589 5,15 A. bis 5,30
58-—62 5,40 bis 5,80 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,75 A. bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protern 5,40 bis 5,60 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

verzollt 4,90 bis 5,15 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,60 in Hamburg, Roggenkleie 4,80 c bis 5,10 ab Hamburg,
Malzkeime helle, 3,85 bis 4,15 c. pro 50 Kilo

New-York, 1. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 64 (6), Lieferung Juli 5,90
(5,87), Lieferung Dez. 5,88 (5,91), in New Orleans 5*,
(52 Petroleum Stand white in New-Hork 7,20 (7,20),in Khiladelphig 7,15 (7,15), Refined (in Caſes) 805 (7,59), Ciedit
Balances at Dil City 113 (113), Schmal z,
5.22 (5,20), Rohe Brothers 5,40 (5,40), Mais per
Juli 39 Sept. 387 (39 Dez. (39)),Weizen rother Winterweizen loco 84 (862), Weizen per
Juni ver Juli 815 (83 ver Sept. 81 (2),ver Dez. 817 (822 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (61), Aio Nr. 7 peruli 4,85 (4,80), ver Sept. 5,05 (4,95), Mehl, Soring
Wheat ciears 2,90 (2,90), Zucker 4, (4 Zinn 25,70 (25,70),
Kupfer 18-18,25 (18,25).

Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Tendenz Weizen: kaum ſtelig.
Chicago, 1. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
per Juli 761 (777 ver Sept. 77 (785 Mais per
Jan 33 (33 Schmalz per Juni 4,95 (4,90), peruli 5,00 (495), Sovec ſhort clear 4,871 (4,87 Vor
per April 7,95 (7,85).

Tendenz Weizen kaum ſietig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Weſtern ſteam

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtvbiehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Juni 1899.
Anftrieb: 178 Rinder, und zwar: 49 Ochſen, 9 Kalben, 59 Kühe, 61

Bullen 808 Kälber 343 Stück Schafvieh 1472 Schweine, und zwar: 1471 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2800 Tbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

2 z b

Thier z2gattung Lezeichnung 32
Ochſen: le ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu e67

Jahren
junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 59
4) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 65
und Kühe: 2) volfleiſchige, ausgemäſtere Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 579) mäßig genährte Kühe und Kalben 525) gering genäbrte Kühe und Kalben 46Bullen N vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes J 89
2) mäßig genährte jüngere und gur genährte ältere I 57

3) gering genährt 54Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 502) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 48 J
3) geringe Saugkälber 44 d4) ältere gering genährte (Freſſer) uSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 312) ältere Maſthammel 29 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7 17

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu U Jahren 5532) fleiſchige 473) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 242

4) ausländiſche (aus uVerkauf: Geſchäftsgang135 Rinder, und zwar
26 Ochſen, 8 Kalben, 50 Kühe, 51 Bullen langſam

808 Kälber gut291 Schafe langſam1308 Schweine ugertweine, 519 Kälber, afe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 64 bi
68 Mk., 2. Qual. 60--64 Mk., 3, Qual. 58 Mk., Jungvieh 52

bis 57 Mk., Schweine 1. Qual. 47—-49 Mk., 2. Qual. 45-—-47 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--75 Pfg., Schafe 55—63 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute foſteten 28—-41 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro a kg.

Börſe von Berlin vom 2. Juni.
Die Börſe war bei Eröffnung auf dem Montanmarkt ſehr

lebhaft, beſonders Eiſenaktien. Die Berichte vom rheiniſch
weſtfäliſchen Markte und hohe Dividendenſchätzungen
gaben den äußeren Anlaß dazu. Lauraaktien, Bochumer
Harpener ſtanden an der W 7 der Bewegung. Später
erhielt der Montanmarkt eine erhebliche Abſchwächung, welche
durch einen ſtarken Rückgang der Kupferwerthe in
Paris verurſacht wurde. Der r war äußerſt ſtill
Spanier anfangs gebeſſert. uf dem Markte für Banken
herrſchte faſt vollſtändige Geſchäftsſtille. Von Bahnen
waren heimiſche ſtill, ſchweizeriſche bei geringem
Verkehr leicht abgeſchwächt, Transvaal 87
Schiffahrtsaktien ſchwächer. Jn der zweiten Börſenſtunde
zeigten Montanwerthe keine Veränderung von Belang. Alles
Uebrige kaum verändert. PrivatDiskont 3*, Proz.

Zucrkerberichte.
Halle a. S., 2. Juni.

Rohzucker.
Der Markt verlief in der letzten Woche vuhig. Die Nachfrage

für prompt lieferbare Kornzucker war gering und Geſchäfte ſind nicht
zu verzeichnen, da Käufer die Forderungen der Fabriken nicht be
willigten.

RNaffinirter Zucker
eeehh einer mäßigen Kaufluſt dagegen laufen die Abforderunger
auf frühere Abſchlüſſe befriedigend ein.

Rohzucker
Granül. einſchl. Rend. 92 5 excl.
Kryſtall I incl. über 99,5 2 excl.Kryſtall II incl. über 98 Nachprod. 75 Rend. exel.
Korn 96 excl.

Naffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem., Raff. I incl.do. fein excl. 26 23,25. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,50.
do. mittel excl. do. do. II inel.Würfelzucker FarinPatent-Würfel 27-27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 2. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzncker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 759 Rend.
Brodraffinade I. 2525.

do. II. 25,00.
Gem. Raffinade mit Faß 25,00-25,50.
Gem. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 11,1226G, 11,15bez. per Okt.Dez. 9,92bez., 9,97B.
per Juli 11,25bez., i 2 per Jan.März 11,0286, 11,10V.
per Aug. 11,356G, 11,37bez. endenz: ruhig, ſtetig.

Hamburg, 2. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produrt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Taden geſchäftslos.

Tendenz: ruhig.

Juni 11,15. Dez. 9,95. Tendenz: ſtetig.
Aug. 11,35. März 10,12x.
Okt. 10,02. Mai 10,25.

Zinsfuß Dividende 1807 1898 Dividende 1897 1808 Dividende 1807 1898exik. Anleihe 1888 „80 Breslauer WechſelBank S 111 00b63. G Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 208,2563. G Sächſ.Thür. Braunk. 7 e 7Coursnotirun en de 16890 e 48886 Darmſtädter V z 8 153,60 b. Gerresheimer Glashütte. 6 6 132,8065 G de St.Pr. 7 e 7
Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. 5 99.756bz. B Deſſauer Landes bank. 7/2 7. 1259 7565. Geſ. f. elektr. Unternehm. S 10 171 00 b. G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 18 370/00b3 G
Deſterr. Gold Rente 1101,70bz. v Deutſche Bank. 10 19 219,50b3. Glauziger Zuckerfabrik 8 62 2 St. Pr. 18. 18 369,006der Berliner Börſe vom 2. Jnni. do. PapierRente 4 s do. Genofſenſchaftsbank 6 118 05b5.B Große Berl. Pferdeb. 16 18 312.00b3 G Schwartzkopff 10 12/2241,90 b

2 do. SilberRente 4 99,3063 DiscontoCommandit 10 10 1198.10b3 alleſche Maſchinen 35 32 (429 78 b. G Schuckert 14 1240 00bz GUhr Nachmittags. Port. StaatsAnt. 88-—89 fr. 39,60bz. G Dresdner Bank 9 9 164.09b5. G Hamburger Packetfahrt 6 8 1265 80bz. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 249,90b5
Kumän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1118,75b3. G Harpener Bergbau 8 7 207,25bz3. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 (176,50bz. Gr do. amort.. 5 101,50b3 Gothaer GrundCreditbant 4 4 11259,7563 G Hartmann Sächſ. M.-F. 10 165,00bz. G Stolberger Zink Akt. 3 5 1134.106b3Preußiſche und deutſche Fonds. 3 3130 be e ine 4 4 22 Hiwermia Shernrog 12. 229 300 d do Ster 3 18 209008Ruſſ. kouſ. Anl. 1880er. 4 1101.10bz G Hamb. Comm. u. Dist.-Bt. 8 3 124,0063. G Hildebrand Mühlen 11/215 /2210,00 b. Sudenburger Maſchinen O o 1146,25bz G
Schwed, St.Anleihe 1886 3 97,10b Seipziger Bank 10 10 183,4065 örbisdorfer Zuckerfabrik 6 174-7563. Thale Eiſenhütten 10 8 148,80b3

Zinsfuß do. do. 1890 3 97,90b. g do. Creditanſtalt z. 19 41222230 Se cerei Keebed 18 z 272 506. r 7g W w. 22 d 6Anl. b. 1905 806bz. do. p.-Pfdbr. 1879. 0.75 eivz. Spar u. Creditbank 2 25bz ziger Brauerei 7 eſteregeln Alkali /00bzS eder an b rog 48885 eigene 97286 aber Privatbank 5 z 6 e 115,2063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 1105,50bz. G L Maſchinen 33 20. 318 00b3 Gdo. do. 3 91,90bz. B do. Rente 1884. 4 63,60bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 117,7565. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 77,50b3. G Sangerhäuſer Maſchinen 2 a 222315,0065
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 1100,3063. G Nationalbank f. Deutſchland Se 8 148, 306. G do. do. St. Pr. 4 2, 116,00bz Gun lie 1809 a 100,708 do s800er 4 100800 Heſterreis. Tredit 19 e eeeh Suedérähö-;::: 13 15721231888 WeqhſelCourſePreuß. Conſ. Anleihe 1803829 do. do. 100 4 100,90b3. G m e 3 7 Je s00 e e f. 1338886

o. entr.-Boden-Cr. Eiſenb.Bedarf. P 3/ 0J EiſenbahnStamm-Akti do. Hyp. B. (Spield Se 87/2 132 290 6 Oberſhi. Eiſen Induſtr. 40 1383 Privatdiscont 3/,do. StaatsAnl. 1886. 3 87,80 b. G ten ahnS ſammn-Aktien. do. do. (Hüdner) volle Se 6 1[21.7063 G Phönix B.-Aet. Lit. A. 13 111 214,20 b Schweig 700 Fr. t. 706
reuß. Staatsſchuidſcheine J 99.966 G n e 7 e S. 154, 3065 G Pluto, Bergwerk. 22 32190265 FJtal. Pläg 100 L. 75606 vächſiſche Rente s b v Dividende 1597 1898 Sächſiſche Bank. so 6 140 St. Pr. 290 371 Petersd. 100 S.- R. 216,456Landſchaftl. Central. 3' 99.70b3 Anatoliſche 5 5 99,40 bz. Schaffhauſ. BankVerein. 8 149256. G Pomm. Naſch. conv. 2 49 135, Co. Amſterdam 100 f. g. 168,35bz. B
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Schweizer Centralbahn 147,40bz. do. Union Gratweil. 72 s 135 00bz. B 390 Reichsanleihe ehe Oſtpreuß. Südbahn h 93,40
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7 tt S 7TWieferne Neilerhohhtohle a

WBuchene Meilerholztohle Mlecien
M halten ſtets in friſcher, großſtückiger Waare von beſter Qualität S

auf Lager und empfehlen ſolche zu civilen Preiſen.

A. Jröpper c Co.
E.

S Geſ. m. b. H.Fernſprecher Nr. 80.

Reſorm- Gebisse, D. R. M. 102500
eigene Erfindung, unzerbreehlich, leicht.
Einzelne Zähne und ganze Gehisse ohne

Fröbelscher Kiüncdergarten
Marz 13. Aufnahme neuer Zöglinge-

Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen,

Dr. chirurg. dent. Netz,
promovirt America, Geiststr. 211.

a 3J schneli& qut Patenthüreau
2

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. l. pro Pfund an,

empfiehlt (7378

essigR 20 ha5 w.

e
S

Carl Bocgeh, Breiteſtraße I.

c

e

e S

S

S

n
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Halleſcher Reiter-Verein.
Einladung zur ordentl. Generalverſammlung

Miüttwoch, d. 14. Juni 1899, Müittags 12 Uhr
im „Hötel aur Stadt Hamburg“.

Tagesordunng:
Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1398.
Bericht der Reviſoren.
Entlaſtungsertheilung.
Wahl des Vorſtandes.
Wahl der Reviſoren.
Wahl des Schiedsgerichtes.

h

Am 9. Funſ un wlderrunien letzte Vorsteninng.circus Ed. Wuſff.
T Halle a. S., Roßplatz D.Sonnabend, den 3. Juni, Abends S Uhr: Auf vielſeitigen Wunſch:

Zweite und letzte High-Iiſe-Vorstellung. Das mit ganz
beſonderer Sorgfalt gewählte, äußerſt reichhaltige Programm macht es zur
Nothwendigkeit, Sonnabend die Pantomime „Die geraubte Braut“ ausfallen

laſſen. Vorführung der beſten Schul und Freiheitspferde des
arſtalls in ihren Original-Dreſſuren durch Director RA. Wul r. Auf-

treten des geſammten Künſtler-Perſonals. Sonntag, den 4. Juni, Nach
mittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr: 2 letzte große Sonntags-Vorſtellungen.
Zur Nachmittags Vorſtellung zahlen Kinder unter 12 Jahren auf allen Plätzen
halbe Eintrittspreiſe. Hochachtungsvoll

Ed. Wul. Direktor.

Nur Kurze Zeit. Nur Kurze Teit.
Gastspiel

des weltberühmten, unerreichten italienischen

Verwandlungsschauspielers

Signor
C.
W v

4jrnar l.ene

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abends 8 Uhr
im prachtvollen Sommergarten auf der nenerbquten Sommerbühne

Gr. Concert u. Sperialitäten-Dorſtellung.
Auftreten von Künſtlern allererſten Rauges.

Enkrée 30 Pfg. Reſ,rvirter Platz 50 Pfg. Schnittbillets, von Abends 10 Uhr
ab güſtig, 15 Pf. Billets im Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten

Hand'ungen. [7318Sonnabend, den 3. Juni, Abends 7i, Uhr
im Sasle des „Staclktschützenhauses“

NersüeeAuffährung
des Lehrerinnen-Gesanugvereins

unter Leitung von Frau Professor Bernunstein-
Mitwirkende Frau Dr. Gärtner und Frl. Rlse Cantor aus Halle. Herren

Heyneek (Klarinette) und Kiesslimg (Cello) vom Leipziger
Gewandhaus-Orchester.

Programm Mototte Op. 39 No. 3 von KRendäelssohn. Chor der Nonnen
5 (mit Hornbegleitung) von Jensen. Chorlieder von HeCner,

e

8

1 Singstimme von Schubert, Schumann und Piäutti-
Der Reinertrag ist für die Krankenkasse des Lehrerinnen- Vereins bestimmt.

Karten zu 2 Alk., 1,50 Alk. und 1 Mk. in der Musikalienhandiuug
von Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 10145. [16080

Wintergarten.
Sonnabend, den 3. d. Mis., Abends S Uhr:

Grosses Extra-Militär- Goncert,
gegeben von

der Kapelle des Kgl. Sächſ. 4. Jnf.„NRgts., Bautzen.
Grossartiges Programm.

Eintritt 30 Vfg. Eintritt 30 Pfg.
28098 2 e 2 ead

Schöner zugfreier Garten.
Sehr angenehmer Aufenthalt. 0 Aug. e

O J 3 2 i 4Fritz Rahne, Besitzer. a Leſprigerstrasss 22.

r Gefl. Offerten unter Z. 7307 an diee e e J 2 2 e lvevvvyvvvevvyvvvvvvvris Exved. d. Ztg. erb. 7307

Bad Flinsberg, Schles.

Damen und junge Mädchen, die ohne
Begleitung reiſen müſſen, finden Anſchluß

Schlottmann und Schubert. Trio op. 114 von Brahms., Klavinet en an die Familie Der r
Konzert von Mozart. Soli für Cello von Bach und David o. Lieder für verw. Fran Kreisrichter Reinseh. Pferdewärter, m. gut. Zeugn., ſucht zum

0Zahnziehen, ohne allg. Betäubune, auch in Delicatessengesehäft. Off.

o BAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A. X 7216) Nennhäuſer 3 am Markt.
J Sehroibmaschine!

Harz 13. Haushaltungsschule Harz 13.
Beginn neuer Kurse, speziell d Dimmachekursus in Juli.

Anmeldungen werden schon jetzt entgegengenommen. (7354

Wratzke Steiger,
Edelschmiede, Poststrasse S.

uni bis 1. Oktober bleibt unſer Geſchäftslokal
Sonntags gesehlossen.

Leipziger 7 W Leipzigera Julius Hekſige,
Stets frisch vorräthig:

Junge MHast Gänse, Enten, Poulets, Hähnchen,
Rehrücken, Kenlen und BIätter,

Krebse, Hammer, Caviar, Lachs,
Frische Erdbeeren, Kirschen, Ananas, Wald-

meister, GurKen ete. ete.
Bowlen-e Weine, Bowlen Selct,

dentsche u. französ, Cognac (auch in kleinen Reisefläschehen).
Alle Sorten feine Fleisch- u. Wurstwaaren

und Flelsch-Conserven,Ohocolauden, Caucuo, Bescutts, Thees, Kaffeces.
Weinhandlung. Wein Stabe.

(Weine in Karaen.)
NB. PüunukKtlicher Versand nach auswärts

Vom 1.

ma d

d Garten -Schläuche *D rR in bester Ouali zu Jabrixpreigen w. S G

Landwirithin,
24 Jahre alt, aus der Prov. Poſen, im
Kochen, Backen, Einmachen, wir

altes San Sein eheens 1. Ju ellung. NähereKl. Uſrichiraße J.

Vermiethungen.

Wohnung,
2 Jahre Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. e obereNähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

8 öHerrſaftl. Wohunng
X Kraufenſtraße 1, I. Et. zum Preiſe
X von 1000 Mk. 1. Juli zu vermieth.
x Gartenbenutzung. Näh. part.

Hochherrſchaftl. Wohnung
per 1. Juli oder I. Oktober zu ver
mietheu. Näheres [7349Neue Promenade 16, I. Etage.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. Fugg für
1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Leſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Carow,
Wilhelmſtraße 4. (7320

SeeW. 18000
Hyvothek zur 2. Stelle auf hieſ. herrſchaftl.
Wohnhaus baldigſt geſucht. Gefl. Offert.
unter Z. 7125 an die Exped. d. Ztg.

900,000 M.

F e JC Militär-Handsehuhe
aus beſtem Nennthierleder

J in verſchiedenen Preislagen,
e Handſchuhwäſche à Pr. 15.

Thalia- Tahia- Theater.
Sensationeller Vrfolg?Gaſtſpiel Bender verlängert.

Herm. Getting,
vBazar für Herren Platz den rauen.

e ſehen Vad uſt das Stück ge
Nimßeer. Syrup, vie et

r 29 77 e s an Theater): Der Zigeuner
g r un (HofTheater): Das fünfte Rud.

VCiſtöre S
u. Branntiveine

empfiehlt

12 junge Verw. b. 240--400 Mk.junge vC. A. Krammisch, Volontärverw. und 4 Voloutäre
(500--1000 Mk. Penſ.). Bäume weiss,

Neue Promenade 16. Sternſtraße 8. [7455
Einen tüchtigen, unverheiratheten

Hofverwalter
mit nur guten Zeugniſſen ſucht zum
1. Juli er.

Rittergut Erméleben a. Harz.
Herrſchaftlicher Kutſcher oder Dieuer,
jung, verh., firm i. Fahr. u. Reit., guter

Logirhaus „Grüune Wieſe“.
Penſion für Familien. Alleinſtehende

Proſpekte bereitwilligſt. 15. Juni od. i. Jul' Stelle. Derſ. kann auch
ſofort antreten. Werthe Offerten anAm 2. Jnui (7245 Konlmann,. Kellnerſnaße 16.

Ein tüchtiger, verheiratheter, mit beſten

von 1 F 9 Zeugniſſen verſebener
4 JG rrtner

zum 1. Juli er. geſucht. [71883 u r u ck. und Rittergut Ermsleben a. H.
Naturheilkundiger. r vOtto Krogse Sprechſto 9-10, Veplcazinafeviü ne

Gr. Ulrichſtr. 62. mit guten Zenaniſſen, aus guter Familie,
ſucht um 1. Juli Stellung in Fleischereiscbhmerzlos,

G Reparaturen u. Umarheitungen unt. 7336 an die Exp. d. Ztg.
schlechtsitzender Gebisse sofort. Tuücht. älte e u. jüngere Oekonomie-

Billige Preise. Gute Austührung. Wirthſchafterinnen Stadtwirth-
Dr. chirure. dent. Vetz, X ſchafterinuen, Ztützen, Kindergärt-

promovirt America, Geiststr. 211. X uerinuen, Verkänferinnen ſuch. St.

t X durch Pauline Vleckinger,
7

Mamſell f. Rilterg. ohne Molkerei
b. Famitienanſchl. 240——300 Mk. Geh.

ſofort oder I. Jult geſucht. Frau
Anna Fleckirger, Kl. Ulrichſtraße 8.

o 5WirthſchaſtetinStelle-Grſüch!
Eine in allen Zweigen der Landwirth-

ſchaft erfahrene, ältere Wirthichafterin
fnt, geſtützt a. g. langj. Zeugniſſe I. Ju i
oder ſpäter ſelbſtſtändige Stellun

Unterrichts Cursus Mk. 20.
Schrirſtl. Arbeiten sowie

ſür Damen imHalloren Pfin gtbier Paradies Unterricht Vorzeichnen von ſchafterin.,Kochmamſells, Jungfern, Stuben-
v e c. auf alle Stoffe. Kurſus mädchen, Mädchen für Küche und Haus,

Die Gartenlokalitäten bleiben zu obigem Feſte euch Fälen und
Fremden bei Kostenrreiem Rintritt geörrnet. (7526

25 Mk. Näheres

Geſucht Jüng. u. ä'tere Landwirth-

Kinderfrauen. Frau Marie Wantz-
löben, Leipzigerſtraße 60.Leipziger Straße 7, III.

Jnſtituts und Privatgelder auf Acker
jederzeit zahlbar anszuleihen.

H. Silberberg, geren

W Reelles Gesuch.
Ein jung. Lehrer, feſtangeſtellt in ein.

Landſtadt v. 1500 Einw., Waiſe, mit
12000. Mk. Privatvermögen, ſucht a. d.
Wege beh. ſpät. Verheirathung die Be
kanntſchaft ein. ſoliden, gebild. Dame v.
Lande. Vermittler bleib. unberückſichtigt.
Ernſtgem. Off. nebſt Photographie w. b.
15. Juni höfl. erb. u. H. 102 hauptpoſtl.
Bernburg a. S. Rückgabe d. Korreſp.
u. Diskretion werden zugeſichert. [7340

Banilien Nahriſten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von alle befinden

n kkk

Vermählungs- Anzeige.
Heute feierten wir den frohen Tag

unserer ehelichen Verbindung.
Bitterfeld, 31. Mai 1899.

Max Rauselh,
Königl. Hauptsteuer-Amts-Assistent

in Landsberg a. W

Elsbeth Rauselh,
geb. Pötzsech.

Verlobt: P Auguſte Schaarſchmidt
mit Hrn. Wilh. Waßmann (Leipzig
Neunhof). Frl. Käthe Spiita mit
Hrn. Dom.-Pächter Ernſt Krüger
(Deſſau Kelbra). Frl. Dora Krüger
mit Hrn. Reg.- Aſſeſſor Paul Saalfeld
(Deſſau). Fil. Julie Biumenthal mit
Hrn. Adolf Wolf (Halle -Stettin). Frl.
Elſe Gähme mit Hrn. Architekt und
Maurermſtr. Karl Fröblich (Magde-
burg). Frl. Agnes Thieme mit Hrn.
Kgl. c. Obergrenz Kontrolleur Behrendſen
(Gronau).

Verehelicht: Hr. Georg Stoll mit
Frl. Olga Teichmann (Leipzig). Dr.
med. Hugo Quaaßdorf mit Frl.
Wilhelmine Ladenthien (Duisburg-
Magdeburg). Hr. Dr. phil. Karl
Heidmann mit Frl. Editha Verberg
(Magdeburg). Hr. Reg. Baumeiſter
Hirt mit rl. Elſe Blume (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.J. Schlochhauer (Leipzig). Hrn. Dr.
Klinkhardt (Gaſchwitz). Eine
Tochter: Hrn. Adolf Rühl (Zwillinge)
(Mühlhauſen i. Th.). Hrn. E. Liebing
(Leipzig-Neudnitz). Hrn. Jul. Schau
(Oetzſch).

Geſtorben: Fr. F. Voigt (Hettſtedt).
Fr. Erneſtine Lehmann (Torgau). Hr.
Gottl. W. Schenk (Sangerhauſen).
Fr. Henriette Kreuter (Nordhauſen).
Hr. Prokuriſt Leopold Schloß (Berlin
Nordhauſen). Hr. Fabrikant Hugo
Wallbaum (Weißenfels). Hrn. Voigt's
Sohn Hermann (Weißenfels). Hrn.
Wagner's Sohn Bruno (Zeitz). Hr.
Klempnermeiſter Ru olf Sünderhauf
(Droyßig). Fr. Chriſtiane Luiſe Grober
(Grotzjena). Hr. Heinrich Juſt (Leipzig)-

r. Hiſtorienmaler Profeſſor Lorenz
Claſen (Leipzig). Hr. Gottfried Eduard
Scheide (Leipzig).

F.
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ag en 2 e ae 127. Halle a. S., Freitag, den 2. Juni. 1899.dr. T o e e

der (Nachdruck verboten.) Ballabend zum heutigen Abend geladen worden. Sollte Stana
2a. erzen s k ü m e etwa Unmöglich war ja nichts bei dieſer Frau! Doch es35 w h S p f M galt jetzt die Gedanken auf einen anderen Punkt, auf die Er

rm vor J Hal r ledigung der Korreſpondenz zu konzentriren. Alſo fort mit all'
o., Herwig war glücklich er fühlte ſich befreit von einem dem Gedankenballaſt!

monatelangen Druck und er gab ſich im Augenblick voll dem Und fort flog auch die erkaltete Cigarre, gutgezielt mitten
W. Behagen des Empfindens hin, endlich, endlich frei zu ſein; er in den Kamin hinein, fand ſie ihren Platz auf dem Aſchenreſt
r t wollte es auskoſten; der Brief würde ſchon noch rechtzeitig an des verbrannten Schuldſcheines.

u. ſeine Adreſſe gelangen.eb Und lächelnd vergegenwärtigte ſich Herwig Wallis' ernſte
nd Miene, deſſen Mahnungen zur Vorſicht dieſer femme de diable „Madame la comtesse verzeihen eine Empfehlung von

gegenüber. Wie hatte der gute Rudolf doch geſagt? „Weib Monſieur Herwig; ein Bote hat dies ſoeben für Madame la
jel, bleibt Weib und darum, merken Sie wohl, Herwig, auch der comtesse abgegeben.“
en überliſtende Theil!“ Pah! Ein ſelbſtgefälliger Ausdruck Erſtaunt und ſichtlich erfreut zugleich, erhob ſich Gräfin
d trat in des Sinnenden Züge. Freund Wallis hatte eben Stana von ihrem Sitz und nahm einen prächtigen Roſen

ſtrauß, ein kleines ſchweres Päckchen und einen Brief, deſſenwieder einmal nicht Recht behalten und er nahm ſich vor,
Aufſchrift die Handſchrift Herwigs trug, aus den Händen deron den Freund brieflich von ſeiner Niederlage und dem eigenen

Siege in Kenntniß zu ſetzen. Für jetzt aber belehrte ihn ein Vertrauten.
on Blick auf die Uhr, daß es an der Zeit, den Brief an Stana „Ah! Wie hübſch! Wirklich prächtig! Sehen Sie
T aufzuſetzen, wenn er ſie noch vor ihrem Fortgehen erreichen nur!“ und Stana hielt der bewundernden Florence das koſt

ſollte. bare Blumenarrangement unter die lange Naſe. „Doch wo iſt
Sonderbar übrigens, daß ihm von Frau de Favier keine der Ueberbringer? Schon fort? Ach, das war ungeſchickt von

Einladung zu dem Muſikabend im engſten Kreiſe geworden. Jhnen, ma bonne! Ein kleines Douceur wäre hier am Platze

on Ob auch Barbara gleich ihm dieſes Mal ausgeſchloſſen? Jn geweſen
v ſeiner Gegenwart wenigſtens war überhanpt kein Wort über „Verzeihung, Frau Gräfin aber der Bote verſchwand

dieſe „soirée musicale“ laut geworden! bereits, ehe ich ihn zurückzuhalten vermochte,“ entſchuldigte ſich
n War er wirklich bei der ſchönen Frau in Ungnade ge die Getadelte.
S fallen? Und hatte ſich dieſelbe auch auf Barbara erſtreckt „So iſt Jhr Deutſch eben etwas unkorrekt geweſen, ma

bonne!“ Stana lächelte nachſichtig, „oder“ ihr Näschen grubEine Motivirung in Bezug auf die Letztere ſchien ihm momentan
ſich tief in die Blumenpracht und ſog in langen Zügen den köſtzum Mindeſten im unzureichenden Maße vorhanden. Baron

n Fließen hatte allem Anſcheine nach ſein richtiges Fahrwaſſer lichen Duft ein „oder Sie waren eben wie ich verblüfft über
nd wiedergefunden und ſteuerte, wie Herwig aus des Barons dieſe Aufmerkſamkeit zu ſo ſpäter Stunde.“
ſt: heutigen Aeußerungen mit Recht ſchließen zu dürfen glaubte, Florence ließ die Gelegenheit nicht ungenutzt vorübergehen,
He mit vollen Segeln dem ſicheren Hafen zu, um dort dauernd einer ihrer dem Ohr der Herrin ſo wohlgefälligen, billigen
ers vor Anker zu gehen und Frau Felice ſchien ihrerſeits dem alten Phraſen anzubringen, und ſie erreichte ihren Zweck.
en Freunde kein weiteres ernſtliches Hinderniß in den Weg zu Während die Gräfin ſich glücklich, geſchmeichelt, lächelnd
tät legen; er war auch heute geladen, wo alſo blieb eine Baſis für wieder in die Polſter ihres Sitzes ſchmiegte und ſich noch für
r dieſes Benehmen? Wodurch ließ ſich dieſes Ausſchließen moti einige Minuten dem Genuß des den tiefrothen Roſe ent

s viren? Herwig hatte aus Frau de Faviers ganzem Benehmen ſtrömenden Duftes überließ, gab Florence Brief und Päckchen,
in eher deren aufkeimenden Verdacht, der die Spur des welche Stana beiſeite gelegt, eine der Beſitzerin bequem erreich-
s Wahren nur zu nahe ſtreifte, herauszufühlen geglaubt und nun bare Lage, worauf ſie mit einer für eine Vertraute beiſpielloſen

plötzlich dieſe unerklärliche Reſerve! Fürchtete die ſchöne und darum doppelt anerkennenswerthen Diskretion aus dem

ld Frau etwa, der Baron könne aufs Neue dem Zauber der Zimmer verſchwand.
W anmuthigen Barbara erliegen Sah ſie wirklich eine ernſte Eine Zeitlang blieb es ſtill; dann vernahm Florence das

Rivalin in dem Mädchen Oder fühlte ſie, die Weltdame, Raſcheln des Papiers, und durch die Lücken der Portieren
m ſich trotz aller Toleranz verpflichtet, ſich Elemente fern zu ſpähend, ſah ſie, daß ihre Herrin, wie ſie vermuthet, mit dem
zu halten, die doch bah! welche überflüſſige, thörichte Enthüllen des verhängnißvollen Päckchens beſchäftigt war.

Gedanken! Schöne Frauen haben Launen! Was kümmerte
ihn im Grunde die echte oder übertünchte Toleranz dieſer Frau

War er wirklich empfindlich, daß man ihn und Barbara
aus einem Kreiſe mindeſtens ebenſo Fremder ausgeſchloſſen

Auch Profeſſor Neumann war mit den Seinen, wie Herwig
»ei Gelegenheit ſeines geſtrigen Beſuches erfahren, bereits am
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Etwas wie Unbehagen wollte ſich doch in der Lauſcherin
regen. Was würde jetzt geſchehen Doch ihr Ohr vernahm
nichts; dafür aber ſah ſie, wie die Gräfin ſcheinbar wie erſtarrt,
keines Wortes, keiner Bewegung fähig auf ihrem Sitz verharrte
und ſtieren Blickes auf die verhängnißvolle Kaſſette in ihrer
Hand niederſah.



Nur einen kurzen Augenblick geſtattete ſich Florence, ſich
an der Gräfin Anblick zu weiden, dann ſuchte ſie durch leiſes
geſchäftiges Hantiren auch den leiſeſten Schein eventueller Neu
gierde von ſich fern zu halten. All' ihre Sinne aber konzen
trirten ſich auf das bis zum Aeußerſten angeſtrengte Gehör.
So entging ihr nicht der ſonderbar rauhe und doch kaum hör
bare Ton, der aus dem Nebenzimmer kam. Faſt zugleich ver
nahm ſie das Geräuſch eines heftig zurückgeſchobenen Stuhles
und hierauf einen leiſen Ausruf, deſſen Sinn ihr, da er auf
ruſſiſch hervorgeſtoßen worden, nicht verſtändlich war, begleitet
von einem ſchnellen ſcharfen Geräuſch, welches Florence an
kündigte, daß der verhängnißvolle Brief bereits geöffnet in den
Händen der Gräfin ruhe.

Sie meinte auch das Knittern des in Stanas Hand zittern
den Papieres, der Gräfin ſtoßweiſes Athmen zu hören doch
ſcheinbar war ſie für das Alles taub.

Erſt ein zornerfüllter, unartikulirter Laut belehrte ſie,
daß es Zeit ſei, auf der Szene des beginnenden Aufrrittes zu
erſcheinen.

Mit einem „Mon Dieu, ſo habe ich mich nicht getäuſcht,
Madame la comtesse befinden ſich nicht wohl?“ herbeieilend,
war ſie ganz Dienſteifer, ganz Fürſorge für ihre Gebieterin;
doch ſie erntete keinen Dank für dieſen Eifer, ſondern nur ein
ſtummes, aber entſchiedenes Abwehren.

Aber dieſelbe Hand, die eben eine abwehrende Geſte machte,
ſuchte doch im nächſten Augenblick ihren Arm als Stütze und
umklammerte dieſen mit krampfhaftem Druck.

Schwer athmend, das Antlitz mit einer erſchreckenden
Bläſſe bedeckt, die Augen ſtarr geweitet, den zerknitterten Brief
in der geballten Rechten, ſo ſtand Gräfin Stana, für einige
Sekunden keines Wortes fähig, an der Vertrauten Schulter
gelehnt und achtete ſcheinbar nicht des Zuredens der ängſtlich
klingenden Fragen der ſchlauen Florence.

Endlich ſchien ſie ſich etwas gefaßt zu haben, ſie richtete
ſich langſam zur vollen Höhe empor; doch noch immer kam kein
Laut über die bleichen Lippen. Und gerade dieſe Starrheit in
Bewegung und Miene, verbunden mit einem Auflodern in den
eben noch ſo ausdruckslos blickenden Augen, hatte für Florence
etwas Beängſtigendes. Ein Blick aus dieſen flammenden Augen

hatte ihre anfänglichen Aeußerungen einer zur Schau ge
tragenen ängſtlichen Beſorgniß verſtummen gemacht; jetzt wirk
lich unbehaglich berührt, wandte ſie keinen Blick von der maß-
los Erregten und endlich erfolgte, worauf ſie bisher vergebens
gewartet.Ein Ton, heiſer, gurgelnd, entrang ſich den gewaltſam

zuſammengepreßten Lippen der Gräfin; die Füße ſchienen den
Dienſt verſagen zu wollen, ihre zarte Geſtalt während einiger
Augenblicke zu wanken; doch im nächſten Moment raffte ſie ſich
wieder zur ganzen Höhe empor.

„Florence, kennen Sie jenes Käſtchen Jhre Hand wies
auf die Kaſſette, ihre Stimme klang heiſer und der Blick, der
die Befragte traf, war drohend.

Florence zögerte einen Augenblick. Die Frage kam ihr
nicht ganz unvermuthet, doch überlegte ſie nochmals, ob es nicht
gewagt ſei, hier abzuleugnen, was die Gräfin für ſicher anzu
nehmen ſchien.

So entgegnete ſie denn mit einer gutgeſpielten Verlegen

heit: „Allerdings, es iſt dieſelbe Kaſſette, die ich einſt in Berlin
zufällig im Sekretär fand; ich wollte die umherliegenden
Papiere ordnen und ſie verſchließen. Jch öffnete ein Fach,
von welchem der Schlüſſel nicht abgezogen war, und fand
die Kaſſette.“ Gräfin Stana ſchien der entſchuldigenden Er
klärung nicht zu achten; doch die drohende Falte auf ihrer
Stirn milderte ſich; die Offenheit des Eingeſtändniſſes ſchien
ihren aufkeimenden Verdacht vorläufig zum Schweigen gebracht
zu haben.
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„Es iſt gut! Jch wußte es ohnehin, denn ich kenne Jhre

Neugierde. Doch,“ ihre Blicke richteten ſich wieder forſchend auf
die Vertraute, „wiſſen Sie, aus welchen Händen ich Sie jetzt
empfangen habe?“

„Doch nicht aus
„Aus den Jhren, ja wohl, und Sie wiederum aus denen

des von Herrn Herwig entſendeten Boten Daher deſſen eiliges
Verſchwinden, verſtehen Sie es jetzt, Florence?“ Die Gräfin
lachte ſchneidend auf und warf das zerknitterte Papier in ihrer
Hand zu Boden und trat es mit dem Fuß.

„O, der Elende!“ murmelte ſie zähneknirſchend.
„Aber ich verſtehe noch immer nicht ſtammelte Florence

in gut geheucheltem Erſtaunen.
„Wirklich nicht?“ Stanas Augen funkelten ſie zornig an.

„Selbſt meine ſchlaue Florence ſollte dieſe Bosheit nicht ahnen!

Ha ha ha es iſt luſtig!“ Es klang ſo weh, ſo
mißtönend, dieſes Lachen, „ich Närrin! Jch ich won
Dieu, es iſt zuviel,“ und auf einen Seſſel niederſinkend, brach
ſie in ein wildes Schluchzen aus.

Florence beſchäftigte ſich voll Fürſorge um die Weinende;
ſie brachte Kölniſches Waſſer herbei und betupfte die Schläfen
der Gräfin; ſie ſprach beruhigend auf ſie ein, gab dazwiſchen
ihrem Erſtaunen Ausdruck und ließ ſchlau berechnend durch
blicken, daß ſie noch immer nicht den Zuſammenhang begreife.

Zwar erregte ihre „Schwerfälligkeit“ den Groll ihrer
Herrin, doch ſie erzielte andererſeits voll, woran ihr ſo viel
lag, ihre ſcheinbare völlige Ahnungsloſigkeit brachte den
anfänglich auf ſie gerichteten Verdacht Stanas vollends ins
Wanken.,

„Florence, ſind Sie denn heute ganz auf den Kopf ge
fallen rief Stana zornig, während ſie den weiteren Bemühungen
der Vertrauten wehrte, „Sie verſtehen noch immer nicht? Nun
mir fehlt jetzt wahrlich die Luſt, Jhren Kombinationstalenten
nachzuhelfen! Nur Eins: Haben Sie, als Herr Herwig fort
ging, irgend etwas Auffälliges an ſeiner Perſon bemerkt
Florence ſann eine Weile nach. „Nicht, daß ich mich deſſen ent
ſinnen könnte!“

„Es iſt gut! Löſchen Sie das Licht! Jch will allein ſein
Die Befehle wurden kurz und ſchroff gegeben und pünktlich aus
geführt.

Das Feuer des Kamins war dem Erlöſchen nahe, es warf

nur noch einen matten röthlichen Dämmerſchein über den
jählings verdunkelten Raum und die weiße Geſtalt der Frau,
die dort, beide Hände auf einen Seſſel geſtützt, den Kopf auf
die Bruſt geſenkt, im finſtern Grübeln regungslos verharrte
und ihr gequältes Hirn immer aufs Neue mit der einen Frage
marterte, die ſie mehr beſchäftigte, als alles Andere: „Wird er
wiederkommen Wird er mich weiter lieben, wie er es gelobt
Oder iſt Alles Lug und Trug, will er ſich meiner entledigen,
um in die Arme jener Anderen zu flüchten Ach, wie es pochte,
hämmerte in ihren Schläfen, wie ihre Pulſe flogen und wie
ſchwer es ihr in den Gliedern lag, bleiſchwer, als wolle es ſie
abwärts ziehen, tief, tief hinab
Sie ſank auf den weichen Teppich nieder und vergrub ihr
Antlitz in die Seidenpolſter des Seſſels. Florence ſollte nicht
das qualvolle Stöhnen hören, das ſich ihren Lippen entrang.

Sie fand nicht mehr die erleichternden Thränen von vor
hin; ihre vom Weinen gerötheten Lider brannten ſchmerzend;
ihre Lippen glühten wie die einer Kranken und dazu dieſes
dumpfe Gefühl in der Bruſt, als laſte ein Alp auf ihr, dieſe
Schwäche „Gott, mein Gott!“ ihre Hände um
klammerten hülfeſuchend den Seſſel, ihr Kopf wühlte ſich tiefer

in die Polſter.
(Fortſetzung folgt.)
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Eine Löwenjagd in Deutſch
Oſtafrika

Da ſitze ich nun und träume vom hellen, lieben Monden
ſchein in der luftigen Sommerlaube daheim, die dunklen Ketten
der Sudeten heben ſich fern vom ſternigen Himmel ab, ein
Säuſeln geht durch die herbſtlichen Blätter, Leuchtkäferchen
ſchwirren und Heimchen zirpen, meine Hand drückt ein liebes,
warmes Händchen, da ein Brüllen durchdonnert dieLuft, daß
mein ſüßer Traum im Augenblick zerronnen; jede Fiber iſt ge
ſpannt, jetzt ſitze ich in der Jagdhütte am WamweraPlateau,
allein mit meinen treuen Hund und meiner guten Büchſe.
Ein Brüllen, ich kann es nicht hier beſingen wie Freiligrath,
es hört ſich auch nicht ſo gefährlich an, wenn man ſich daran
gewöhnt hat; aber hier iſt keine Menagerie, und zwiſchen dem
gelben Herrn und meiner Wenigkeit ſind keine Eiſenſtäbe.

Geſtern hat er des Nachts meinen Reiteſel aus dem Lager
geholt, heut früh bin ich den mächtigen Spuren gefolgt und

habe mir vierzig Schritt von dem angefreſſenen Kadaver des
vierbeinigen Reiſegeſährten die Blätterhütte gebaut, in der mich
die Heimathsträume einwiegten.

Pallas, mein Hund, ſchmiegt ſich leiſe ganz leiſe winſelnd
an meine Füße, hell gießt der Mond ſein Licht mit dem ganzen

der Tropennacht auf das kahle oder mit ſpärlichem
orngeſtrüpp bewachſene Gelände.

Wieder ein Brüllen, länger aushaltend als das vorige
Mal und in rollenden, melancholiſchen Tönen ſchließend. Dein
Schwanengeſang e

Bitte, ſtellen Sie ſich unter dem oſtafrikaniſchen Löwen
aicht den mähnenumwallten Sängerhelden vor! Die Stimme
iſt gut, auch die Kraft iſt da, aber die Schönheit der Mähne
Ein paar ſtruppige, lange Haare um den mächtigen Hals, ein

Fell, ähnlich dem einer ruppigen Ulmer Dogge.
Doch zurück zu meiner Laubhütte. Mein Blick bohrt ſich

in die Schatten vor mir. Da dort vorn, wo der. Eſels-
Kadaver liegt, leuchtet es aus dem Dornbuſch, zwei phos-

phoreszirende Punkte, tiefer duckt ſich mein Hund.
Ein leichter Windzug aber er kommt mir entgegen,

ſonſt leb wohl, Waidmannsheil! Noch ein Brüllen, kurz, ganz
kurz und da ſteht er vorn, wo als dunkler Fleck mein halb ver
e Langohr das Lockfleiſch markirt. Durch die Wirkung
es Mondſcheines vergrößert, hebt ſich die prächtige Silhouette

vom ſilbernen Hintergrund. Wiſſen Sie, was Jaggfieber iſt?
Nein? Dann ſtehen Sie auf den Löven an!

Eine Wolke verhüllt den Mond; verdammt! Durch die
Finſterniß dringt ein unheimliches Knacken, Röhrenknochen zwiſchen
malmenden Zähnen; armer Eſel! Aber nun iſt die Wolke vorüber
nicht ſo günſtig iſt mehr iſt das Ziel die Silhottette hat ſich
verändert. Vornüber gelegt, zerreißt der Gewaltige mit einer
Tatze die Beute, indeß das Gebiß die Knochen zermalmt. Leiſe,
leiſe die Büchſe nach vorn, daß auf Korn und Viſir der Monden
ſchein fällt; geſtochen iſt; die Entfernung iſt mir bekannt; höher
und höher das Gewehr jetzt iſt das Fieber verflogen und
jede Muskel geſpannt, aber ruhig.

Jn den Donner des Schuſſes, der über die todte Steppe
bis zu den fernen Bergen rollt, miſcht ſich, ihn laut übertönend,
ein mächtiges Aufbrüllen dann alles ſtill. Der Rauch hat
ſich verzogen.

Vierzig Schritte vor mir liegt als ſchwarzer Fleck der
Eſel-Kadaver, friedlich ſcheint der Mond auf die dornige Ebene.

Der Löwe iſt nicht nur gelb, ſondern er iſt auch groß-
müthig; ſo wird's uns gelehrt. Nun, ich habe vieles gelernt,
auf das ich mich juſt nicht verlaſſen möchte. Alſo die neue
Kugel in den Lauf, mit zwei Schüſſen trau' ich der Groß-
muth ſchon eher. Eine halbe Stunde vergeht, die
Grillen zirpen, Leuchtkäferchen huſchen durch das
Buſchwerk, mein Hund ermuntert ſich aus ſeiner
Depreſſion. Nun, da kann ich ja aus meiner Sommer-
wohnung kriechen und den Rückmarſch von 300 Metern zum
Lager antreten. Alles iſt wach und harrt in ängſtlicher
Spannung des unverſchämten Mzunge (Europäer), der es
wagte, allein dem Simba ſeine Aufwartung zu machen. Mein
treuer Boy fällt mir faſt um den Hals.

Der nächſte Morgen bringt mit dem erſten Frühroth die
Suche. Unbedenklich nimmt an Langohrs Begräbnißplatz Pallas
den Schweiß auf und zerrt mich an der Leine durch Stein
ſchotter und Dornengebüſch, daß Raki-Drell und Haut in bunter
Reihenfolge hängen bleiben. Da jetzt ſteht ſie, lang gedehnt
zieht ihr Winſeln in ein dichtes, ſtachliches Geſtrüpp neben einem
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überhängenden Felſen hinein. Die Büchſe ſchußfertig, hin
auf auf den Steinblock! Und da liegt er verendet armer
Thierkönig! Zur rechten Bruſt hinein und zur linken Weiche
hinaus ging das unheimliche Stahlgeſchoß. Ja, auch Du biſt
der Neuzeit nicht gewachſen, Du biſt zu gelb und zu groß

müthig! Halale „B. L.
Mittelalterliche Heleuchtungsmittel.

In welcher Weiſe man vor einigen Jahrhunderten die
künſtliche Beleuchtung der Wohnräume beſorgte, ſchildert Czerno
witz in der „Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde“ in an
ziehenden Nusführungen. Jn der guten alten Zeit ſtanden als
Beleuchtungsmittel beſonders Holz, Pech, Talg und andere
Fette, Wachs und Oel zux Verfügung. Das Holz als reines
Naturerzeugniß hat begreiflicherweiſe am früheſten zu ſolchen
Zwecken gedient. Eine beſonders altehrwürdige Stellung nahmen
die Kienſpäne in Anſpruch, Splitter aus harzreichem Nadelholz,
beſonders dem der Kienföhre, die noch heutzutage in den bäuer-
lichen Behauſungen mancher Gegenden gebräuchlich ſind. Jn
Tirol trifft man ſogar hier und da in der Stube neben dem
Ofen einen beſonderen kleinen Kamin an, der den Namen
Kendel oder Kömich führt und für das Kienſpanfeuer diente,
das lediglich zur Beleuchtung des Gemaches angezündet wurde.
Dieſe urwüchſigſte aller Beleuchtungsarten findet ſich jetzt nur
noch ſehr ſelten, obgleich die einzelnen Kienſpäne, die ſoge-
nannten Kendeln, an vielen Orten noch immer gerne bei nächt
lichen Gängen benutzt werden. Dazu eignet ſich beſonders die
Kienfackel, in der eine Anzahl von ſolchen Spänen zur Ver-
ſtärkung des Lichtes und zur Vermehrung ſeiner Brenndauer
zuſammengebunden wird. Wo der Nadelwald fehlte, behalf
man ſich vorzugsweiſe mit Buchenholz und in holzarmen
Gegenden nahm man zu. Stroh und Reiſigbündeln ſeine
Zuflucht, die zur Steigerung der Leuchtkraft in Ermangelung
von Pech mit irgend einem Fettſtoffe beſtrichen wurden.
Die Wachskerze, ebenfalls ein ſehr altes Beleuchtungsmittel,
blieb im Mittelalter faſt ausſchließlich auf den kirchlichen
Gebrauch beſchränkt und nur die vornehme Geſellſchaft
bediente ſich ſeit dem 12. und 13. Jahrhundert ebenfalls des
Kerzenlichtes, beſonders bei Feſtlichkeiten. Jn der früheſten
Zeit wurden zum Privatgebrauch gewöhnlich n oder drei
dünne Wachelichter zu einer dickeren Kerze zuſammengedreht,
während die Kirchenlichter ſchon damals in der Regel die
heute übliche Form beſaßen. Mit den Wachskerzen für kirch
lichen Gebrauch wurde ſchon ſeit Jahrhunderten ein außer
ordentlicher Aufwand getrieben. Schmeller erwähnt in ſeinem
„Bairiſchen Wörterbuch“, daß im Jahre 1519 zu Regensburg eine
Wachskerze geopfert wurde, zu deren Anzündung eine beſondere
Leiter von zwölf Stufen angeſchafft werden mußte. Aber ſchon
aus dem r 41282 berichten die Jahrbücher von Prag, daß
der Biſchof Tobias daſelbſt bei ſeiner Prieſterweihe und am
Jahrestage ſeiner Biſchofsweihe nach dem Brauch ſeiner Vor
gänger eine 220 Pfund ſchwere Wachskerze in der Domkirche
aufgeſtellt habe. Für die in den Häuſern benutzten Kerzen blieb
der Talg das gewöhnliche Material. Zuerſt kamen die dünnen
gezogenen und ſpäter erſt die dickeren gegoſſenen Talglichter
auf. Man brannte Talg auch in Lichttiegeln und Lampen,
ein Gebrauch, der ebenfalls noch heute nicht ganz verſchwunden
iſt. Jn den Bauernſtuben des Oetzthales in Tirol findet man
elegentlich noch einen eiſernen Lichttiegel von der Decke herabhängen der mit Schmalz gefüllt wird und einen aus ge-

ſchabten Lumpen gefertigten Docht beſitzt. Eine ähnliche
Beleuchtung muß früher auch für Kirchenampeln hier und da
üblich geweſen ſein, wie z. B. aus einer Urkunde von 1438
erhellt, wonach Herr Thun und ſeine Ehefrau Dorothea einen
jährlichen Zins ſtifteten, „mit dem gedinge, das die chirchbrabst
(propſt) öl oder ſchmaltz oder ander ding darumb chauffen, damit
das ſy die obgenannte chirchen und altar beleuchten“. Sonſt
wurden vorzüglich Baum und Leinöl, aber auch Mohn und
anderes Oel zur Füllung von Lampen benutzt. Es gab aber
nöch viel merkwürdigere Brennmaterialien, die zu Beleuchtungs
zwecken verwandt wurden. Hieronymus Braunſchweig belehrt
uns in ſeinem alten Deſtillirbuch, daß die Königskerze, aus deren
Blättern nach anderen Berichten Docht und Feuerſchwamm
erzeugt wurden, ihren Namen daher erhalten habe, „daß ſein
Stengel gedörrt wird und überzogen mit Hartz, Wachs oder
Blech, darnach machen ſie Stangkertzen oder Tartſchen
darvon und brennen ſie für Schaubfackeln.“ Bei einem andern
alten Chroniſten, mit dem Schriftſtellernamen Johannes
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Colerus, der eine „Ländliche Oekonomie“ verfaßt hat, finden
wir die Beſchreibung einer alten Nachtlampe: „Mancher guter
Hauswirth hat alle Nächte durch eine Lampe, die da brennet,
bey ſeinem Bette ſtehen, welche oben zugemacht iſt, daß es
niemand in der Kammer ſehen oder mercken kann, daß eine
Lampe vorhanden iſt, daß man bald das Liecht hat, wann ſich
des Nachts etwas erhebet. An etlichen Orten machen auch die
Töpfer Lampen und Leuchter vor die Armen auf dieſe Weiſe
ſchier wie eine Kanne, oben hat's ein Thürlein, daß man ein
Liecht drein ſtecken kan, darneben machen ſie auch eine Lampen
in einer Schnaucken und unter derſelbigen machen ſie noch eine
Lampen, wann von der oberen etwas abtreufft, daß es in die
untere falle, legen das weiße von den Pinſen (ſo in den Bächen
und Seen gemeiniglich wachſen) darein, das brennet fein
räthlich. Man ſchabt aber nur ein wenig das Grüne von den
Pinie ab, darnach ſtreicht man das ander vollend mit einem

eſſer heraus, das iſt darnach wie die langen Spulwürme,
das binden darnach arme Leute in Bündlein zuſammen und
ängens darnach auff, daß es fein dürr wird, ſo brennets deſto
ieber, darnach legt man eins oder drey ins Fette oder Oel,

oder wie viel man will.“ Wahrſcheinlich haben früher noch
andere Pflanzen eine ähnliche Verwendung gefunden, wie ſie
in dieſen merkwürdigen Schriftſtücken von der Königskerze und
von den Binſen berichtet wird.

Allerlei.
Telegraphie ohne Draht ſchon dageweſen. Wiederum

ein Beiſpiel, daß es nichs Neues unter der Sonne giebt! War die
drahtloſe Telegraphie ſchon im vorigen Jahrhundert einigen bekannt
z Diderots Briefwechſel lieſt man die folgende Stelle „Wird

omus je ſein Geheimniß vervollkommenen Dieſer Comus iſt ein
Charlatan der Jahrmärkte, der unſere Phyſiker um den Verſtand
bringt. Sein Geheimniß beſteht darin, Dr. Perſonen, welche ſich in
verſchiedenen Zimmern befinden, in Schriftwechſel miteinander zu
bringen, ohne daß ein Zeichen der Verbindung da iſt. Könnte dieſer
Mann es möglich machen, Botſchaften von einer Stadt nach der anderen zu
ſenden, von einem Platze nach dem anderen, hunderte von Meilen ent
fernten, welch eine prächtige Sache wäre das! Alles, was wir nöthig
hätten, wären zwei Käſten. Jeder Kaſten würde ſozuſagen eine be
ſondere Druckerpreſſe ſein. Was in dem einen gedruckt würde, würde
in dem anderen reproduzirt erſcheinen.“ Vierzehn Tage ſpäter ſchrieb
Diderot: „Dieſer Comus iſt kein Zauberer, des bin ich ſicher, und das
genügt mir.“

Nene Vücher.
Deutſche Juriſtenzeitung. Herausgegeben von Profeſſor
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Hr. Maercker-Halle a. S. von Geh. Rath Prof. Dr. M. Delbrück-
Berlin. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. Jahrg. 22,
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eft 2 Mk. Herausgegeben von Paul Lindau. Verlag der
chleſiſchen Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender, Breslau. Band 89,

Heft 267. Jri C. StangensVerkeehrszeitung.Herausgegeben von Carl Stangen, Berlin W., Mohrenſtraße 10.
Jahrg. 6, Heft 11. Deutſche Rundſchau. Herausgegeben
von Julius Rodenberg. Jahrg. 25, Heft 9. Berlin, Verlag von
Gebrüder Paetel (Elwin Paetel). Deutſche Revue. Eine
Monatsſchrift. Herausgegeben von Rithard Fleiſcher. Stuttgart,
Deutſche Verlagsanſtalt. Preis des Heftes 2 Mt. Jahrg. 24,

lobus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder unduniheft.Jblletttnde Herausgegeben von Richard Andree. Verlag von
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Volksſtimme. Frei Lands 10. Jahrgang. Herausgeber Adolf
Damaſchke. Organ des Bundes der Deutſchen Bodenreformzr.
Verlag von J. Harrwitz Nachf., Berlin. Heft 10. Militrr-
zeitung. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin NW. Jahrg. 22,
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Frauendblatts, Berlin W., Potsdamerſtr. 20. Jahrg. 3, Heft 21.
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Jahrg. 15, Heft 19. Das neue Jahrhundert. Ver
lag von Friedrich Werth, Köln a. Rh. Jahrg. 1, Heft 35.
Centralblatt der Bauverwaltung. Verlag von
Wilh. Ernſt u. Sohn, Berlin W., Wilhelmſtr. 90. Jahrg. 19,
Heft 41. Häuslicher Rathgeber. Verlag von Robert
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g r Carl Heymanns Verlag in Berlin.Für Alle e l t. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
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haus Bong u. Co., Berlin W. Jahrg. 13, Heft 19. Zur
guten Stunde. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.
Jahrg. 12, Heft 20. Das 19. Jahrhundert in Wort
und Bild. 60 Lieferungen à 60 Pfg. Verlagshaus Bong u.
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Die Lage des Kleinhandels in Deutſchland. Ergeb-
niſſe der auf Veranlaſſung von Handelskammern, Handels und
Gewerbekammern und von wirthſchaftlichen Vereinen angeſtellten
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Band I. Preis geh. 5 Mk. Verlag von Siemenroth u. Troſchel,
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Maximilian Roſenberg. Berlin, Verlag von Otto Janke. Preis
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Heſondere Heilage zur
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„Halleſchen Zeitung“.

den 2. Juni 1899.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).
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Der Erdhunger der Hausthiere.
Dieſes meiſt noch viel zu wenig beachtete Thema behandelt So wurde vor Jahren das Rittergut Uſtasczewo jetzt Kornthal

in außerordentlich intereſſanter Weiſe Hoehne-
Grünberg in Nr. 18 d. Jahrgs. 1899 der „Berl. Thierärztl.
Wochenſchr.“. Da der Verfaſſer aus eigenſter vielſeitiger Er
fahrung zu berichten in der Lage iſt, entnehmen wir ſeinen ein
gehenden Mittheilungen die nachſtehenden Ausführungen,
die wir der Beachtung unſerer Leſer nur wärmſtens em
pfehlen können.

Wie die Pflanze ein Produkt der Scholle iſt, auf der ſie
wächſt, ſo ſind auch die pflanzenfreſſenden Hausthiere ver
mittelſt der Nahrung ein Erzeugniß der von ihnen bewohnten
Scholle. Alle Abweichungen in der Güte und Würde der
Futterpflanzen ſowohl nach der einen wie nach der anderen
Richtung hin machen ſich auch in den Pflanzenfreſſern bemerk
bar und kommen ſo augenſcheinlich zum Ausdruck, daß man
kurzweg von einem größeren oder geringeren Nähr- und
Futterwerth ſprechen kann. Eine regenreiche Periode ſchafft
einen Pflanzenwuchs, der ſich durch einen hohen Gehalt
mineraliſcher Stoffe auszeichnet unter gleichzeitiger Verminde-
rung von Eiweiß und Kohlehydraten, während trockene Zeit einer
Aufſpeicherung von Eiweiß und Kohlehydraten in der
Pflanzenfaſer Vorſchub leiſtet zum Nachtheil ſür Mineralien.
Dieſe Unterſchiede in der Zuſammenſetzung der Pflanzenfaſer
treten bei der Fütterung deutlich in die Erſcheinung. Pflanzen
der erſteren Gattung erzeugen maſſige Knochen, dicke Haut
und ſtarke Behaarung, aber wenig Fleiſch und Fett das
Futter hat keine Würde, geringen Nährwerth Pflanzen der
anderen Periode ſetzen Fleiſch und Fett an, die Knochen bleiben
dünn, Haut und Haarkleid fein. Einen Mangel nach der
einen oder anderen Richtung hin ſuchen die in Freiheit
lebenden Pflanzenfreſſer nach Möglichkeit auszugleichen entweder durch rerkarkte Mehraufnahme von Nahrungsmitteln

Thiere, deren Futter aus nährſtoffarmem Futter beſteht,
zeichnen ſich durch umfangreichen Hinterleib, durch Hängebäuche
aus oder durch Aufnahme von Erde und Mineralien.
Dieſe Ausgleichsmöglichkeit iſt den Fengrbigen verwehrt; in
folgedeſſen machen ſich bei dieſen häufig die Mängel einesſolchen Ausgleichs bemerkbar, die in der gelinderen Zorn in

einem mangelhaften Nähr- und Futterzuſtande ſich ausdrücken,
in höherem Grade aber Krankheiten Knochenbrüchigkeit,
Rhachitis ſchaffen.

Die Knochenbrüchigkeit, welche hauptſächlich dasRind, vorherrſchend das tragende, befällt, i ein häufig
wiederkehrender Gegenſtand thierärztlicher Discuſſion, und auf
fallenderweiſe berichten und berichteten nur ſüddeutſche
Kollegen über maſſenhaftes Vorkommen derſelben, ſogar bei

uchtfarren. Nach der Berichterſtattung beſtehen große
chwankungen im dieſer Krankheit zweifelsohne

werden dieſe durch die Witterung bedingt ſein, welche zur Zeit
des bedeutendſten Pflanzenwuchſes herrſchte. Das Vorherrſchen
dieſer Krankheit in Süddeutſchland läßt aber vermuthen, daß
neben unterwerthigem Rauhfutter auch noch andere Verhältniſſe,
gegeben in übermäßiger Domeſtikation in widernatürlicher
Haltung und Fütterung, mitſprechen und daß Letzteres der
Fall ſein kann, hat Verf. in ſeiner Praxis wiederholt be
obachten können. Der Oſten kennt die Knochenbrüchigkeit des
Rindes faſt gar nicht, und nur ſehr vereinzelt tritt ſie ſporadiſch
in der mildeſten Form als ſogenanntes „Feſtlie gen des
Rindes vor dem Kalben“ auf. Um ſo überraſchender
war es dem Verf., ſie während ſeiner Amtsführung im Kreiſe
Znin (Regierungsbezirk Bromberg) als Maſſenerkrankung
kennen zu lernen. Bekanntlich hat die Königliche Anſiedelungs
commiſſion im dortigen Kreiſe den größten Theil des Groß
grundbeſitzes erworben und daraus Anſiedelungen geſchaffen.

mit ſüddeutſchen Bauern beſiedelt, dieſe hatten jeden Winter
unter der Kalamität der Knochenbrüchigkeit des Rindes zu
leiden, während bei den polniſchen Nachbarn dieſe Krankheit
unbekannt iſt. Offenbar waren hier Einflüſſe thätig, die nicht
allein aus dem Futter herrührten, ſondern die in der geſammten

des Viehes zu ſuchen ſind. Der Unterſchied in der
altung des Viehes beim polniſchen und ſüddeutſchen Bauern

war aber auch in die Augen ſpringend. Der polniſche Bauer
treibt extenſive Wirthſchaft; Wiederkäuer und Schweine gehen
auf Weide, ſie trinken aus Tümpeln ſo lange der Weidegang
ſiſtirt, erhält das Rind nur Rauh, kein Loth Kraftfutter, in
ſeltenen Fällen etwas Knollengewächſe; es wird täglich zur
Tränke in der Regel ein Pfuhl getrieben. er
olniſche Bauer füttert ſeine gut, das iſt ſein Stolz
agegen behandelt er das Rind ſehr ſtiefmütterlich, für dieſes

hat er kein Auge. Jm Frühjahr hat Verf. häufig ſo hoch
gradig mageres Rindvieh geſehen, daß er ſtaunte, wenn es
allein gehen konnte. war Knochenbrüchigkeit oder
Feſtliegen vor dem Kalben dort unbekannt. Die in Kornthal
angeſiedelten Schwaben trieben intenſive Wirthſchaft; ſie hielten
ihr Vieh bei Stallfütterung, verabreichten Kraftfutter, um den
Milchertrag zu ſteigern das Trinkwaſſer wurde aus Brunnen
geſchöpft und den Thieren vorgeſetzt. Jhr Vieh war durchweg
gut genährt, ſelbſt fett und trotzdem litt es an Knochen
brüchigkeit. Warum das Das beim polniſchen Bauer kaum
auf Beharrungsfutter geſetzte Rind hatte täglich Gelegenheit auf
dem vor dem Wohnhauſe befindlichen Abladeplatz für Küchen
abfälle, Aſche und Kehricht ſeine Gelüſte auf Mineralien zu
ſtillen; ſo oft der Verf. beobachten konnte, verſäumte kein
Stück auf dem Hin und Rückwege zur Tränke, von dieſemHaufen zu lecken. Das aus dem Pfuht e Waſſer

in der Regel Niederſchlags, Miſt un Jauchewäſſer
hat in der Regel einen höheren Gehalt an Mineralien als die
meiſten Quellwäſſer. Das Rind verſchmäht ſelbſt Erde nicht,
wenn es das Bedürfniß fühlt, dem Mangel ſeines Körpers an
Erdſalzen abzuhelfen. Dieſe kaum gewürdigten Zuſtände in der
Haltung des Rindes beim polniſchen Bauern genügten trotz
ſonſtiger mangelhafter Ernährung die Knochenbrüchigkeit,
einen Mangel an Erdſalzen im Körper, fern zu halten. Anders
beim Vieh des Schwaben: maſtiges Futter, hoher Milchertrag,
wodurch dem Körper fortgeſetzt Mineralien im Uebermaß ent
zogen wurden, daneben weiches Trinkwaſſer denn die Brunnen
in Kornthal ſind ſämmtlich durch eine weit über zehn Meter
mächtige Lehm- und Thonſchicht getrieben, das Waſſer war
durchweg weich, alſo arm an Erdſalzen. Die Möglichkeit, daß
das Schwabenrind gleich dem polniſchen, die ſich im Körper
ausbildende Unterbilanz an Erdſalzen durch direkte Aufnahme
von Mineralien begleichen könnte, war für dieſes ausgeſchloſſen
es mußte unter dieſen Umſtänden knochenarm, arm an Erd
ſalzen, knochenbrüchig werden auch die Verabreichung des viel
empfohlenen baſiſch phosphorſauren Kalkes vermochte das
Uebel nicht abzuhalten. Die Wirkung des phosphorſauren
Kalkes als Heil- und Vorbeugemittel gegen Knochenarmuth
ſcheint dem Verf. recht fraglich; er hat Erfolge von deſſen Ver
abreichung nie geſehen.

Während ſich beim ausgewachſenen Rinde der Mangel an
Erdſalzen durch t und complette Knochen-
brüchigkeit bemerkbar macht, äußert ſich dieſer Mangel beim
Jungvieh in anderer Form.

Bei Kälbern tritt eine Auftreibung der unteren Fuß-
gelenkenden auf, welche häufig dauernd wird die Thiere be-
halten dicke Fußgelenke und Schaale ihr Leben lang. Man
ſieht rhachitiſchem Jungvieh ihr ſchweres Leiden am Gange an



ſie gehen ſteif und geſpannt wie auf Eiern tretend und ver
meiden jede Stallmuthsbewegung. War ihnen im erſten
Lebensjahr der Weidegang verwehrt, ſo wird dieſer im nächſten
Frühjahr häufig für ſie verhängnißvoll es tritt ſchon nach
einigen Stunden Bewegung „allgemeines Knochen- und
Gelenkweh“ auf und viele von ihnen vermögen den Rück
weg nur zu Wagen anzutreten. Die Thiere ſetzen kein Bein
mehr an, liegen und ſtöhnen und nehmen nur noch Beharrungs
futter und Trank auf. Die Fußgelente ſchwellen, ſie ſind
ſchmerzhaft und heiß nach ſpäteſtens vierzehn Tagen tritt der
Tod durch Erſchöpfung ein. Als zuverläſſiges Mittel en
das „Weideweh“ rühmten erfahrene Landwirthe den Weide-
gang im erſten Lebensſommer. Der Vorgang iſt ſehr natürlich:
einmal gewöhnen ſich die Knochen frühzeitig an den Bewegungs
druck und dann war auch deren Träger auf dem Weidegange
hinlänglich Gelegenheit geboten, ihren Erdhunger auf natürliche
Weiſe zu befriedigen und einer Unterbilanz an Knochenſalzen

zuvorzukommen.
Außer unterwerthiger Nahrung trägt auch nicht ſelten das

Trinkw aſſer zur Knochenarmuth bei, wie folgender Vorfall
beweiſt: Auf einem Gute brach unter dem Jungvieh, welches
auf dem Vorwerk gehalten wurde, eine Krankheit aus, derent
wegen Verf. um Rath gefragt wurde. Die Heerde befand ſich in
gutem Nährzuſtande; einige ſtark abgemagerte Stücke lagen
am Boden und ſtanden nicht auf; ſie hatten dicke ſchmerzhafte
Fußenden; die noch gängigen Stücke gingen geſpannt und
vorſichtig wie auf Eiern tretend umher. Als Urſache ermittelte
Verf. Folgendes Das verabreichte Futter war tadellos und
dasſelbe wie es von jeher dem Jungvieh verabreicht worden;
aber das Waſſer war nicht daſſelbe wie früher. Die Pumpe
war defekt geworden und ſtatt Brunnenwaſſer war den Thieren
aus dem nahe gelegenen Torfbruch das nöthige Trinkwaſſer
im Stalle verabreicht worden. Die Krankheit verſchwand binnen
Kurzem, nachdem den Kälbern Brunnenwaſſer und zwar auf
dem Hofe verabreicht wurde.

ne dem „Weideweh“ des Rindviehs gleichende
Krankheit hat Verf. in vereinzelten Fällen bei jungen Pferden
geſehen und zwar bei ſolchen, welche ohne Weidegang,
ohne Aufenthalt im Roßgarten großgezogen wurden. Nach
dem erſten Arbeitstage ſtanden die Thiere nicht mehr auf.
Rhehe oder Lumbago nicht vorhanden Stöhnen bei jeder
Bewegung Fieber; beſchleunigtes Athmen und Schwitzen die
Gelenke der Fußenden heiß und ſchmerzhaft. Die Kranken
ſtarben nach drei Tagen. Jn allen Fällen waren dieſe Thiere ohne
Weidegang bei Stallfütterung aufgewachſen; die einzige Be
wegung während ihres vierjährigen Daſeins hatte ab und zu
im Tummeln auf dem Hofe beſtanden in den betreffenden
Wirthſchaften war das Tränkwaſſer weich arm an Erdſalzen.
Das Fohlenfutter beſtand ausſchließlich aus Kaff (Spreu) und
Heu, welches in trockener Zeit gewachſen war. Es iſt zweifellos,
daß die Thiere in gewiſſem Grade rhachitiſch waren, ſonſt hätte

w. Gelenk- und Knochendruck nicht eine ſo ſchmerz
3 te Gelenkentzündung mit tödtlichem Ausgang erzeugen
önnen.

Das am meiſten für Kalkarmuth in ſeinen Knochen
r Thier iſt das Schwein. Die Rhachitis der
Schweine iſt eine am häufigſten zu beobachtende Krankheit.
Freßluſt iſt nur in höheren Graden, wenn die Kopfknochen be
reits erweicht ſind, geſtört. Bis dahin iſt der Appetit unge
ſtört. Die Anfänge der Krankheit verrathen ſich in vorſichtiger
Gangart, den Kranken fehlen die blitzartigen Bewegungen, ſiebleiben im fortſtürmenden Rudel zurück. Demnach ſchwellen

die Fußgelenkenden an; die 7 ſehen aus, als ſeien
Würfel um ſie gelegt; weiterhin krümmen ſich die Knochen;die interbeine nehmen ausnahmslos eine faßbeinige

Stellung an. Letztere iſt für Rhachitis characteriſtiſch,
namentlich in den Fallen, in welchen die Gelenkauftreibung
fehlt. Jn höheren Graden vermeiden die Kranken jede Be
wegung, ſie ſchreien wie geſtochen, wenn ſie aufſtehen ſollen,
das Futter nehmen ſie im Liegen auf. Nunmehr wird die
Haut ſchmutzig, roſtfarben, die Borſten ſehen wie geſengt aus,
und der Kopf bekommt eine ſcheußliche breite Form; mangelnde
Freßluſt beſchleunigt den Tod in Folge Erſchöpfung.

Die Urſache der Schweinerhachitis iſt einmal in
der Nahrung gegeben, dann aber auch in der wider
natürlichen Haltung der Thiere. Das Hauptnahrungs-
mittel der Schweine, die Kartoffel, iſt eine ſchnellwachſende
Sommerfrucht; die Ausbildung derſelben vollzieht ſich in
wenig Wochen. Jſt das Wetter in jener Zeit vorwiegend
trocken, ſo wird die Knolle arm an Erdſalzen, während eine
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niederſchlagsreiche Ausbildungszeit der Kartoffel Erdſalze iw
Uebermaß zuführt. Dementſprechend tritt die Rhachitis ſtets
weit verbreitet auf, ſobald die Kartoffeln aus einem trockenen
Sommer verfüttert werden. Nach einem Sommer mit regel
rechten Niederſchlägen hat man die Krankheit nur vereinzelt inwenigen Ställen ſehen ſie kommt aber zu jeder Jahreszeit und

in jedem Alter der Thiere vor ſobald dieſe widernatürlich
gehalten werden.

Das Schwein iſt omniyor (Allesfreſſer) und ſein Rüſſel
befähigt es, allerhand Nahrung im Boden zu ſuchen und
herauszuwühlen. Was es dort findet, wird mit daran haften-
der Erde verzehrt. Jn dieſer natürlichen Eigenheit iſt die
Neigung der Schweine begründet, Erde zu freſſen. Dieſe
Neigung iſt eine ebenſolche Naturnothwendigkeit und auch auf
ebenſolche Weiſe entſtanden wie das Kiesfreſſen allen Feder
viehs; wird letzterem der Kies entzogen, ſo verhungert es beim
beſten Körnerfutter. Verf. hat wiederholt Geflügel unterſucht,
um die Todesurſache feſtzuſtellen, und fand als einzigen Grund
das Fehlen von Kies in der Nahrung. Die Thiere waren
wochenlang eingeſperrt geweſen, und man hatte verabſäumt,
ihnen neben reichlich geſpendeter Nahrung Kies zu reichen.

Das Schwein iſt außerdem unter unſeren Haus
thieren das ſchnellwüchſigſte Thier; werden dem ſchnell
ſich ausbildenden Körper nicht alle benöthigten Stoffe in ge
nügender Menge zugeführt, ſo tritt einſeitiges Wachsthum ein;
ein thieriſcher Körper treibt ebenſo Luxusconſumption wie die
Pflanze, er belaſtet ſich mit Stoffen im Uebermaß und täuſcht
Geſundheit vor, wo infolge mangelhafter Zuſammenſetzung der
Körperſäfte ein krankhafter Zuſtand vorliegt. Wie oft ſieht
man fette Schweine, die dabei ſo ſtark an Knochenerweichung
(Rhachitis) leiden, daß ſie ſich kaum bewegen können.

Mangel an Erdſalzen in der Nahrung läßt
ſich durch geeignete, möglichſt den natürlichen Verhältniſſen an
gepaßte Haltung der Thiere ausgleichen und ſomit die Krank
heit Knochenerweichung fern halten.

Verf. hat während ſeines 17jährigen Aufenthaltes in den
baltiſchen Provinzen in polniſchen Bauernwirthſchaften nie
ein rhachitiſches Schwein geſehen, wohl aber maſſenhaft
ſolche auf Gütern, woſelbſt die Schweine in vorſorglichſter Weiſe
betr. Wohnung und Koſt gehalten wurden. Beim polniſchen
Bauern wird während des längſten Theiles im Jahr
das Schein im Freien gefüttert; es ſchweift täglich bei Froſt
und Schnee auf dem Gehöft und der Dorfſtraße umher da
der dortige Bewohner Blumen oder Gemüſegarten am Hauſe
nicht kennt und auf Obſtbau kein Gewicht gelegt wird, ſo
richtet der Schweinerüſſel ſelten Schaden an. Dagegen ſchlug
auf Gütern mit modern eingerichteten Schweineſtällen Cement
und Eiſen woſelbſt die Schweine nie aus dem Stall kamen,
die Aufzucht der Ferkel regelmäßig fehl. Die Ferkel
von ſo gehaltenen Sauen bekamen ſchon dicke
Gelenke und verlernten das Gehen, während ſie noch ſaugten,
andernfalls aber waren ſie beſtimmt einige Wochen nach dem
Abſetzen regelrecht rhachitiſch. Die Reſultate der Schweinezucht
auf einer Kgl. Domäne und auf einem Nachbargut waren in
dieſer Hinſicht geradezu von durchſchlagender Beweiskraft und
Ueberzeugung. Beiderſeits Zucht- Material von gleicher
Herkunft, Bauart der Ställe und Se ws
dieſelbe; auf der Domäne wurden die Schweine im Stalle ge
halten, während auf dem Nachbargut die tragenden Sauen
täglich auf dem Gehöft und in den Viehſtällen umhergingen
und die Läufer, ſobald die Witterung es geſtattete, auf dem
Schweinehofe Saubucht gefüttert wurden und im
Sommer auf Weide gingen. Auf der Domäne wurde
ſämmtliche gert rhachitiſch, einzelne Würfe in dem Grade,
daß Beſitzer ſie an ſeine Leute verſchenkte; unter veränderter
ſoloyrs hauptſächlicher Aufenthalt in der Saubucht er
olten ſich die verkümmerten Schweine bald und lieferten

dann unverkürzte wirthſchaftliche Ausbeute. Auf dem Nachbar
gute wurde Rhachitis nie beobachtet.

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, eine tragende Sau zu beobach
ten, wenn ſie auf dem Gehöft und in Viehſtällen umhertrottet.
Verwehrt der r zu wühlen, ſo ſucht ſie mit Vorliebe den
Geflügelhof auf, um hier Faeces aufzunehmen Verf. hat ſie
wiederholt auf der Lauer getroffen, um den Moment abzu
paſſen; wenn ſolch Biſſen zur Erde fiel, ſofort nahm ſie

auf. Es iſt ihm auch bei den Läufern aufgefallen,
a ie, in Freiheit geſetzt, ſofort den Hühnerſtall aufſuchten

wenn ſolcher zugänglich.
Ueberraſchendes an ſich,
ſtark kalkhaltig iſt.

Dieſe Geſchmacksrichtung hat nichts
wenn man bedenkt, daß Geflügelmiſt
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Iſt die Lagerſtätte für Aſche und Hausmüll erreichbar, ſo
werden Schweine nie verabſäumen, auf ſolcher ihrem Gelüſte
nach Erdſalzen zu genügen. An jedem längere Zeit im Stalle
gehaltenen Läufer kann man die Beobachtung machen, daß er
mit einer wahren Gier Erde verſchlingt, ſobald er dazu Gelegen
heit findet. Das Erdefreſſen der Ferkel entſpringt dem natür
lichen Bedürfniß, aus der aufgenommenen Erde 2c. die Unter
bilanz an Knochenerde zu decken, welche ſich aus kalkarmer
Nahrung zu Ungunſten des ſchnellwüchſigen Körpers ergiebt.
Wird ihnen verwehrt, ihren Hnger Erdſalzen auf natür

r v W

liche Weiſe zu befriedigen, ſo iſt die Folge eine mangelhafte
Verknöcherung, eine ungenügende Verkalkung der Knochen mit
ihren Folgen.

Je proteinreicher, je phosphorhaltiger die Nahrung, um
ſo ausgebildeter tritt die Rhachitis auf.

Auf der Suche nach einem Mittel, welches neben Kalk
alle die Stoffe enthielt, die im Knochen abgelagert ſich finden,
verfiel Verf. auf Keſſelſtein, auf die aus kochendem Waſſer
ausgefällten Erdſalze. Er verſuchte deſſen Fütterung zunächſt
bei zwei hochgradig rhachitiſchen Läufern von je circa fünf
Monaten Alter. Beide Thiere konnten nicht mehr gehen und
waren wahre Bilder des Elends. Es wurde jedem Schweine
pro Mahlzeit ein Eßlöffel voll im Futter gereicht. Der Erfolg
war nach dem Bericht des Verfaſſers ein geradezu phänomenaler.
Als er ſie nach zwei Wochen wiederſah, liefen ſie munter im
Hofe herum, ſie häuteten ſich bereits und nahmen ſichtbar zu.

s war hier in Wochen das erreicht, wozu unter andern Ver-
hältniſſen Monate gehören. Der Verf. hat in der Folge den
Keſſelſtein immer mit gleichem Crfolge gegen Rhachitis der
Schweine angewandt und ſteht nicht an zu erklären daß er in
ſeiner zuverſichtlichen Wirkung von keinem andern Mittel über
troffen wird.

Da man ſich jetzt anſchickt, die Reichsgrenzen dauernd
gegen den Schweineimport zu ſchließen, und die Landwirth
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ſchaft alle Anſtrengungen macht, den Bedarf an Schweinen
durch eigene Zucht zu decken, ſo tritt auch an den praktiſchen
Thierarzt jetzt mehr wie früher die Aufgabe heran für die
Aufzucht der Schweine ein aufmerkſames Auge zu haben.
Wenn von individuellen Schwächen im Einzelnen abgeſehen
wird, manches Mutterthier wirft lebensunfähige Junge
ſo dürfte bei Schweinen in der Mehrzahl der Fälle der Grund
in ungeeigneter Nahrung und widernatürlicher
Haltung der Mutterthiere zu ſuchen ſein, wenn deren
Nachkommen nicht lebensfähig ſind.

Soll Schweinezucht mit Erfolg betrieben werden, ſo
dazu nach des Verfaſſers Erfahrungen unbedingt folgende

inge:
Nebven ſorgfältiger Auswahl der Zuchtthiere Bewegungs

freiheit der Zuchtſauen; iſt kein Weidegang möglich, iſt es der
Sau nicht geſtattet, täglich auf v und Straße umherzu-
ſchweifen, ſo richte man für ſie eine Saubucht her, in welcher
ſie ſich genügend bewegen und vor allen Dingen in der Erde
wühlen kann.
Sbobald die Ferkel die Luft vertragen können, müſſen ſie
die Sau im Freien begleiten.

Das Auslegen der Schweinebucht mit Bohlen und Brettern
iſt einer erſprießlichen Haltung abträglich, dem Schwein darfder Zugang zum Erdreich nicht venwehte werden.

Bei anhaltendem Froſt und Schnee vernothwendigt es ſich,
den im Stalle gehaltenen Borſtenthieren täglich eine Schaufel
voll groben Mauerſandes vorzulegen.

Der Kälberrhachitis iſt durch frühzeitigen Weidegang und
im Winter durch einen täglichen Gang ins Freie, womöglich
zur Tränke, vorzubeugen man verwehre ihnen nicht die Lager
ſtätte für Aſche und Hausmüll zu betreten.

Gegen die Kalkarmuth, Knochenbrüchigkeit des Rindes
dürfte die Verabreichung von fein pulveriſirtem Keſſelſtein zu
verſuchen ſein.

Es iſt leider eine ſehr bekannte Thatſache, daß eine ſehr
große Zahl von friſch gepflanzten Bäumen nicht anwachſen,
andere nach langjährigem Siechthum noch zu Grunde gehen.
Die großen Verluſte, die dadurch den Obſtzüchtern erwachſen,
beziffern ſich auf überraſchende Summen. Fragen wir nach der
Urſache dieſes läſtigen Mißſtandes, ſo werden wir immer
mit der modernen Bemerkung abgefertigt: „Die Obſtbäume
wollen hier nicht mehr gedeihen.“ Ein bekanntes Vorurtheil,
das wir landauf, landab zu hören bekommen, deſſen nachthei-
S noch weit größer ſind, als die oben angedeuteten
Verluſte.

Dieſem Vorurtheil tritt ein Artikel in Nr. 18 der „Ztſchr.
der landw. Vereine f. d. Großh. Heſſen“ entgegen, in welchem
nachgewieſen wird, daß das ſchlechte Wachsthum und frühzeitige
Abſterben der Bäume ſich mit ganz wenigen Ausnahmen, ab
geſehen von ſchlechter Pflanzenwaare, ungenügender Verarbei-
tung des Bodens, ſchlechtem Setzen, in der Regel auf mangel-
hafte Pflege der Bäume zurückführen läßt.

Jn Anbetracht dieſer Thatſache werden an genannter Stelle
nun folgende Rathſchläge für die Befruchtung friſch gepflanzter
Bäume gegeben.

Jn erſter Linie muß der Baum genügend geſchützt werden.
Der Obſtbaum auf dem Felde iſt verſchiedenen ungünſtigen
Einflüſſen ausgeſetzt und hat Schutz nöthig:

a. gegen ungünſtige Witterungseinflüſſe,
b. gegen thieriſche Schädlinge,
e. gegen Ackergeräthe.

Was nun die Erſteren anlangt, iſt zu bemerken, zunächſt
muß der Baum eine Schutzvorrichtung gegen Sturm, gegen
Trockenheit, unter Umſtänden auch gegen Froſt erhalten.

Das ſichere Anwachſen der Bäume und die Bildung von
neuen Wurzeln wird beim hochſtämmigen Obſtbaum nur dann
regelmäßig vor ſich gehen, wenn er feſt ſteht. Letzteres wird
bekanntlich am zweckmäßigſten durch einen ſoliden Baumpfahlerreicht. Dieſer l womöglich imprägnirt, entaſtet und entrindet

ſein, einen mittleren Durchmeſſer von 8—10 em haben, 80 em
bis 1 m im Boden und noch knappe Stammhöhe über dieſem
ſtehen. Am zweckmäßigſten bringt man den Baumpfahl ſchon
vor dem Pflanzen der Bäume in den Boden. Sollte dieſes
jedoch nicht rechtzeitig geſchehen ſein, ſo ſäume man nicht und
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Die Behandlung der Obſtbäume nach der Pflanzung.
bringe ſo bald als möglich, am vortheilhafteſten auf jener
Seite den Baumpfahl wenn nöthig mit Hülfe des Locheiſens
oder Erdbohrers ein, von der dem Baum die meiſte Gefahr
beſchädigt zu werden droht. Das iſt gewöhnlich die Südſeite,
wo die meiſten glattrindigen Stämme der Bildung von Froſt
platten beſonders an nach Süden geneigten Abhängen
ſehr ſtark ausgeſetzt ſind. Wird der Stamm aber durch den
Pfahl beſchattet, ſo ſchützen wir ihn gegen eine zu frühe Saft-
bewegung, was gleichbedeutend iſt mit dem Schutz gegen Froſt
platten. Stehen die Bäume auf dem Rande einer Straße oder
eines Weges, ſo ſtellt man den Pfahl auf die Seite nach der
Fahrbahn bei Bäumen, die an Bach oder Flußläufen ſtehen,
wo Hochwaſſer oder gar Eisgang zu befürchten iſt, „zuberg“.
Daß der Baum mit Hülfe eines oder bei krummen Stämmen
mit mehreren ſoliden Bändern an den Pfahl entweder in
Form eines 0S oder unter Anwendung von Polſtermaterial
(Holzwolle, Leder 2c.) ſo befeſtigt werden muß, daß keine
Reibungen entſtehen können, nehmen wir als ſelbſtverſtändlich an.

Nächſt dem Schutz gegen Sturm hat der friſchgepflanzte
Baum ein Schutzmittel gegen Trockenheit, unter Um-
ſtänden auch gegen Froſt bezw. ſchroffes Auf und Zufrieren
des Bodens nöthig.

Das Anwachſen des im Herbſte gepflanzten Baumes wird ſehr
erſchwert durch ſtärkeren Froſt, desgleichen durch das öftere
raſche Auf und Zufrieren des Bodens.

Dieſem Mißſtande müſſen wir vorzubeugen ſuchen durch
Bedecken der ſog. Baumſcheiben vor Winter mit Laub, Torf;
am vortheilhafteſten iſt kurzer, verfaulter Miſt. Dieſer
hält nicht nur die Bodenwärme zurück und bewirkt ein all
mähliges Auf und Zufrieren des Bodens, ſondern es werden
durch deſſen Auslaugung durch Regen und Schneewaſſer dem
Baum ſpäter auch wichtige Nährſtoffe zugeführt, wodurch das
Gedeihen der Bäume ganz erheblich befördert wird.

Da wir aus verſchiedenen Gründen, beſonders nach inten-
ſiverer Vorbereitung des Bodens, den Wurzelhals ziemlich hoch
ſtellen müſſen, ſo iſt die Gefahr der nachtheiligen Einwirkung
des Froſtes auf die Wurzeln um ſo größer und es müßte,
falls ein Belegen der Baumſcheibe in vorgedachtem Sinne
unterbliebe, die Erde vor Winter um den Stamm etwas an-
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gehäufelt und im nächſten Frühjahre wieder ausgebreitet werden
Arbeiten, die durch Bedecken des Bodens mit Miſt c.

überflüſſig werden.
Ganz beſonders vortheilhaft iſt es ferner, die Bäume

gegen Trockenheit zu ſchützen. Zu dieſem Behufe müſſen wir
zunächſt darauf hinwirken, daß dem Boden die nothwendige
Feuchtigkeit möglichſt lange erhalten bleibt.

Jn recht zweckmäßiger Weiſe erreichen wir dieſes durch
Belegen des Bodens mit Torf, noch beſſer wie vorſtehend
bemerkt mit kurzem Miſte. Es wird durch dieſes Schutz
mittel nicht nur dem allzuraſchen Verdunſten der Bodenfeuchtig
keit ſondern auch gleichzeitig einer nachtheiligen allzuſtarken
Einwirkung der Luft nnd Trockenheit auf den Boden vor-
gebeugt. Außerdem hält eine ſolche Decke den Boden locker
und auch ziemlich rein von Unkraut, verbeſſert ferner, nachdem
ſie ſpäter eingegraben iſt, den Boden erheblich.

Die Vortheile ſolcher Bedeckung ſind alſo vielſeitig und
ſo groß, daß ihre allgemeine Anwendung ſehr zu empfehlen iſt.

Bei anhaltender Trockenheit muß außerdem der Boden
um die Bäume bewäſfert werden, andernfalls wird es
den Wurzeln unmöglich, Waſſer und Nährſtoffe aus dem Boden
aufzunehmen die Blätter welken alsdann, falls ſolche
ſchon vorhanden ſein ſollten, die Rinde ſchrumpft ein und der
Baum ſtirbt ab.

Dieſem Uebel beugt man durch ausgiebige Bewäſſerung
vor. Wir bemerken hier ausdrücklich, daß ein oberflächliches
Gießen vielfach nicht nur keinen Werth hat, ſondern häufig
wird dadurch der Schaden nur noch vergrößert. Die Oberfläche
des Bodens wird hart, ſchwerer Boden wird riſſig, wodurch
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die Hitze und Trockenheit um ſo tiefer in den Boden einwirken

kann. 8Die Bewäſſerung hat wie folgt zu geſchehen Zunächſt
räumt man um den Stamm die Erde weg, macht ein kranz
förmiges Gräbchen 10-15 em tief. Jn dieſes gießt man am
beſten abgeſtandenes Brunnen, Bach oder anderes fließendes
Waſſer in reichlicher Menge, per Baum etwa 50-100 Liter
nach und nach. Sobald der letzte Reſt des Gießwaſſers ſich
verzogen hat, ebnet man das Gräbchen wieder zu und bringt
das etwa vorhandene Deckmaterial wieder auf.

Sollten die Bäume erkennen laſſen, daß ſie ſchwer an
wachſen, was in trockenen Jahren bei größeren Bäumen und
Birnbäumen, die auf Wildling veredelt ſind, gewöhnlich der
Fall iſt, ſo empfehlen wir noch außer den vorgenannten s
mitteln: Schützen des Stammes gegen allzuſtarke
Waſſerverdunſtung.
Zu dieſem Zwecke ſollte der Stamm mit dem bekannten
Baumbrei, beſtehend aus Lehm und Kuhfladen, beſtrichen
werden, dadurch wird die Tranſpiration erheblich verringert.
Bei älteren Bäumen iſt auch das Einbinden der Stämme und
ſtärkeren Aeſte mit Moos und Beſtreichen dieſer Umhüllung mit
dem genannten Brei ſehr zu empfehlen.

Auch das Einbinden der Stämme mit Säcken, Schilf und
Stroh leiſtet recht gute Dienſte.

Mit Vortheil haben wir auch ſchon öfters junge Bäume
die nicht anwachſen wollten, in Folge großer Hitze, ähnlich wie
dieſes beim Schützen der Roſen üblich iſt, niedergebogen, und
die Krone und den größten Theil des Stammes in die Erde

eingelegt. (Schluß folgt.)
Kleinere Mittheilungen.

Vermittelung des An und Verkaufes von in der Provins
en Fohlen und Pferden, wie auch von Zucht und

Nutzvieh betreffend. Die Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen hat eine Verkaufs- und
Ankaufs Vermittelungsſtelle eingerichtet, um einen
möglichſt regen Abſatz und Umſatz von ſelbſtgezogenen
Pferden, ſowie von Zucht- und Nutzvieh herbeizuführen.

J. Für Fohlen und Pferdea) Der „ZüchterVecrband für die Zucht der ſchweren Arbeitsſchläge
in der Provinz Sachſen“ vermittelt, ſoweit angängig, auf
ſchriftliche Beſtellung den Ankauf von Fohlen, Jaährlingen
und zweijährigen Fohlen zu e und Gebrauchszwecken.

b) Zur Veröffentlichung in der Wochenſchrift beſtimmte Verkaufs-
Anmeldungen ſind unter Beifügungvon 40 Pfennig
vro Anzeige an den Züchter-Verband, Hallea. S., Karlſtraße 16, einzuſenden. Ebendahin ſind Anfragen
und Beſtellungen wegen Ankaufes von Thieren zu richten.

e) Das Jnſeriren zu vorſtehendem ermäßigten Preisſatze wird
nur übernommen für ſelbſtgezogene Fohlen und Pferde ſchweren
Schlages, welche geſund, kräftig entwickelt, normal gebaut ſind
und ſich in gutem Futterzuſtande befinden.

d) Bei der Anmeldung müſſen genaue Angaben über Alter,
Geſchlecht, Farbe und Abzeichen, Abſtammung (Name und
Schlag der Elternthiere) und Preis gemacht werden.
Zur Deckung der Unkoſten bei thatſächlich erfolgter An und
Verkaufs- Vermittelung zahlt der Verkäufer wie auch der
Käufer je 1 Proz. des Kaafpreiſes an den ZüchterVerband.

II. Für Zucht- und Gebrauchsvieh (Maſtvieh
ausgeſchloſſen):

a) Der An und Verkauf wird durch Annonciren in der Wochen
ſchrift und durch Auskunftsertheilung vermittelt. Genaue
Angaben, wie unter I d vermerkt, ſind beizufügen.
Für jede Anzeige (in Rubrikform veröffentlicht) ſind 40 Pfennig
in Freimarken beizufügen.
Verkaufs Vermittelung und Preisermäßigung beim Jnſeriren
S nur für ſelbſtgezogene Thiere (Zuchtbullen, Färſen und

ühe).
d) Diespezügliche Anmeldungen und Anfragen ſind unter der

Bezeichnung „Verkaufs-Vermittelung, Ab-
theilung Thierzucht an die Landwirthſchaftskammer
hierſelbſt zu richten.

Das Annonciren in der Wochenſchrift, welche in mehr als 20 000
Exemplaren verſandt wird, bietet vorzügliche Gelegenheit, Käufer
und Verkäufer direkt miteinander in Berührung zu bringen. Die
Anzeigen werden, ſoweit es der für dieſen Zweck verfügbare Raum
geſtattet, in der nächſten der Einſendung folgenden Nummer in
Rubrikform, um an Raum und Koſten zu ſparen und an Ueberſicht
lichkeit zu gewinnen, veröffentlicht.
Das zum Verkauf angebotene Material wird ebenfalls in Liſten
form zuſammengeſtellt, und dieſe werden auf Anfragen, wie ſolche
ür Fohlen bereits vorliegen, an Käufer verſandt.

Es iſt warm zu empfehlen, recht zahlreiche Anmeldungen von
verkäuflichen wirklich guten ſelbſtgezogenen Pferden und Rindern
einzuſenden, damit die Vermittelungsſtelle auf Anfragen Auskunft
geben und. auch in Leiſtung und Form vollwerthige Thiere nach
weiſen kann.

Bekämpfung von Thierſeuchen in Preußen. Jm Fahre
1898 ſind in Preußen zur Bekämpfung der Rotzkrankheit 409
Pferde auf polizeiliche Anordnung getödtet worden. Davon wurden
289 vei der Obduktion rotzig befunden, während 120, die wegen Rotz-
verdachts oder zur Verhütung der Verſchleppung des Anſteckungsſtoffes
getödtet wurden, geſund waren. Für dieſe war der volle Werth mit
50 464 Mk. aus der Staatskaſſe, für jene des Werthes mit 148792
Mk. aus den Seuchenfonds der Provinzen zu zahlen. Wegen
Lungenſeuche und wegen Lungenſeuchenverdachts ſowie zur
Verhütung der Verſchleppung des Anſteckungsſtoffes dieſer Seuche
wurden 1422 Rinder getödtet. Von dieſen waren 640 mit der Lunzen
ſeuche behaftet und 782 geſund. Die Heſammtentſchädigung betrug
247 573 Mk., 130 180 Mk. waren aus der Staatskaſſe, 117 393 Mk.
aus den Provinzialfonds zu zahlen. Für an Milzbrand ge-
fallene Pferde und Rinder wird nur in den Provinzen Oſtpreußen,
Brandenburg, Schleſten, Weſtfalen, in der Rheinprovinz und in den
Kommunalverbänden der Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden,
ſowie in den Hohenzollernſchen Landen eine Entſchädigung aus den
Provinzialſeuchenfonds gewährt. Es fielen in den Bezirken 106
Pferde, für die 50 228 Mk., und 2430 Stück Rindvieh, für die 522 107
Mark zu vergüten waren.

Anzeigen.
züali SVorzügliches
Girut

in Holſtein, 360 Morg. Zucker

r nd 50 Morg.ſchöne zweiſchnittige Wieſen, reich alich und gute Gebäude, 6 Minut. es dovon Bahnſtation und Zuckerfabrik, e beiſt weg. Zuruheſetzung mit dem z
i I Jeder Landwirth verlangecompleten Jnveniar, 38 Kühbe, Preisliste üb. d. berührt. e

W Siarken, 2 Kälver, 6 Pferde, KReichs-Sensen. Grossartige, be-
Schweine 2c. preiswerth für onders lang anhsltende, 2ähe, feine
160,000 bei nur 40,000 an J mal so viel alsu r gewöhnl. Sensen. Garantie. Viele An-Anzahlung und feſtſetzendes Reſt rkennungssehreib. Preisuete g. e fre.

geld ſofort zu verkaufen. J. Brendel, Maxdort I9(Pfalz.)
Adolf Japp, Altong, TBahnhofſtraße 108.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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